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fünftbeiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 95. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnement für März. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3 ¼ Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expebitionen nur auf vollſtaͤndige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3%, Sgr. direct und franco 
on uns einzuſenden, wogegen wir die gewönſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Februar 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Conſervativen und die Arbeiterfrage. 

Die offleiöfe „Prov. ⸗Correſp.“ ſpricht ſich in ihrer letzten Nummer 
über die Arbeiterfrage in folgender Weiſe aus: 

„Die Regierung, fo wie die conferbatibe dan hatten ſchon die 
Arbeiterfrage in ihrer Wichtigkeit erkannt und der Befriedigung der wirklichen 
Bedürfniſſe des Arbeiterſtandes, in ſo weit ſie auf dem Wege des Geſetzes 
und von Staats wegen überhaupt erfolgen kann, ihre ernſte Aufmerkſamkeit 
zugewendet. So wenig die Staatsregierung das revolutionäre 
Sinnen und Treiben Laſſalle's und ſeiner Anhänger billigen 
oder gar unterſtützen konnte, ſo fand ſie doch eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung in der Forderung, daß die Arbeiter nicht gegenüber den Arbeitgebern 
durchaus rechtlos ſeien, und beſchäftigte ſich mit der Erwägung, wie dieſem 
Uebelſtande der Geſetzgebung abgeholfen werden könne. Die Regierung darf 
in wichtige Verhältniſſe, wie diejenigen, um welche es ſich hier handelt, nicht 
entſcheidend eingreifen, ohne die Folgen für das ganze Gebiet der Gewerbe⸗ 
thätigteit des Volkes reiflich und allſeitig geprüft zu haben. Die Regierung 
darf beſonders nicht dazu beitragen, daß etwa unter den Arbeitern die Täu⸗ 
ſchung aufkomme, als könne der Staat durch irgend welche geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen oder durch Verwaltungs» Anordnungen wirklich allen den Noth⸗ 
ſtänden abhelſen, welche mit den Bedingungen der Arbeit überhaupt und mit 
dem in der Weltordnung begründeten Unterſchied von Arm und Reich zu⸗ 
ſammenhängen. Die Regierung würde eine ſchwere Schuld auf ſich laden, 
wenn ſie in dieſer Beziehung durch ihr Vorgehen den Arbeiterſtand zu unbe⸗ 

ründeten Hoffnungen verleitete. Deshalb hat die Regierung bisher allem 

rängen zu einer voreiligen Entſcheidung widerſtanden, wohl aber Alles vor⸗ 
bereitet, um demnächſt in de ane Kenntniß der Sache und nach Anhö⸗ 
rung aller betheiligten Kreiſe Entſchließungen faſſen zu können.“ 

Im Allgemeinen ſpricht dieſer gewundene Artikel nichts weiter aus, 
als was der Handelsminiſter bereits vor dem Abgeordneten⸗Hauſe ge⸗ 
ſagt hatte. Für uns iſt die förmlich geſuchte Zuſammenſtellung der 
Regierung mit der conſervativen Partei nicht ohne Intereſſe; mit Ver⸗ 


gnügen vernehmen wir aus dem: offizidfen Blatte, daß nicht nur die 


Regierung, ſondern auch die conſervative Partei „die Arbeiterfrage 
in ihrer Wichtigkeit erkannt und der Befriedigung der wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe des Arbeiterſtandes ihre ernſte Aufmerkſamkeit zugewendet hat.“ 
Für die Anhänger derjenigen Socialdemokratie aber, die ihre Haupt⸗ 
ſtärke im Schimpfen gegen die liberale und Fortſchrittspartei und in 
einer wahrhaft widerlichen und hündiſchen Anſchmeichelung an die Ver⸗ 
treter der feudalen Partei ſehen, dürfte der Artikel inſofern nicht ohne 
Intereſſe ſein, als er in der beſtimmteſten Weiſe erklärt, daß „die 
Staatsregierung das revolutionäre Sinnen und Treiben Laſſalle's und 
ſeiner Anhänger durchaus nicht billigt oder gar unterſtützt“ — wornach 
zu richten. 

Alſo „nicht nur die Regierung, ſondern auch die conſervative 
Partei haben die Arbeiterfrage in ihrer Wichtigkeit erkannt.“ Die 
liberale Partei natürlich gar nicht! Die welthiſtoriſchen Schöpfun: 
gen Schulze⸗Delitzſch's, die freilich die Noth und das Elend auch 
nicht aus der Welt ſchaffen können — aber die „Prov.⸗Correſp.“ ge⸗ 
ſteht ja, das ſei die Regierung eben ſo wenig im Stande — dieſe 
großartigen Affociationen, welche längſt die Aufmerkſamkeit des Aus⸗ 
landes auf ſich gezogen haben, und vom jetzigen Miniſterium ſelbſt 
durch den Mund des Handelsminiſters in ihrer ganzen Bedeutung an⸗ 
erkannt worden ſind — dieſe ſo recht aus dem Boden des Liberalismus 
hervorgegangenen und in ihm wurzelnden Inſtitute: fie erſcheinen der 
„Prov.⸗Correſp.“ nicht einmal der Erwähnung werth. Was wollen 
auch dieſe Schöpfungen, welche bereits das Intereſſe von Hundert: 
taufenden von Arbeitern berühren, — was wollen fie beſagen gegen 
die Schöpfungen — nein, dieſe ſollen erſt noch kommen, ſondern 
gegen die — Beſtrebungen der conſervativen Partei, welche „die 
Arbeiterfrage in ihrer Wichtigkeit erkannt hat!“ Ja, wenn nur von 
dieſem Erkennen „Staberl etwas hätte!“ Wir wiederholen, auch 
Schulze⸗Delitzſch wird das Elend nicht aus der Welt ſchaffen; er 
hat dies auch nie prätendirt; aber wenigſtens haben die Arbeiter, die 
fi) an feinen Aſſociationen betheiligen, Etwas davon. 

Aber die Bestrebungen der confervativen Partei!? Das Verdienſt 
Hätte ſich die „Prov.⸗Correſp.“ wenigſtens erwerben können, daß fie 
uns aus einander geſetzt hätte, worin ſie beſtehen. Wir wiſſen nur 
von den „hiſtoriſchen Organiſationen“ Wagener 's, welche die „Krzztg.“ 
in ihrer etwas derberen aber auch offenern Sprache die Erneuerung 
der mittelalterlichen Zünfte nennt. Oder gehört zu jenen Beſtrebun⸗ 
gen auch das „allgemeine directe Stimmrecht?“ Wir fürchten ſehr, 
daß dieſes gerade mit unter jencd „Sinnen und Treiben Laſſalles“ 
fällt, welches die „Prov.⸗Correſp.“ als „revolutionär“ zu bezeichnen 
beliebt. g 
Der conſervativen Partei ſieht, wenn fie ſonſt will, das Feld offen. 
Mag fie in Gemeinſchaft mit der liberalen Partei die Schranken weg⸗ 
räumen, welche die freie Bewegung der Arbeit noch hemmen: ja mag 
ſie darin ſo weit gehen, wie ſie wolle, ſie wird die liberale Partei im⸗ 
mer bereit finden, ihr noch einen Schritt voranzugehen. 

Das Recht der Arbeit, wie es im Jahre 1848 verlangt wurde, 
kann der Staat allerdings nicht garantiren; aber die Freiheit der 
Arbeit zu garantiren — daran hindert ihn Niemand, am allerwenig⸗ 
ſien die liberale Partei. Dieſe Freiheit der Arbeit, d. h. das Recht 
des Einzelnen zu arbeiten, wie, was und wo er will, ungeſtört und 
ungehindert, iſt unſerer Anſicht nach die erſte Grundlage für jede 
weitere Entwickelung und Organiſation der Arbeit. 4 

Wir wiſſen recht gut, daß mit der Gewerbefreiheit, der Freizügig⸗ 
keit, dem koſtenloſen Rechte der Niederlaſſung (Wegfall des Einzugs⸗ 
geldes) das Elend — um das beliebte Stichwort noch einmal zu ge⸗ 
brauchen — auch nicht aus der Welt geſchafft wird, aber wenigſtens 
iſt nach Erfüllung dieſer Forderungen eine Grundlage erworben, auf 


welcher weiter gebaut werden kann. 
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Bierteljähriger Ahonnementspreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb ine 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 2 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 25. Fehruar 1865. 


˖ 


Wir ſollten denken, daß der Betrieb des Handels doch wohl auch 
einige Kenntniſſe erfordert, gewiß noch mehrere als manches Hand⸗ 
werk, und doch kann der Commis, ſobald er es ſich ſelbſt zutraut, ein 
Handelsgeſchäft eröffnen, welches er will. Warum ſoll daſſelbe Recht 
nicht auch der Handwerker haben? Warum gelten für ihn Schranken, 
welche der Kaufmannsſtand nicht kennt, — abgefeben davon, daß 
dieſe Schranken, z. B. die Prüfungen auch Geld koſten, mithin das 
Kapital des Handwerkers, mit welchem er feine Arbeit beginnen konnte, 
vermindern? 

Hic Rhodus, hic salta — hier ſind wir dabei. Man eröffne 
vor Allem der Arbeit die Gaſſe und räume die Schranken hinweg, 
welche ihre Entwickelung noch hemmen. Wir ſagen: keine Organi⸗ 
ſationen, weder hiſtoriſche, noch unhiſtoriſche, ſondern Freiheit der Be⸗ 
wegung — die „Kreuzzeirung“ ſagt: Erneuerung der altbewährten 
mittelalterlichen Organiſationen, darin liegt der Unterſchied zwiſchen 
der liberalen und conſervativen Partei. 


Breslau, 24. Februar. 

Die Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor ſich her. Ueber dem ruhigen 
Gang der vorbereitenden parlamentariſchen Arbeiten lagert eine Spannung 
und Erwartung, die bei der klaren Lage der Situation ungewöhnlich erſchei⸗ 
nen darf. Man kennt den Plan der Regierung, eine neue Agitation im 
Lande durch Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und Neuwahlen zu vermei⸗ 
den, und das Hans, wie es in der offiziöͤſen Sprechweiſe heißt, „ſich ab⸗ 
nutzen zu laſſen“; man kennt den Plan der Abgeordneten, an ihren Grund⸗ 
ſätzen unabänderlich feſtzuhalten, man weiß, daß man von ihnen die Geltend⸗ 
machung des verfaſſungsmäßigen Rechtes zu erwarten hat. Die Abgeordne⸗ 
ten aber treten aus der bloßen Negative und Defenſive heraus — ſie bieten 
der Regierung eine ſehr bedeutungsvolle Arbeit mit dem Generalbericht 
über den Staatshaushalts⸗Etat. Noch wenige Tage und das müh⸗ 
ſame Werk angeſtrengter vierwöchentlicher Arbeiten tritt an die Oeffentlichkeit, 
eine Woche etwa noch und das Haus tritt in eine der wichtigſten Debatten 
ein, welche es bisher gehabt hat. 

Wir erwähnten neulich die Aeußerung des würtemberg ' ſchen Miniſters 
v. Varnbüler, daß die Macht Würtemberg nicht in der Lage ſei, das Nds 
nigreich Italien anzuerkennen. Die „Schwäb. Z.“ illuſtrirt die Aeußerung 
in folgender Weiſe: 

„Beim Abſchluß eines Handelsvertrages mit Italien, für welchen die 
Organe des wütembergiſchen Handelsſtandes ſich bereits lebhaft zu inter: 
eſſiren ſcheinen, iſt Würtemberg vielleicht das nächſt betheiligte Land des 
Zollvereins. Will Herr v. Varnbüler es unmöglich machen, daß ein wür⸗ 
tembergiſcher Commiſſar an den Verhandlungen mit den Commiſſaren der 
italieniſchen Regierung ſich betheilige? Oder gedenkt er gar gegen den 
Abſchluß eines Vertrags des Zollvereins mit dem — für ihn nicht exi⸗ 

irenden — Königreich Italien ſein Veto einzulegen? Will Herr v. Varn⸗ 
büler die Conſequenzen ſeines jetzigen Verhaltens ziehen, wenn nicht früher 
Italien erklärt, auf Venetien verzichten zu wollen? Der Zollverein iſt 
kaum der Gefahr entronnen, mit Oeſterreich in ein Bündniß zu treten, 
welches jede Selbſtändigkeit unſerer Handelspolitik vernichtet und von den 
politiſchen Beziehungen des Kaiſerſtaats abhängig gemacht hätte. Wäre 
es gelungen, eines der Zolleinigungsprojecte durchzuführen, jo wäre es 
für uns allerdings um einen Handesvertrag mit Italien und um noch 
manches Andere geſchehen. ft vielleicht Herr v. Varnbüler, der als wei⸗ 
land Reformvereinler auch für Zolleinigung geſchwärmt hat, gewillt, Wür⸗ 
temberg als Mitglied des Zollvereins öſterreichiſche Politik treiben zu 
laſſen? Einiger Verdacht iſt uns über ſeine letztliche Erklärung aufgeſtie⸗ 
gen, obgleich dieſelbe, ſo weit uns die Zeitungsberichte belehren, von der 
Kammer ziemlich harmlos aufgenommen worden zu ſein ſcheint.“ 

Schon während der Agitation mehrerer Mittel⸗ und Kleinſtaaten gegen 
den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag zeigte ſich, wie ſehr das materielle 
Wohl dieſer Staaten unter den Prinzipien ihrer Miniſter leiden mußte. Die 
Aeußerung des würtembergiſchen Miniſters iſt ein Seitenſtück dazu. Dem 
Königreich Italien wird es außerordentlich gleichgiltig ſein, ob es von Wür⸗ 
temberg anerkannt wird oder nicht; die italienifhen Kammern, wenn ſte ja 
von dieſer Donquixotterie Notiz nehmen follten, werden höchſtens Worte des 
Spottes darüber haben — aber die Zeit dürfte nicht fern ſein, daß der Zoll⸗ 
verein in die Lage kommt, einen Handelsvertrag mit Italien abzuſchließen; 
wird dann Hr. v. Varnbüler feinen Windmühlenkampf im Intereſſe der 
Legitimität fortſetzen? Wir denken, das Königreich Italien hat in der That 
ein hoͤheres Recht auf Exiſtenz, als ein Königreich von Rheinbunds⸗ und 
Napoleon's Gnaden. Dieſe Staaten ſollten doch wahrhaftig nicht jo ex⸗ 
cluſiv thun. > 

In den Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen ift zur Zeit 
ein Stillſtand eingetreten; man erwartet in Wien die längſt angekündigte 
preußiſche Depeſche. Die „Prov.⸗Correſp.“ verſpricht, daß ſchließlich auch 
die Bevölkerung der Herzogthümer in ihrer „berechtigten Vertretung“ 
gehört werden ſoll. Der Artikel lautet: 

„So ſehr die preußiſche Regierung beabſichtigt, bei der ſchließlichen Ent⸗ 
ſcheidung über die künftige Regierung der Herzogthümer auch die Stimme 
der Bevölkerung derſelben in deren berechtigter Vertretung zu hören und 
gebührend zu berüdiichtigen, fo iſt doch hierzu jetzt noch kein Anlaß, da es 
ſich fürerſt lediglich um die vorgängige Feſtſtellung derjenigen Bedingungen 
handelt, deren Sicherung nach der wohlerwogenen und pflichtmäßigen 
Ueberzeugung Preußens von den Erforderniſſen des eigenen Staatswohls 
und von der nothwendigen Stellung zu den unſerem Schutz befohlenen 

Herzogthümern, jeder anderweitigen Entſcheidung über die künftige Herr⸗ 
halt in Schleswig-Holitein vorausgehen muß, und ohne deren rückhalts⸗ 
loſe und unbedingte Anerkennung und Ausführung kein Souverän dort 
endgiltig eingeſetzt werden kann. N } 

Hieraus folgt augleid, daß Preußen für jetzt auch keinen Anlaß zu 
borgängigen Verhandlungen mit einem derjenigen Fürſten hat, welche An⸗ 
ſprüche auf die Herrſchaft in Schleswig⸗Holſtein erheben zu lönnen ver: 
meinen, und daß überhaupt die Frage über die künftige Herrſchaft in 
Schleswig⸗Holſtein und die Prüfung der bezüglichen Erbberechtigungen 
durch die bevorſtehende Mittheilung an Oeſterreich nicht berührt wird. 
Für die Entſcheidung über jene Seite der Frage ſoll bekanntlich das Ur⸗ 


en unferer Regierung die wünſchenswerthe Grundlage 


Die Finanzlage des Königreichs Italien, die den Freunden deſſelben ſtets 
fo große Beſorgniſſe eingeflößt hat, iſt nach allem, was man über die finan: 
ziellen Erörterungen, mit denen Herr Sella nächſtens hervortreten wird, 
hort, durchaus leine fo gefährdete, als man geglaubt hat. Die Einkommen⸗ 
ſteuer, welche für die erſten ſechs Monate auf 30 Millionen veranſchlagt war 
(alſo 60 Mill. im Jahre) ſoll nun auf 75 Mill. erhöht werden. Die Anga⸗ 
ben der Steuerpflichtigen ſollen mit einer höchſt anerkennenswerthen Offenheit 
geſchehen fein, und denfelven zufolge beträgt das bewegliche Geſammt⸗Ein⸗ 
kommen des Königreichs 1500 Mill. Der Geiſt, der Italien im Ganzen 
genommen beſeelt, iſt alſo ſchon darnach zu ſchließen, noch immer ein guter, 
und die Nachrichten, welche über die in Turin noch hin und wieder auftau⸗ 
chende Arbeiterbewegung von reactionären Blättern ſehr eifrig verbreitet, 
und nach ihrem Sinne verarbeitet werden, können keineswegs als maßgebend 
für die Stimmung des ganzen Königreichs angeſehen werden. Mit eben 


dem Rechte könnte man dann wenigſtens für die enthuſiaſtiſchen Bewillkomm⸗ 
nungen, welche dem Koͤnige jetzt in verſchiedenen Städten entgegengebracht 
worden ſind, eine gleiche Bedeutung in Anſpruch nehmen. Was uns indeß 
wichtiger, als alle derartigen Kundgebungen erſcheint, das iſt, daß die Kam⸗ 
mer das großartige Werk des Geſetzentwurfs über die legislative Einheit 
trotz aller Unterbrechungen und gewaltſamen Störungen glücklich zu Stande 
gebracht hat. Die vom Centralcomite des Nationalvereins vorgeſchlagene 
Fuſion aller liberalen Geſellſchaften Italiens findet lebhaften Beifall, und 
man meint mit Recht, daß dieſe Fuſion der liberalen Sache bei Gelegenheit 
der Neuwahlen von ſehr großem Nutzen ſein dürfte. 

Die Nachrichten aus Frankreich beſtätigen nur immer mehr, daß die 
Regierung hinſichtlich der Verwickelungen, welche ſich in Amerika, nament⸗ 
lich aber in Mexico vorbereiten, beſorgt iſt. Wenn auch der Friede zwiſchen 
den Nord- und Südſtaaten keineswegs als ganz nahe bevorſtehend anzuſehen 
iſt, jo gehen doch die Berichte des franzöſiſchen Geſchäftsträgers in Waſhing⸗ 
ton im Weſentlichen dahin, daß der Krieg ſchwerlich länger als über den 
Frühling hinaus dauern werde, und man ſpricht in Folge davon von einem 
außerordentlich lebhaften Depeſchenaustauſche, der in der jüngſten Zeit zwiſchen 
dem Tuileriencabinet und dem Foreign office über die amerikaniſche Ange⸗ 
legenheit ſtattgehabt haben ſoll. — Indeß hindert dies nicht, daß man auch 
die Entwickelung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage unausgeſetzt im 
Auge behält, und der officiöſe „Conſtitutionnel“ knüpft an die Mittheilung 


der Aktenſtücke aus dem Blaubuche einige Bemerkungen, die wir unſern 


Leſern, und ſei es auch eben nur als ein Zeichen, wie man in Frankreich die 
Frage gerade jetzt auffaßt, gern mittheilen wollen. Nachdem der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ die Art und Weiſe erwähnt hat, wie (nach ſeiner Meinung) in un⸗ 
zähligen Broſchüren in Deutſchland von der Annexionspartei Propaganda 
für Preußen gemacht wird, kommt er betreffs der Herzogthümer zu folgende 
Schlußfolgerung: 0 
„Worauf es vor allen Dingen ankommt, iſt, zu conſtatiren, daß die 
Bevölkerung der Herzogthümer gegen alle Eingebungen taub geblieben iſt, 
die dahin zielen, ſie von ihrer Anhänglichkeit an die Sache der Unabhän⸗ 
gigkeit abzulenken. 5 politiſches Programm reſumire ſich immer in der 
Erklärung, die die Bevollmächtigten Oeſterreichs und Preußens in der 
Sitzung der londoner Conferenz vom 28. Mai 1864 abgegeben haben. 
Dieſe Hartnäckigkeit der N Meinung iſt es eben, welche den 
annexioniſtiſchen Projekten das größte Hinderniß in den Weg legt; alle 
Erklärungen der patriotiſchen Geſellſchaften beftätigen das.“ 
Aus England haben wir ebenfalls nur Nachrichten mitzutheilen, welche 
mit der amerikaniſchen Frage in genaueſter Verbindung ſtehen. Die Verhand⸗ 
lungen, welche im Oberhauſe (am 20. d. M.) wegen der Vertheidigungsan⸗ 
ſtalten in Kanada ſtattgefunden haben, ſind wir endlich im Stande, unter 
„London“ mit einiger Ausführlichkeit zu geben. Dieſelben ſind natürlich der 
Hauptgegenſtand der Beſprechung in den engliſchen Blättern. Der „Herald“, 
der als Organ der Oppoſition alle von den Lords Derby, Lyveden ꝛc. ger 
brauchten Argumente für unwiderlegt und unwiderleglich hält, geberdet ſich, 
als ob die Invaſion Canada's ſchon begonnen hätte und ſieht in den ſchreck⸗ 
lichen Uebeln, mit welchen die Regierung jetzt zu kämpfen habe, nur die na⸗ 
türlichen Folgen der furchtſamen Politik, die fie gegen die Vereinigten Staa- 
ten befolgt habe. Man hätte nur, meint er, ſich nicht durch die Prahlereien 
der amerikaniſchen Poltrone ſollen einſchüchtern laſſen; durch dieſes ewige 
Nachgeben von Seiten der weibiſchen Whigs ſeien die Pankee's nur über: 
müthig geworden und es ſei ganz natürlich, daß dieſe jetzt mit Prätenſionen 
hervortreten, denen ſelbſt whiggiſtiſche Staatsmänner entgegenarbeiten. Eng⸗ 


land werde ſich freilich das Juwel Canada nicht aus ſeiner Krone brechen 


laſſen; aber, um ſolche Schmach abzuwenden, werde es viel edles engli⸗ 

ſches Blut koſten. „Daily News“ behandelt dagegen die Reden der Oppoſi⸗ 

tion nur als blinden Lärm und meint, die edlen Lords, Derby und Mal⸗ 

mesbury ſchienen vor lauter Oppoſitionsgeiſt alles Bewußtſein ihrer Verant⸗ 
wortlichkeit verloren zu haben. Canada könne nur durch fortwährende ſtarke 
Einwanderung aus Europa gedeihen. Wer aber werde feinen Fuß in Land 
ſetzen wollen, welches in dieſer Weiſe als ein von feindlichen Nachbarn be⸗ 
drohtes Land dargeſtellt worden ſei? Die „Times“ äußert ſich beinahe 
ähnlich. „Quebeck, als eine der berühmteſten Feſtungen der Welt, als eine 
britiſche Reichsfeſtung, als ein Ort, der durch einen engliſchen Sieg berühmt 
geworden, zu beſchirmen, ſei gewiſſermaßen Ehrenſache, und wenn die Regie⸗ 
rung vier Jahre nach einander 50,000 Pfd. auf die Befeſtigung Quebeck's 
verwendet, habe ſie genug gethan. Mehr zu thun wäre Verſchwendung. 
Eine amerikaniſche Invaſion werde vielleicht niemals kommen, und wenn fie 
käme, würde das Hinauswerfen von 200,00 Pfd. auf einmal nichts helfen 
oder entſcheiden. 

Die (unter „London“ mitgetheilten) Armee⸗Voranſchläge für das kom⸗ 
mende Finanzjahr findet die „Times“ mäßig. 

Eine Erſparniß von einer halben Million — ſagt fie — wird vom 
ganzen Lande als ein Schritt nach dem rechten Ziele begrüßt werden. 
Wir geben aber immer noch mehr aus als ſelbſt in den Jahren nach dem 
ruſſiſchen Kriege. Anno 1860 betrugen fie 17,000,000 , aber noch 1858 
waren fie nicht höher als 12,819,000 H. Etwas iſt geſchehen, aber es 
bleibt noch viel zu thun übrig, und man muß es bedauern, daß die uns 
rubige Weltlage uns zwingt, ſo langſam auf dem Wege der Sparſamleit 
fortzuſchreiten. 

An einer anderen Stelle bemerkt fie, daß die Anstrengungen von Mr. 
Mill's Comite die vom vereinigten Königreiche zu tragende Laſt durch die 
militäriſche Ausgabe der Colonien zu erleichtern, bis jetzt noch geringen Er⸗ 
folg gehabt haben müßten. Sie beleuchtet darauf die Ausgaben, welche für 
Befeſtigung der Bermudas⸗Inſeln und Quebecks, ſowie Nova Scotia's, ge⸗ 
macht werden ſollen, und meint, die Nothwendigkeit dieſer Bauten ſollte erſt 
gründlich nachgewieſen fein, ehe die Summen bewilligt würden. Denn „Je⸗ 
ſtungen nutzen nichts ohne Soldaten, und wenn wir unſere Colonien nach 
unſerem eigenen Bedünken befeſtigen, dürfen wir's nicht übel nehmen, wenn 
man uns erſucht, ſie auch auf unſere Koſten mit Garniſonen zu verſehen.“ 
— Im Ganzen läuft die Anſicht der „Times“ auf den kurzen Satz hinaus, 
den ſie ſelbſt hierbei aufſtellt: 

Es leidet keinen Zweifel, daß die Theorie des großen Friedri 
die Behandlung 1 au dem Are Armes biegen . 
die man in der Praxis ſtets befolgen folte — eine kleine, aber vollkommen 
disciplinirte Armee, geſtützt durch eine gute Verwaltung und einen reichen 
Vorrath der beſten Kriegsmaterialien. 

Aus Amerika theilen wir unten die neueſten Nachrichten vollftändig mit. 
Von beſonderem Intereſſe iſt indeß noch eine Depeſche des Hrn. Seward 
an Hrn. Adams vom April vorigen Jahres, welche mit anderen diploma⸗ 
tiſchen Aktenſtücken in Waſhington veroffentlicht worden ift und aus der wir 
zwar früher ſchon Einzelnes mitgetheilt haben, die wir uns aber erſt jetzt 
in größerer Ausführlichkeit vorgelegt ſahen. 

Der nordamerikaniſcke Staatsſecretär ſchreibt dem nordamerikaniſchen 
Geſandten in London, die Rebellen hätten in beiden Häuſern des britiſchen 
Parlaments, jo wie in der engliſchen Preſſe, deren Einfluß auf die Leitung 


g. 


ij 


1 


morgen; doch Scharf fror ſo, 


4 


der Staatsangelegenheiten bekannt ſei, offenbar eine kühne und kräftige Partei. 
Die Ver. Staaten dagegen faͤnden in England nur ſolche Vertheidiger und 
Fürſprecher, welche, wie groß auch ihre Fähigkeiten und ihr ſittlicher Gehalt 
anzuſchlagen, von der Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten ausge⸗ 
ſchloſſen ſeien. Herr Seward ſpricht von der Langmuth, der Nachſichtigkeit 
der Vereinigten Staaten gegen England, deſſen Unterthanen ſeit dem Be: 
ginne des Bürgerkrieges ſich ſo vielfältige Herausforderungen und Unbilden 
gegen Amerika erlaubt hätten, und erwähnt den Mangel an Nachgiebigkeit 
von Seiten Eaglands gegen Amerika. In Bezug auf eine Andeutung Hrn. 
Adam's, daß die Regierung der Vereinigten Staaten den Krieg bald ſiegreich 
zu Ende bringen oder ſich auf einen Conflict mit England und deſſen Alliir⸗ 
ten gefaßt halten müſſe, bemerkt Herr Seward, daß, wenn der Krieg nur 
kraͤftig fortgeführt werde, keine Stimme ſich erheben werde mit dem Rathe, 
Die Wohlgefälligkeit, womit die 
europäiſchen Mächte auf den Sturz der mexicaniſchen Republik hinblickten, 
ſchreibt Herr Seward der Eiferſucht auf die Vereinigten Staaten zu. 
Ueber den zwiſchen Spanien und Peru endlich beigelegten Conflict brin⸗ 
gen wir unter „Madrid“ zwei darauf bezügliche Schriftſtücke. Nähere Nach⸗ 


ſich vor fremden Angriffen zu beugen. 


richten fehlen noch immer. 


Preuſen. 
= Berlin, 23. Febr. 


willigkeit, jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 


Commiſſare müſſen indeſſen auch die Ueberzeugung gewinnen, daß die, 
nach oben hin gefliſſentlich colportirten Gerüchte von der principiellen 
Opposition in der Negirung um jeden Preis auf gehäſſige Erfindungen 
So iſt es gewiß von nicht zu unterſchätzender Be⸗ 
deutung, daß in der geſtern Abend ſtattgehabten Berathung der Satz 
in den Bericht aufzunehmen beſchloſſen worden iſt: 

„Bei voller Geltung der Verfaſſung wird den gerecht⸗ 

fertigten Forderungen für die Marine nicht wider: 


zurückzuführen ſind. 


ſprochen werden!“ 


Im Weiteren wird der Bericht ergeben, daß Niemand daran denkt, 
auf den Militär⸗Etat von 1859 zurückzugehen, daß man aber eine 
Erhohung nur inſoweit zugeſtehen kann, als es die wirkliche Finanz⸗ 
lage und die unabweisbaren übrigen Bedürfniſſe des Staates geſtatten. 
Genug, der Weg, auf welchem eine Vereinbarung erfolgen kann, wird 
gezeigt werden, und ſicherlich nicht vergebens. Möglich, ja ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung nicht darauf eingeht, dann aber wird 
durch den Bericht und die Verhandlungen über denſelben, eine Baſis 
gewonnen ſein, welche für die Zukunft erfolgreich bleibt; es iſt ein 
poſitives Reſultat dieſer ſterilen Seffion, deren Bedeutung das Volk 
Der heute in der Commiſſion zu den Anträgen 
der 5 Referenten geſtellte Zuſatzantrag Virchow: „das Haus fordert 
die Regierung auf, den Etat zurſickzuziehen und einen neuen vorzu⸗ 
legen, welcher den Anträgen der Referenten des Generalberichts ent⸗ 
ſpricht“, hat wenig Ausſicht auf Annahme. Morgen wird die Ver⸗ 
leſung beendet, dann ſoll unmittelbar das Schlußreferat und die zweite 
Leſung erfolgen, damit das Haus fo bald wie möglich an eine feiner 
wichtigſten und bedeutungsvollſten Arbeiten herantreten kann. 
[Confiscation.] Die Redaction 
der „Pr. Litt. Ztg.“ zeigt an: „Die heutige Nummer unſerer Zeitung 
iſt geſtern Abend wegen eines der „Volks⸗Zeitung“ entnommenen Ar⸗ 


ſicher verſtehen wird. 


Gumbinnen, 23. Febr. 


tikels polizeilich confiscirt worden.“ 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 21. Febr. 


der Regierung ſehr wahrſcheinlich. 
Karlsruhe, 21. Febr. 


obachters“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 
Stuttgart, 21. Febr. 


worden. 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Ch. König. 
Theil II. 
Kapitel 11. 
(Fortſetzung.) 

Als Scharf 11 gar, legte er das Raſirzeug 
ſogleich wieder aus der Hand, holte aus einem Fache 
des alten Schrankes — deſſelben, aus welchem er 
früher das Packet und den Schlüſſel geholt — eine 
Flaſche mit Rum, füllte aus derſelben ein kleineres 
Fläſchchen und verbarg es in einem Ueberrock, der 
auf einer Stuhllehne zum Anziehen bereit lag. Da⸗ 
bei arbeiteten ſeine breiten, trockenen Lippen fortwäh⸗ 
rend, und ſeine Hände zitterten wieder. 

Dann kleidete er ſich haflig an, und es war ſehr 
auffällig, daß er dabei nicht mit der geringſten Sorg⸗ 
falt zu Werke ging und nicht ein Einzigesmal in den 
Spiegel blickte. Dagegen ſtieß er zuweilen kurze, ab⸗ 

ebrochene Sätze wie dieſe hervor: „Unſinn! 
Hum iſt kein Gift! Ich moͤchte den Richter ſehen, 
der hier ein Verbrechen herausdifteln wollte!? 

Als er endlich angekleidet war, zog er an der 
Klingelſchnur. s 

1 5 erſcheinenden Köchin ſagte er: 
Onkel Kluge mich beſucht, er ſoll warten. 
in's Comptoir und kehre bald zurück.“ 


ing er fort. 5 h 
rn eier. prächtiger, milder Winter: 
i daß er ee er 
itterte, und feine Zähne gegeneinander ſchlugen. Wer 
ihn heut fo haſtig und mit niedergeſchlagenem — 
dahinrennen ſah und ſeinen gewöhnlichen, gezierten 
und langſamen Gang kannte, mußte ſich irren in 
einer Perſon. A 
822900 vor dem Hauſe, in welchem Rühl 
wohnte, ſtand er ſtill und ließ ſeinen Blick unruhig 
u erſchweifen. Dann huſchte er hinein und flieg 
uf den Zehen die Treppen hinan. * 
Vor Rühl's Thür ftand er wieder ſtill, ſchöpfte 
Athem und lauſchte. 


„Wenn 


Ich gehe 


— 


[Der Generalbericht der Budget⸗ 
commiſſion.] Die Regierung unterſchätzt die Wichtigkeit des Budget⸗ 
Berichtes keineswegs, das beweiſt die Beſchickung der Commiſſionsbera⸗ 
thungen durch ein ganzes Heer von Commiſſarien aus allen Reſſorts; 
wenn dieſelben ſich auch zu den Anträgen ablehnend verhalten, fo zei⸗ 
gen ſie doch andrerſeits eine anerkennenswerthe und anerkannte Bereit⸗ 


(Preußiſche Filialbank.!] 
auswärtigen Blatte wird von hier geſchrieben, daß Preußen auch hier 
in Frankfurt eine Filiale der preußiſchen Bank errichten wolle. 
können dieſe Notiz noch nicht in beſtimmter Weiſe beftätigen, fie iſt 
aber nach den im preußiſchen Abgeordnetenhauſe erörterten Abſichten 


[Beſchlagnahme.] 
Nummer des (im Schimpfen großartigen) ultramontanen „Bad. Be⸗ 


[Die Verhandlungen mit der 
Schweiz.] Miniſter v. Goßler beantwortete in der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer eine Interpellation des Abg. Golther wegen Ai: 
ſchluſſes eines Vertrages mit der Schweiz über gegenfeitige Niederlaſſungs⸗ 
freiheit dahin: Die erſten einleitenden Schritte zu den Verhandlungen 
mit der Schweiz ſeien im Monat Dezember vorigen Jahres erfolgt und 
dabei der Vertrag zwiſchen der Schweiz und Baden zu Grunde gelegt 
Wann dieſe Verhandlungen zum Abſchluß kommen, vermöge 


* 
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lungen thunlichſt zu beſchleunigen. 
Hannover, 22. Februar. 


theil der Zünftler entſchieden wird. 
Oldenburg, 21. Febr. 


zurichten. 


Die Regierungs- 


Einem 


Wir 
Tragweite derſelben ſei von der 


(Weſ.⸗Z.) 
Die neueſte 


Dann öffnete er leiſe und trat ein. 

Der Kranke lag im Bett und ſchien zu ſchlum⸗ 
mern; wenigſtens waren ſeine Augen geſchloſſen. Doch 
bewies das nervöſe Zucken ſeiner Hände, daß es kein 
rechter, wirklicher Schlaf war. 

An dem einzigen Fenſter des Zimmers, welches 
auf den Hof hinaus ging, ſaß ein großer, breitichul- 
teriger Mann mit ſtumpfen, gleichgiltigen Zügen, dem 
man es anſah, daß ihn bisher nur die größere Stärke 
feiner Nerven vor dem Uebel beſchützt batte, an wel⸗ 
chem der Kranke darniederlag. 4 

„Wie geht es heut?” — fragte Scharf, indem er 
mit der Hand auf Rühl deutete. 

„Beſſer“ — antwortete der Wärter mürriſch — 
„denn er verlangt nach Schnaps.“ 

„Sie haben ihm doch keinen gegeben?“ — fragte 
Scharf haſtig. f 

„Ich werde mich hüten!” — fagte der Mann mit 
einer Miene, die den Nachſatz ausdrückte: „Ich bin 
mir ſelbſt der Nächſte!! 

„Aber der Doktor hat ihm wieder was verſchrie⸗ 
ben’ — fuhr er nach kurzer Pauſe fort, indem er 
aufſtand und an den Tiſch trat — ‚und wenn Sie 
ein Paar Minuten warten wollten, würd' ich das 
Recept nach der Apotheke tragen.“ we 

Scharf rieb ſich die Hände und fagte: „ iſt kalt 
zum Erfrieren hier! Warum heizen Sie nicht beſſer 
ein? ... Nun, beeilen Sie ſich! Einige Minuten 
will ich warten.“ u : 

Als Scharf allein war, blickte er ſpähend im 
50 Pn umher, und in ſeinem Geſichte zeigte ſich, 
von einem unbeſchreiblichen Lächeln begleitet, der Aus- 
druck des Triumphs. 8 

Darauf heftete er ſein Auge auf den Kranken. 
der mit geöffnetem Munde in kurzen, fieberhaften Zü- 
gen Athem ſchoͤpfte, und näherte ſich ihm auf den 
Zehen und mit unverwandtem Blicke. 

Dicht vor dem Bette ſtand er ſtill, zog das mit 
Rum gefüllte Fläſchchen hervor und entkorkte es. — 
Dann lauſchte er auf die raſchen Athemzüge des 
Kranken, dann ſchaute er ſich noch einmal um, bückte 


er zur Zeit nicht zu bemeſſen; übrigens ſeien die Commiſſaͤre der Schweiz 
auf den 1. k. M. auch zu Beſprechung dieſer Frage eingeladen. Das 
Beſtreben der Regierung ſei jedenfalls dahin gerichtet, dieſe Verhand⸗ 


[Unfere Zünftler] machen ſich 
neuerdings wieder unangenehm durch die außerordentlichſten Anſtrengun⸗ 
gen bemerklich, dem Uebergreifen eines Handwerks in das andere durch 
Denunciationen bei den Behörden hemmend in den Weg zu treten. 
Glücklicherweiſe iſt bei den Behörden indeſſen die gewerbefreiheitliche 
Anſchauung vorherrſchend, fo daß in den meiſten Fällen zum Nach⸗ 


„Old. Ztg.“ hat vernommen, daß die biefige preußiſche Commiſſion 
für den Eiſenbahnbau von Oldenburg nach Heppens von Berlin her 
die Nachricht erhalten hat, ſie habe ſich zur baldigen Rückkehr ein⸗ 


Oeſterre i ch. 

6. C. Wien, 23. Febr. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] Nach 
Verleſung des Protokolls und der eingelaufenen Zuſchriften ergreift Abg. 
Berger das Wort, um in feinem und im Namen ſeiner Geſinnungsgenoſ⸗ 
ſen den Obmann des Finanzausſchuſſes zu interpelliren. 
ſelben mit Bezug auf den Antrag des 
auf der Tagesordnung ſteht, die Fragen: wie weit die Vorberathungen des 
Staatsvoranſchlages pro 1865 gediehen ſeien, ob es ferner richtig ſei, daß 
von Seite des Finanzausſchuſſes Vereinbacungen mit der Regierung über 
den Voranſchlag anhängig waren und warum dieſelben abgebrochen wurden, 
endlich wie bald der Finanzausſchuß in der Lage ſein werde, den Bericht 
über das Budget vor das Haus zu brin 

Der Obmann des Finanzausſchuſſes, 
Eingangs ſeiner Rede auf die Ausdauer und die aufopfernde Thätigkeit des 
Finanzausſchuſſes hin und erwähnt dann, daß bekanntlich nach Beginn der 
Sitzung des Finanzausſchuſſes Graf Vrints ſeinen Antrag, welcher eine Ver⸗ 
einbarung mit der Regierung bezweckte, eingebracht hat 
Scheiterns dieſer Bemühungen ſei darin gelegen, daß während der Finanz⸗ 
ausſchuß feine Abſicht zu erkennen gab, eine Verſtändigung zum Zwecke der 
Beſeitigung des Deficits herbeizuführen, die Regierung ihrerſeits die Ver⸗ 
ſtändigung von dem beſtimmten Beſchluſſe des Finanzausſchuſſes abhängig 
machte, daß für das 1865er Budget Revirements geſtattet und die Bera⸗ 
thung des Budgets für 1866 von dem Ausſchuſſe dem Hauſe vorgeſchlagen 
werde. Ungeachtet wiederholter Aufforderung des Finanzausſchuſſes, habe 
die Regierung die Ziffer ſolange nicht bekanntgeben wollen, als der Finanz⸗ 
ausſchuß dem Verlangen der Regierung nicht ſtattgegeben habe. Die 
tät ſei darauf nicht eingegangen, da er die Regierung durch Bekanntgebung 
der Ziffer nicht für gebunden halten konnte, weil ſie dieſelbe von der Ge⸗ 
ſtaltung des Revirements abhängig gemacht hatte. 
wie der Ausſchuß durch Abstriche au den einzelnen Poſten ſeiner Aufgabe 
gerecht zu werden ſich bemühe und erklärt, daß der Ausſchuß über die In⸗ 
tentionen der Regierung bisher vollkommen im Dunklen geblieben ſei. Der 
größte Theil der Arbeiten ſei vollendet und er hoffe, daß in wenigen Wochen 
der Ausſchuß feinen Bericht dem Haufe werde vorlegen können. Kein Mit⸗ 
A des Ausſchuſſes werde ſich einer Verſtändigung mit der Regierung ver⸗ 
chließen. Wenn die Intentionen der Regierung dem Ausſchuſſe klar und 
faßbar dargeſtellt werden, dann müſſe es zur Verſtändigung kommen. 

Staatsminiſter v. Schmerling giebt folgende Erklärung über die von 
der Regierung im Finanzausſchuß gegenüber dem Viints'ſchen Antrage be⸗ 
obachtete Haltung. Er müſſe der Anſchauung entgegentreten, als wären jene 
Anträge, welche ſie ihrerſeits geſtellt hat, nicht greifbar oder ganz nebelhaft 
geweſen. Die Regierung ſei ihrerſeits zu Rathe gegangen, welche bis an die 
Grenze der Möglichkeit reichenden Abſtriche in den einzelnen Etats der Ver⸗ 
waltung ausführbar ſeien, unter der Vorausſetzung, daß der geregelte Gang 
der Verwaltung dadurch keine Beeinträchtigung erleide. Die Regierung er⸗ 
klärte, daß dieſer inmitten der Regierung vereinbarte Abſtrich ein ſo beträcht⸗ 
licher ſei, daß das angeſtrebte Ziel, welches von Seite des Finanzausſchuſſes 
durch Adoptirung des Vrints'ſchen Antrags geſteckt wird, auch von Seite der 
Regierung zu erreichen möglich unterſtützt werden wird. 
rung ſprach aus, daß dieſer Gang nur dann von ihr mit Erfolg betreten 
werden könne, wenn für einen längeren Zeitraum die Etatſätze feſtgeſtellt 
ſeien, weil eine zweckmäßig beſchränkte Oekonomie nur dann thunlich ſei, 
wenn man wiſſe, daß man für eine beſtimmte längere Zeit mit minderen 
Anſätzen ſich zu begnügen habe, auf dieſe aber auch rechnen könne. Des: 
halb habe die Regierung ihre Bereitwilligkeit zu einer Reduction des Erfor⸗ 
derniſſes ausgeſprochen, wenn für einen Zeitraum von 2 Jahren die Poſi⸗ 
tionen acceptirt würden und man innerhalb der Grenzen der einzelnen Mi⸗ 
niſterien das Revirement zuzugeſtehen bereit ſei. — 
ſchlußſaſſung über dieſe Propoſitionen, ſondern nur eine Erörterung über die 
Regierung im Finanzausſchuſſe beantragt 
und angeſtrebt worden. Der Finanzausſchuß habe ſich aber nicht veranlaßt 
gefunden, in die Etörterung einzugehen. Die Regierung ſei ſich bewußt ge⸗ 
weſen, daß ein eigentlicher Beſchluß von Seite des Finanzausſchuſſes, in 
einer Richtung nämlich, betreffs der Behandlung des Budgets pro 1866 gar 
nicht gefaßt werden könne, weil der für das Budget pro 1865 gewählte Aus» 
ſchuß in eine Behandlung des Budgets pro 1866 nicht eingehen konnte und 
die Regierung war klar darüber, daß, da ein eigentlicher Regen gar nicht 
gefaßt werden könne, der Finanzausſchuß es mit Recht able D 7 
eine Beſchlußfaſſung einzugehen. Allein es wurde, wie geſagt, nicht feine 
bindende Beſchlußfaſſung gefordert, ſondern nur eine Erörterung der beiden 
Bedingungen. Der Finanzausſchuß habe deshalb die weitere Erörterung 
abgelehnt, weil die Ziffer von Seite der Regierung nicht genannt wurde; 
die Regierung ihrerſeits habe ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt, die Ziffer 
dann zu nennen, wenn in die Erörterung der geſt llten 
gegangen würde. Das ſei der Stand der Dinge bei der Behandlung dieſer 
Angelegenheit im Finanzausſchuſſe geweſen. 


ſprochen wurde, da 
komme, ſo erkläre er Namens der Regierung, daß dieſer 


Wenn von Seite des Obmanns des Finanzausſchuſſes heute in ſeinem 
und im Namen vieler Mitglieder des Hauſes der lebhafte Wunſch ausge⸗ 
ß eine Vereinbarung in dieſer Angelegenbeit zu Stande 


unſch ebenſo leb⸗ 


haft von ihr getheilt werde, und daß fie ganz gewiß alles beitragen werde, 


wenn dieſer 


[Der Eiſenbahnbau.] Die 


0 egenſtand einer Berathung unterzogen wird, eine angemeſſene 
Löſung dieſer Angelegenheit herbeizuführen. (Bravo.) { 

Graf Vrints: Die Erklärung des Obmanns des Finanzausſchuſſes 
erleichtere ihm die Begründung 0 
geſetzt, wie dieſer Antrag im Finanzausſchuſſe geſtellt wurde, und welches 
Schickſal er hatte. 
niſter abgegebenen Erklärung glaube er, der Moment ſei gekommen, eine 
Vereinbarung mit der Regierung in der Budgetfrage anzuſtreben. Er möchte 
daher bitten, daß ſein Antrag ohne fernere Debatte angenommen werde, da 
er in demſelben das Mittel ſehe, das allgemein erſehnte Ziel der Verein⸗ 
barung anzuſtreben. 

Abg. Kuranda beantragt, die Jahre 1865 und 1866 getrennt zur Ab⸗ 

ſtimmung zu bringen, und will feinen Antrag begründen, 

Präſident bemerkt, dies ſei nicht möglich, da dies ein anderer Antrag 


eines Antrags, da dieſe auseinander⸗ 


Nach der in der letzten Sitzung vom Finanzmi⸗ 


als der des Grafen Vrints wäre, und bei der erſten Leſung eine Debatte 


angenommen. 


! Er richtet an den ⸗ 
rafen Vrints, deſſen erſte Leſung 
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bg. Baron v. Pratobevera weiſt 
dazu ſehr richtig, 
Die Urſache des 


ſtätigt wurde, 


ajori⸗ 


Redner zeigt hierauf, 


Allein die Regie⸗ 


icht eine bindende Be⸗ 
aufzuregen. 


nen würde, in 


zu verſehen. Die 


orbedingungen ein⸗ 


ſich und ließ aus dem Rumfläſchchen Tropfen um 


Tropfen in den Mund des Kranken fallen. 

Plötzlich hielt er inne und fuhr auf und zurück. 
Rühl hatte den Mund geſchloſſen und die Feuchtig⸗ 
hinabgeſchluckt. Er wälzte ſich unruhig hin und her 
und ſchmatzte mit den Lippen. Dann lag er wieder 
ruhig und öffnete wieder den Mund. N 

Scharf hatte den Athem angehalten und ſeinen 
Blick zwiſchen der Thür und dem Geſichte des Kran⸗ 
ken bin: und herſchweifen laſſen. x N 

Jetzt, als Rühl wieder fill lag, fand ſich das 
triumphirende Lächeln in ſeinen Zügen wieder. Er 
näherte ſich, ſchon zuverſichtlicher, dem Bett, ſetzte ſich 
auf den Stuhl zu Häupten deſſelben und wiederholte 
das Experiment des Eintröpfelns. 

Der Kranke machte die früheren Bewegungen. 

Scharf wiederholte noch einmal das Experiment; 
dann ſtand er auf, ſtöpfſelte das Flaſchchen zu und 
verbarg es in ſeinem Rock. 

Darauf bewegte er ſich rückwärts, ohne den Kran⸗ 
ken aus den Augen zu laſſen, gegen den Tiſch. 

In dieſem Augenblicke öffnete Rühl plotzlich die 
Augen, richtete ſich auf, und ſein irrer, umherſchwei⸗ 
fender Blick ſiel auf Scharf. Mit einem Satze war 
er aus dem Bette, ſtarrte Scharf mit aufquillenden, 
aus den Höhlen hervortretenden Augen an, bewegte 
ſich dann rückwärts und auf den Zehen nach einem 
Winkel des Zimmers und rief mit dem Ausdruck der 
qualvollſten Angſt: „Der Feuermann! Der Feuer: 
mann! Er zündet mich an!“ 

Scharf ſtieß einen aaf an Laut hervor, und 
ſeine Arme ſanken ihm ſchlaff am Leibe herab. Ein 
inſtinctives Gefühl ließ ihn erkennen, daß er verloren 
wäre, falls es ihm nicht gelänge, den Wahnſinnigen 
durch feinen Blick zu bändigen. Darum ftrengte er 
ſich an, alle Willenskraft, die er noch beſaß, in Nünen 
Augen zu concentriren. Allein die Erſchlaffung feiner 
Nerven theilte ſich raſch den Augen mit. Seine Seh⸗ 
kraft ſchwand. Er ſah bald nur noch einen dunklen 
Schatten mit feurigen Rädern im Kopfe. 

Und während er nun ſo daſtand, hilflos, gelähmt, 


* Paris, 21. Febr. 
„Independance“ läßt ſich von hier berichten, die franzoͤſiſche Regierung 
habe der italieniſchen angezeigt, ſie betrachte die vollzogene Verlegung 
des Hofes von Turin nach Florenz als mit der vollbrachten Verlegung 
der Hauptſtadt gleichbedeutend; das Datum, von welchem an gerechnet 
die Räumung Roms binnen zwei Jahren zu erfolgen habe, ſei daher 
dom 3. Februar 1865 an zu rechnen. 


Monaten nach A 


oder Amendirung des Antrags nicht zuläſſig ſei. 49 
Der Antrag des Grafen Vrints wird mit ſehr großer Majorität 


Frankreich. 
[Zum September vertrage.] Die 


Die „Independance“ bemerkt 
durch die Zuſatzerklärung vom 3. Oktober, die den 


Anhang zu dem Vertrage vom 15. September bildet, iſt der Tag nicht 
von dem Datum der Verlegung abhängig, ſondern hat mit dem 11. 
Dezember 1864, 
begonnen. 
die Rede, daß die Räumung von Rom noch in dieſem Jahre in die 
Reihe der vollbrachten Thatſachen treten werde. 
dings viel auf die Haltung der roͤmiſchen Curie ankommen. 
[Madagascar.!] 
„Madagascar“ einen bemerkenswerthen Artikel, worin fie zuerſt an die 
fürſtliche Aufnahme erinnert, die dem engliſchen Conſul Packenham bei 
ſeiner Rückkehr in die Hauptſtadt der Hovas zu Theil geworden ſei. 
Der Zweck ſeiner Rückkehr nach Tananariva, das er nach der Ermor⸗ 
dung Radaman's II. verlaſſen habe, ſei die Unterzeichnung eines Ver⸗ 
trags mit England geweſen. 
rirte das Recht, in Madagascar Grundbeſitz zu erwerben und von der 
Conſularſurisprudenz geſchützt zu fein. Dieſe beiden Punkte hätten die 
Malgachen ihrer guten Freundin, der Königin Victoria, nicht zugeſtan⸗ 
den, doch das ſei nur eine Frage der Zeit. 
Geduld und Zähigkeit. 
tig geweſen, dieſe Zugeſtändniſſe jetzt zu erhalten, weil fie beforgt haͤt⸗ 
ten, Frankreich werde dann daſſelbe verlangen. 
das Wichtigſte, Frankreich um jeden Preis aus Madagascar zu ver⸗ 
drängen und ſie ſeien auf dem beſten Wege, dieſes Ziel zu erreichen. 
Es ſei die Rede davon, 
daß das malgachiſche Gebiet zu betreten, 
werde und daß die Franzoſen, die ſich dort ſeit langer Zeit niederge⸗ 
laſſen haben, von dort ausgewieſen werden ſollten. Ellis ſei ungedul⸗ 
dig, dieſe Kroͤnung ſeines Werkes zu erlangen. 
für die Madagascar⸗Geſellſchaft verlangte Entſchädigung werde wahr⸗ 
ſcheinlich das Mittel ſein, deſſen die Engländer ſich bedienten, um ihr 
Ziel zu erreichen. 
etwas zu bezahlen. 
Zugeſtändniſſe, die er im Auge hat, zu bezahlen. 
ten nicht auf die Geiſter gegen den franzöſiſchen Conſul Laborde und 
gegen den Herrn Lambert, der jetzt in Mohely, einer der Comoren ſei, 


wo das Verlegungsgeſetz durch Victor Emanuel bes 
Uebrigens iſt in Paris wieder ſtark davon 


Hierbei wird aller⸗ 


Die „France“ enthält unter der Ueberſchrift 


Unter der Forderung der Engländer figu⸗ 


Man kenne die engliſche 
Für Ellis und ſeine Freunde ſei es nicht wich⸗ 


In ihren Augen ſei 


von dem Hofe in Tananariva zu erlangen, 
Franzoſen ganz unterſagt 


Die von Frankreich 


Die Hovas hätten einen Schrecken davor, irgend 
Ellis werde ihnen anbieten, für ſie vermittelſt der 
Die Engländer hoͤr⸗ 


[Uruguay.] Die Geſandten der Republik Uruguay ſind hier an⸗ 
gekommen, um die Vermittelung Napoleon's III. in ihrem Streite mit 


Braſtlien anzurufen. 

asien Nach Berichten aus Vera⸗Cruz vom 8. Januar hat 
Kaifer Maximilian die Militärſchule von Chapultepec wieder hergeſtellt, vie 
völlig nach dem Vorbilde der Ofſizierſchule von St. Cyr eingerichtet werden 
ſoll. Die Aufnahme erfolgt auf Grund der Ergebniſſe eines öffentlichen 
Konkurſes. Für die Kinder armer Eltern wird eine Anzahl von Stipendien 
ausgeſetzt. — Wie der „Moniteur de 1 Armee“ berichtet, wird 1 Bataillon 
des 2. Negiments der algieriſchen Tirailleurs, der ſogenannten Turcos, wie⸗ 
der nach Frankreich kommen, um 630 Mann 
üher in Paris ſtehenden 
rita zurückgeſchickt worden. Von dem in Air errichteten 
Depot der Fremdenlegion, das ſich in der Umgegend durch Exceſſe aller 
Art einen ſo üblen Ruf erworben hat, ſind am 20. d. M. 500 Mann nach 
Mexico eingeſchifft worden. 


ark, Garniſondienſte in Paris 
urcos waren vor etwa zehn 


auf das Schauderhafteſte gefaßt, geriethen Phantaſie 
und Geiſt in ihm in feltfame Thätigkeit. Während 
die Phantaſie ihm mit grellen Farben ein entſetzliches 
Bild des Todes vormalte, erging ſich der Geiſt in 
Gedanken, die ihn nicht weniger marterten und ver- 
nichteten. | 

„Was helfen Dir nun Lüge, Verſtellung und alle 
die feinſten Kniffe des Verſtandes, womit Du Andere 
überliſtet, betrogen und in Jammer und Elend ge⸗ 
ſtürzt? Demüthige Dich doch vor dieſem Wahnſin⸗ 
nigen, heuchle ihm Freundſchaft, umſtricke ihn mit 
einem Netze hölliſcher Schurkerei! Wird Dich das 
retten? Wie ein Hund wirſt Du ſterben, durch den 
Arm deſſen, den Du ſtets nur wie einen Hund be- 
handelt! Wie viele große, ſchwere Steine des An⸗ 
ſtoßes haſt Du mit hochmüthigem Lächeln der Ueber⸗ 
legenheit aus Deinem Wege geräumt; und jetzt mußt 
Du ſtürzen über das Sandkorn! Wie oft haſt Du 
über die Fiction der Dichter geſpottet, wenn ſie den 
Schurken ein ſchlechtes Ende nehmen und die Tugend 
ſiegen ließen. Und geſchieht es hier anders? Im 
eigenen Netz gefangen und erſtickt, wirft Du aus dem 
Wege Derer geräumt, welche Du gehaßt und ver⸗ 
folgt haft und über welche Du ſchon triumphirteſt! 
Der abſcheuliche Zwerg wird abgethan und was ſich 
liebt, das kriegt fi!” 8 

Bei dem letzten Gedanken hatte er das Gefühl, 
als ob eine Flut hoͤlliſchen Feuers durch feine Adern 
ſtrömte. Zugleich erlangten feine Glieder die Beweg⸗ 
lichkeit und Kine Augen die Sehkraft wieder. Er 
ſah den Wahnſinnigen im Winkel hocken und ihn 
t zwe Sätzen war er bei d 

zwei en war er bei der Thür und hielt 

ſchon den Drücker in der Hand. Dem ile er Rn 
gellen, furchtbaren Schrei aus. 
nochigen Finger des Wahnſinnigen ſeinen Hals um⸗ 
klammerten. Er horte ihn triumphirend rufen: 

„Feuermann! Feuermann! Hab' ich Dich!“ 


Dann ſah, hörte und fühlte er Nichts mehr. 


Er fühlte, wie die 


[Im Senate] wurden heute die Mitglieder der Norefeommifflon 
ernannt. Die Wahl fiel ſchließlich auf Männer von gallikaniſcher Ge⸗ 
ſinnung, die durch ihre Oppoſition gegen die Enciklica bekannt find; 
ohne Zweifel wird die letztere den Hauptgegenſtand der Discuſſion im 
Senate bilden. Es find gewählt Marquis de Lavalette, de Royer, 
Rouland, General de Larue, Suin (der früher im Staatsrathe mit 
der Berichterſtattung über Amts mißbrauch betraut war), Dariſte, Graf 
Walewski, Magne, Delangle und Bonjean. 

[Die allgemeine Ausſtellung.] Der „Moniteur“ bringt heute den 
Bericht des Handelsminiſters Behic Über die zweifache allgemeine Ausſtel 
lung, welche am 1. Mai 1867 unter der Leitung des Prinzen Napoleon in 
Paris eröffnet wird. mile Austellung umfaßt Erzeugniſſe der Induſtrie 
und des Ackerbaues einerſeits und ſolche der ſchönen Künſte andererſeits. 
Das kaiſerliche Dekret, wodurch dieſe Ausſtellung befohlen ward, datirt bes 
reits vom 22. Juni 1863. Die zwölf Millionen Subvention, die erforderlich, 
ſollen zwiſchen dem Staate und der Stadt Paris getheilt werden, und der 
Seine⸗Präfelt bezweifelt die Zuſtimmung des Gemeinderathes hierzu keinen 
Augenblick. Die ſechs bis acht Millionen, welche außerdem noch erforderlich 
werden, find durch die Eintrittsbillets zu beſtreiten; auch könnte eine Gas 
rantie⸗Geſellſchaſt gebildet werden, welche, im Falle die Einnahmen, abgeſehen 
von den zwölf Millionen Subvenlion, den Ausfall nicht blos decken, ſondern 
einen Gewinn ergeben follten, ſich mit Staat und Stadt zu gleichen Theilen 
in dieſen letzteren theilen lönnte. Die Commiſſion beſteht, außer dem Prinz⸗ 
Präſidenten, aus 40 Notabilitäten des Landes und der Hauptſtadt, die der 
Kaiſer ernennt, und aus 19 anderen, von der Garantie⸗Geſellſchaft gewählten, 
alſo aus 60 Perſonen; unter den Ernannten befinden ſich die Engländer 
R. Cobden, Lord Cowley, Lord Granville; andere Nationen find nicht bedacht. 
Die Ausſtellung dauert vom 1. Mai bis 30. September 1867. 

[Preßprozeß.] Geſtern wurde Charles Bataille, Redacteur des „Fi 
garo“, und Jouvin, deſſen Redacteur en chef und Gerant, vom Friedens⸗ 
richter jeder zu fünf Franken Geldſtrafe wegen Beleidigung des Herrn Bier 
ville, Theaterkrititers des „Siecle”, verurtheilt. Es iſt das erſtemal, daß ein 
Preßprozeß vor das Polizeigericht kam. 4 5 0 

[Verſchiedenes.] Aus der laiſerlichen Stückgießerei von Ruelle iſt 
dieſer Tage ein nach Rochefort beſtimmtes Geſchütz aus Gußſtahl im Ge⸗ 
wichte von 1200 Kilogr. hervorgegangen, das ſich in den mit ihm angeſtellten 
Schießverſuchen ausgezeichnet bewährt haben ſoll. — Die Geſchichte Julius 
Cäfar's dürſte ſtalt Ende dieſes Monats erft den 8. oder 10. März erſchei⸗ 
nen. Herr Plon hat ſich heute zum Kaiſer begeben, um dieſe Vertagung im 
Intereſſe der deutſchen und italieniſchen Ausgaben zu erbitten. 

Groſ brit annien. 

E. C. London, 21. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] brachte Lord Lyreden den von der Regierung vorgelegten Bes 
richt des Oberſten Jervois über die Vertheidigungsanſtalten Canada's zur 
Sprache. Dieſe Vorlage ſei eine Art amtlicher Indiscretion, denn der Be⸗ 
richt enthülle einen Stand der Dinge, deſſen Vorhandenſein man ſo lange 
geheim hätte halten ſollen, bis etwas zur Abhilfe geſchehen märe. Er zeige, 
daß die Grenze Canava's vollſtändig vertheidigungslos und jedem amerika⸗ 
niſchem Angriff preisgegeben ſei. — Das vor einigen Tagen verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß der Norden und Süden einen Frieden zuſammengeflickt hätten, 
war von dem Commentar begleitet, daß der Frieden auf der Baſis der 
Monroe⸗Doctrin (Amerika nur für Amerikaner) ruhen und zur Geltendmachung 
dieſer alle europäiſchen Mächte vom Continent Amerika's ausſchließenden 
Doctrin führen werde. Wenn die Correſpondenz der waſhingtoner Regierung 
mit der engliſchen auch freundlich klinge, ſo wiſſe man doch, daß jenſeit des 
Meeres die Regierung nicht immer im Stande ſei, das Volk im Zaume zu 
balten. Das amerikaniſche Volk aber mache kein Hehl aus feiner feinpfeligen 
Stimmung gegen England — eine Feindſchaft, die großentheils als die 
Frucht der britiſchen Neutralität betrachtet werden müſſe. Friede und Wie⸗ 
derherſtellung der Union werde Krieg mit England bedeuten. age N 
ftänden in Canada 21,700 Mann britiſcher Soldaten, und die canadiſche Miliz 
werde auf 88,200 Mann geſchätzt. Er wünſche zu willen, wann die Regie⸗ 
rung im Stande ſein werde, die Looſung für die Miliz vorzunehmen; ob 
über die Vertheilung der Vertheidigungskoſten dall den den Colonien und 
Mutterland etwas vereinbart jei und welche Anſtalt getroffen worden, um 
die Seen, namentlich den See Ontarie, mit Kanonenbooten zu beſetzen. 

Der Earl de Grey and Ripon weiſt den Vorwurf einer „amtlichen 
Indiscretion“ zurück, da der Bericht des Oberſten Jervois nur ſchon früher 
belannte Thatſachen zuſammenſtelle und vorgelegt werden mußte, um die 
Vorſchläge der Regierung zu begründen. Aber eine „paxlamentaxiſche In⸗ 
discretion“ müſſe er es nennen, wenn ein Mitglied, auf Grund eitler ame⸗ 
rilaniſcher Zeitungs⸗Gerüchte und Speculationen, die friedliche Geſinnung 
der amerikaniſchen Regierung in Zweifel ziehe. I en der Vertheidi⸗ 

ungskoſten werde die Regierung dem Parlamente, ſo wie der canadiſchen 
Aſſembly die nöthigen Vorſchläge machen. Zur Befeſtigung von Quebec fei 
in den Armee⸗Poranſchlagen vor der Hand die Summe von 50,000 Lſtr. 
angeſetzt, und Canada ſelbſt werde, nach dem Plane der Regierung, die Be⸗ 
ſeſtiaung von Montreal und des wichtigen, im Weſten davon gelegenen Ge: 
bietes zu übernehmen haben. Außerdem beabſichtigte die Regierung 88,000 Mann 
canabiler Miliz durch das Loos auszuheben und die Gründung von Of⸗ 
fizierſchulen mit allen Mitteln zu begünſtigen. — Der Carl of Derby cr: 
klärt, er kalte die Beziehungen zwiſchen England und Amerika für ſehr be⸗ 
denklich, und er würde daher gern darüber ein tiefes Stillſchweigen beobachtet 
und der Regierung die ganze Verantwortlichkeit für die Behandlung der 
Sache überlaſſen haben; aber durch die Vorlage eines Berichtes, der das 
In⸗ und Ausland auf die militäriſche Blöße Canada's aufmerkſam macht, 
babe fie ſelbſt zur Discuſſion herausgefordert. Er könne nicht anders, als 
ſagen, daß die Be ſehr fäumig geweſen fei, und mit ihren Vorbereitun⸗ 
gen bis zum allerletzten Augenblick gewartet habe, bis zum Augenblick, wo 
der Ernſt der Gefahr nicht mehr wegerklärt werden könne, und Krieg oder 
Friede nicht mehr don der ruhigen Erwägung befreundeter Regierungen, 
fondern bon den aufneregten Leidenſchaften eines von feindlicher Geſinnung 


gegen England erfüllten Volkes abhange. Solle der jetzige Zuſtand drohen ⸗ 
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der Gefahr drei oder vier Jahre fortdauern, bis die projectirten Feſtungs⸗ 
werke alle ausgebaut ſind? Die Regierung habe auch nichts gethan, um die 
Amerikaner abzuhalten, eine überwiegende Schiffmacht auf den Seen zu 
haben. Lächerlich finde er den Gedanken, mit 50,000 Lſtr. die Koſten der 
Befeſtigungen zu decken; wahrſcheinlicher würden dazu 200,000 Lite. erfor⸗ 
derlich ſein. — Earl Granville entgegnet, daß Lord Derby die Gefahr 
außerordentlich übertreibe. 

Earl Ruſſell bedauert, daß ſich das Haus auf eine ſolche Discuſſion 
eingelaſſen hat, und erwidert auf Lord Derbys Vorwurf der Saumſeligkeit, 
daß es der Regierung unmöglich geweſen ſei, die jetzt projectirten Maßregeln 
früher in Vorſchlag zu bringen, weil die Canadier ſich ausdauernd weiger⸗ 
ten, ſelbſt irgend etwas zum militäriſchen Schutze der Colonie zu thun. 
Kein Miniſterium würde unter ſolchen Umſtänden gewagt haben, das Par⸗ 
lament um eine große Subſidie anzugehen. Erſt im vorigen Jahre habe 
ſich in der Colonie eine andere Anſchauung kund gegeben, und ſogleich ſei 
Ihrer Majeſtät Regierung bereit geweſen, den Canadiern mit allen Mitteln 
zur Hand zu ſein. 

[Die Flott en⸗Voranſchläge] für das Jahr 1865—66 be⸗ 
tragen im Ganzen 10,392,224 Pfd. gegen 10,708,651 Pfd. im 
Jahre 1864 — 65. k 

[Die Armee⸗Voranſchläge] für das kommende Finanzjahr 
belaufen ſich auf 14,948,000 Pfd. Die Truppenzahl iſt auf 141,518 
Mann feſtgeſetzt, wobei die in Oſtindien dienenden und aus der indi⸗ 
ſchen Einnahme beſoldeten 71,050 Mann nicht mitgerechnet ſind. 
Anno 1860 betrugen ſie 17,000,000 Pfd., aber noch Anno 1858 
waren fie nicht höher als 12,819,000 Pfd. In den Voranſchlägen 
dieſes Jahr figurirt eine Summe von 35,000 Pfd., als erſte Rate 
einer Ausgabe von 260,000 Pfd. zur Befeſtigung der Bermudas— 
Inſeln; dann 50,000 Pfd. als erſte Rate einer Ausgabe von 
200,000 Pd. auf die Befeſtigung von Quebec; und der Koſtenüber⸗ 
ſchlag der Befeſtigung von Nova⸗Scotia, auf welche ſchon 43,500 Pfd. 
ausgegeben ſind, iſt auf 190,000 Pfd. geſtiegen. 

[Wiſeman's Nachfolger,] Die Frage, wer als Nachfolger des Gar: 
dinals Wiſeman den bisch ichen Stuhl von Weſtminſter zu beſteigen 
beſtimmt iſt, wird in den katholiſchen Kreiſen angelegentlich beſprochen. 
Unter denjenigen Prälaten, welche die meiſte Ausſicht haben, in die engere 
Wahl zu kommen, nennt man vorzugsweiſe den Dr. Clifford, den jetzigen 
Biſchof von Clifton, ferner George Talbot, Kammerherrn des Papſtes, und 
Dr. Henry E. Manning. a 

[Der griechiſche Lehrſtuhl in Orford.] Die Streitfrage wegen 
der Dotirung des griechiſchen Lehrſtubls an der Univerſität in Oxford hat 
endlich eine Löſung erhalten. Von der Summe von 40 Pfd. Sterl., welche 
ſeit den Zeiten Heinrich des achten für jene wichtige Profeſſur unverän⸗ 
dert fixirt geblieben war, iſt das Jahresgehalt auf 500 Pfd. Sterl. erhöht 


worden. x 
Spanien. 


Madrid, 20. Febr. [Der Streit mit Peru.] Die amt⸗ 
liche Zeitung veröffentlicht die auf die Schlichtung des fpanifch:peruani- 
ſchen Zwiſtes bezüglichen Schriftſtücke, welche der Deputirtenkammer in 
der Sitzung vom 15. Febr. ſeitens der Regierung vorgelegt worden 
ſind. Das erſte iſt ein an den Staatsminiſter gerichtetes Telegramm 
des ſpaniſchen Geſandten in London vom 13. Febr., welches meldet: 

Ich erhalte in dieſem Augenblick, 1144 Uhr, nachſtehende Mittheilung des 
franzöſiſchen Conſuls in Panama: „Hr. Miniſter! Ich überſende Ew. Excellenz 
in Eile folgende Nachricht, die durch das franzöſiſche General⸗Conſulat in 
Callao an mich gelangt iſt. Der Friede iſt geſchloſſen. Alles iſt beigelegt. 
Nach Ausſage der in Panama angekommenen Paſſagiere wird Peru eine 
Entſchädigung an Spanien zahlen. General Vivanco wird die Unterhand⸗ 
lungen für Peru leiten.“ 

In einem Telegramm des ſpaniſchen Geſandten in Paris vom 
14. Febr. heißt es: 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat mir eine vom 13. 
Januar in der letzten Stunde datirte Depeſche des franzöſiſchen Conſuls in 
Lima mitgetheilt. Dieſer Brief ſagte, der Conſul habe auf einem der ſicherſten 
Wege erfahren, daß der Friede mit Spanien unter Bedingungen, die ehren⸗ 
voll für Peru ſeien, abgeſchloſſen worden ſei, daß er jedoch noch nichts Näheres 


darüber wiſſe. 7 
Amerika. 

Newyork, 8. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Der Ab: 
bruch der Unterhandlungen bei Monroe ſcheint das Signal zu er⸗ 
neuter Thätigkeit auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze gegeben zu ba: 
ben. Am Morgen des 5. rückte das 5. Corps der Grant' ſchen 
Armee, Gregg's Cavallerie als Vorhut, nach der Station Reams vor, 
und erreichte, während die feindlichen Pikets ſich vor ihm zurückzogen, 
um die Mittagsſtunde den „Rowanty⸗ Creek“, welchen es überbrückte. 
Ein Cavallerie⸗Regiment wurde nun abgeſandt, um eine Verbindung 
mit dem 2. Corps herzuſtellen, welches, auf der Straße von Vaughan 
bis zu Hatcher's Run vormarſchirt, das Flüßchen überſchritten, die am 
andern Ufer gelegenen feindlichen Schützengräben mit nur geringem 
Verluſte genommen, und, die feindlichen Pikets vor ſich hertreibend, 
eine Meile weit weſtlich von dem Waſſer Halt gemacht und eine ſtarke 
Bruſtwehrlinie aufgeworfen hatte. Vor Hatchers Run hatte ſich jedoch 
ſchon eine Diviſton abgezweigt, und in nordweſtlicher Richtung vor⸗ 
rückend, den Feind in feſter Poſttion vorgefunden. Sie errichtete hier 


eine Linie von Erdwerken, auf welche die Confoͤderirten mehrere An: des Volkes der Südstaaten ſich verwundet fühle. 


Hardee ihm entgegenſteht. 


* * * ir K S 


* 


griffe machten, aber zurückgeſchlagen wurden. Der Verluſt der Bun⸗ 
destruppen betrug etwa 100 Mann; doch hatten ſie dem Feinde einen 
großen Proviant⸗Train abgefangen. Eine allgemeine Schlacht wurde 
erwartet. Ein Corps der Thomas' ſchen Armee iſt als Verſtärkung 
zu Grant geflogen. — Bei Moorfield hat Sheridans Cavallerie einem 
feindlichen Reiter⸗Detachement eine Niederlage beigebracht. — Ferry 
ſoll mit ſeinen Truppen den Cape Fear⸗Fluß verlaſſen haben, um zu 
Sherman zu ſtoßen. In zwei Colonnen geſpalten, ſetzt die Sher⸗ 
man'ſche Armee ihren Marſch gegen Charleſton und Branchoille fort. 
Der linke Flügel unter Slocum, welcher fünfzig Meilen aufwärts 
den Savannah marſchirt war, ging in nordoͤſtlicher Richtung nach 
Branchville hin ab, während Sherman ſelbſt am 25. Whippley 
Swamp überſchritt und ſich einer der über den Salkehatchie führenden 
Brücken (etwa dreißig Meilen von Branchville) verſicherte. Howard 
nahm an dem Fluſſe auf der alten Union⸗ road eine verſchanzte Stel⸗ 
lung ein, und ſchob ſeine Vorhut bis an den Combahee hinan, wo 
Am 30. kam Slocum bei Fiſher's Ferry 
an und machte daſſelbe zu ſeiner Operationsbaſis. Auch auf der nach 
Auguſta (wo Beauregard commandirt) führenden Straße waren 
nordſtaatliche Truppen erſchienen. Außer der gegen Charleſton operi⸗ 
renden Colonne haben ſich in der Nähe von Poung's Island, 20 Mei⸗ 
len ſüdöſtlich von Charleſton, Transportſchiffe mit Truppen ſehen laſ⸗ 
ſen, und vor Whilesport lagen drei Dampfer, welche eine Landung 
drohten. — Das Gros der Thomas' ſchen Infanterie ſoll den Ten⸗ 
neſſee hinabgeſandt worden ſein, um an anderem Punkte active Ope⸗ 
rationen zu beginnen. Auch geht ein Gerücht, eine 40,000 Mann 
ſtarke Cavallerie⸗Expedition werde gegen Hood vorrücken, um den Reſt 
ſeiner Armee zu vernichten, den Alabama⸗Fluß zu eröffnen, und Selma, = 
Montgomery und ſchließlich Mobile zu nehmen. Flüchtlinge, aus 
der letztgenannten Stadt in New⸗Orleans angekommen, verſichern, daß 
mit der Räumung Mobile's am 15. begonnen worden ſei; Geſchütze 
und Munition ſeien nach Selma abgeſchickt worden. Die Beſatzung 
habe überdies nur aus Milizen unter Maury beſtanden. — Die De⸗ 
partements von Miſſouri, Kanſas und Arkanſas ſind vereinigt unter 
General Pope's Commando geſtellt worden, der ſein Hauptquartier 
in St. Louis hat. 

General Lee iſt vom Präfidenten Davis zum Commandeur en 
chef ernannt worden. Er hat einen Aufruf an das Volk der Süd⸗ 
ſtaaten erlaſſen, daß es Waffen und Montirungsgegenſtände zur Aus⸗ 
rüſtung eines neuen Cavaleriecorps zuſammenbringe. Süd ſtaatliche 
Blätter ſprechen von einer gehobenen und zuverſichtlicheren Stimmung, 
die jetzt im Volke wie in der Armee herrſche. Dem Hauſe der Re⸗ 
präſentanten in Richmond iſt (wie ſchon in Nr. 90 d. Bl. kurz ge⸗ 
meldet wurde. D. R.) eine Reſolution vorgelegt worden, daß die Re⸗ 
gierung 100,000 Sclaven ankaufe, jedem weißen Soldaten einen der⸗ 
ſelben zum Eigenthum übergebe und die ganze Anzahl in ſolcher Weiſe 
in's Feld ſtelle, um zugleich auch den Soldaten ein Intereſſe an der 
Inſtitution der Sclaverei zu geben. — Die „New⸗York World“ be⸗ 
bauptet zu wiſſen, daß der Süden im Begriffe ſtehe, feine militäriſche 
Politik zu ändern, und Richmond ſowie Charleflon zu räumen. Lee 
werde dann die Truppen von der Küſte an ſich ziehen und den Kampf 
im offenen Felde fortſetzen. a 

Die Staaten Pennſyloanlen, Miſſouri und Maine haben nun auch 
die Amendirung der Conſtitution ratificirt. 


[Die Friedensconferenz.] Präſident Lincoln hat einen Be⸗ 
richt über die Conferenz bei Monroe in Vorbereitung, welcher u. A. 
auch Briefe von Davis an Lincoln und von Lincoln an Blair enthal⸗ 
ten ſoll. Was man bisher mit einiger Gewißheit über die Verhand⸗ 


lungen in Erfahrung gebracht hat, läßt ſich in Folgendem zuſammen⸗ 


faſſen. Bei ſeiner Ankunft in Fort Monroe lud Hr. Seward die 
Commiſſarien des Südens zu einer Unterredung ein. Die Commiſ⸗ 
ſarien aber ſetzten ihn von ihrem Wunſche in Kenntniß, nach Waſhing⸗ 
ton zu gehen und mit dem Präfidenten felber zu reden, gaben ſich je⸗ 
doch nachher zufrieden, als Hr. Lincoln eintraf, und gingen an Bord 
eines nordſtaatlichen Dampfers zur Zuſammenkunft. Die Unterredung 
war durchaus eine freundſchaftliche. Lincoln einerſeits, Hunter anderer⸗ 
ſeits führten hauptſäͤchlich das Wort, Hr. Stephens nahm gelegentlich 
Theil. Die Commiſſarien erklärten von vornherein und wiederholten 
es immer von neuem im Laufe des Geſprächs, daß ihnen jede Voll⸗ 
macht, irgend einen auf die Beendigung des Krieges hinzielenden Vor⸗ 
ſchlag zu machen oder zu berückſichtigen, fehle, wenn nicht die „Aner⸗ 
kennung der Unabhängigkeit der Conföderation“ als unumſtoßliche Ba⸗ 
ſis genommen werde. Hr. Lincoln ftellte ihnen die Sachlage von allen 
Seiten her vor, erklärte ſich bereit, die liberalſten und umfaſſendſten 
Zugeſtändniſſe zu machen und ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß der 
Norden beſonders in ſolchen Punkten nachgeben werde, wo der Stolz 
Die Commiſſarien 


Der zurückkehrende Wärter fand Beide entſeelt 
auf dem Boden liegend. Während er noch damit 
beſchäftigt war, die Leichname nach dem Bett zu 
ſchaffen, erſchien Herr 05 

Nachdem er mit männlicher Faſſung und entſpre⸗ 
chender Trauermiene den Bericht des Wärters ange⸗ 
hört und ihm milde Vorwürfe wegen faken Unvor⸗ 
ſichtigkeit gemacht hatte, befahl er ihm, ſchleunigſt den 
Arzt zu holen. g 8 

Als er allein war, begann er mit geſchäftiger und 
geſchickter Hand in den Taſchen des entjeelten Neffen 
herumzuwühlen, wobei er aus ſchmerzlicher Zerſtreut⸗ 
eit einen kleinen Schlüſſel in eine der ſeinigen ſteckte. 
Alles Uebrige, Uhr, Börſe und dergleichen ſteckte er 
are Mann an den Ort, wo er's gefunden, 
urück. 

Ganz zuletzt unterſuchte er die Bruſttaſche des 
Ueberrockes und fand das Fläſchchen, wobei ein leiſes 
„ah! über feine Lippen glitt. 

Er öffnete das Fläſchchen, hielt es an feine Naſe 
(mit großer Umſtändlichkeit und Vorſicht), ſchüttelte, 
wie enttäuscht, das ehrwürdige Haupt und verſank 
in Nachdenken. l 

De plötzlich erleuchtete ein Strahl des Ver: 
ſtändniſſes fein Geſicht. Er ſtopfte das Fläſchchen 
wieder zu und verbarg es in ſeiner verborgenſten 
Taſche. EN. 
a wandte er ſich ab von den beiden Todten, 
nahm eine Priſe der Wehmuth und ſtellte ſich mit 
. Armen an's Fenſter, wo 
und in welcher Haltung ihn der herbeigeholte Arzt 
noch fand. s 

Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

Das ärztliche Urtheil lautete bei Scharf: „Erwürgt“ 
— bei Rühl: „Gehirnſchlag'. 


Kapitel 12. 


Wir übergehen ein Jahr und einen Monat und 
verſetzen uns an das Ende des Januars 1863. 


4 „ 


Es war noch früh am Morgen, eine halbe Stunde 
etwa vor Acht. 

Anton war damit beſchäftigt, im Leithold'ſchen 
Comptoir die Papierſchnitzel zuſammenzukehren, als 
Kleinert eintrat. 

„Ungeheuer pünktlich!' — ſagte Anton, nach der 
Wanduhr blickend, während ſich Kleinert feines Ha: 
velock's entledigte. | 

Kleinert ordnete mit einem Bürftchen fein pomma⸗ 
dirtes Haar, ſteckte ſeine Arme in die Futterale von 
ſchwarzer Baumwolle, beſtieg dann feinen „Reiter“ 
und ſprach, mit dem Rücken gegen das Pult gelehnt 
und die Hände tief in die Taſchen ſeiner Beinkleider 
verſenkend: „Ja, wahrhaftig, ſo viel Pünktlichkeit 
und Laſteſelei, als hier, lane in keinem andern 
Comptoir der Welt! Das Kunſtſtück, eine Arbeit, 
die früher fünf Pulte vollauf beſchäftigt, auf drei zu 
vertheilen, konnte auch nur unſerm Herrn Disponen⸗ 
ten gelingen.“ 

„Ich bin ganz Ihre Meinung? — verſetzte der 
Haushälter mit ſimplem Ernſte — „und es wird Sie 
erinnerlich find, daß ich Herrn Krüger ſchon vor eenen 
ausgezeichneten Menſchen gehalten habe, als Sie noch 
eene andere Meinung hatten.“ 

Kleinert fuhr mit ſeiner Rechten an den Backen⸗ 
bart und zupfte mit einer Heftigkeit daran, als wollte 
er ihn für die boshafte Bemerkung des Haushälters 
verantwortlich machen. Darauf ſprach er mit bitterer, 
zermalmender Ironie: „Allerdings, andere Leute, 
welche heut an ſeinem Platze ſitzen könnten, wenn er 
ſie nicht in zweifacher Beziehung — ich will mich ge⸗ 
lind ausdrücken! — 

⸗Ausgeſtochen hätte“ — fiel Anton hilfreich und 

n. 


harmlos ei 


„Verdrängt hätte! 
ſcharfer Betonung — 
Stelle — möchten | 
gewachſen, ich will nicht ſagen überlegen, fein — fie 
würden doch, mit ihm verglichen, immer nur für Ein⸗ 
faltspinſel, Rhinoceroſſe und Eſel gelten!“ 

Anton nickte beiſtimmend mit dem Kopfe und 


— verbeſſerte Kleinert mit 
„Andere Leute alſo an feiner 


ſie ihm auch in jeder Beziehung 


fagte: „So is es!' Darauf warf er die zuſammen⸗ 
gekehrten Papierſchnitzel in den Ofen, begann dann 
die Pulte, Reiter und Stühle vom Staube zu reini⸗ 
gen und fuhr philoſophiſch fort: „Wenn man beden⸗ 
ken thut, wie hart und grauſam man ihm aus die⸗ 
ſen Haufe gemaßregelt hat, wie er, als man ihm 
rief, doch gleich zurückkehrte, wie er dann Tag und 
Nacht an dieſe Stelle geſeſſen' — er deutete mit der 
Hand auf das Pult des Disponenten — „und Ord— 


nung in eenem ganz gräulichen Wirrwarr gebracht 


g. snns 

Ich dächte doch, wir hätten ihm ein wenig da⸗ 
fahl geholfen“ — ſchaltete Kleinert mit Selbfige: 
ühl ein. 

„Wenn man bedenken thut' — fuhr Anton ohne 
Rückſicht auf dieſe ſelbſt gefühlvolle Hindeutung fort 
— ‚wie human und honorig er in feine erhöhte 
Stellung geweſen, ſelbſt gegen einen gewiſſen Jemand, 
wo er mit ihm uf geſpanntem Fuße ſtand und ihm 
ſchurigeln und maßregeln konnte.“ 

5 50 Schurigeln und Maßregeln gehören zwei“ — 
de en mit Verachtung gegen ſolche feurrile An⸗ 

en ein — 

Anton hielt unerſchütterlich feſt an feiner glanz⸗ 
vollen Periode. 

‚Und wenn man drittens und endlich bedenken 
thut, daß er Compagnon ſpielen könnte und doch 
nur Disponent ſpielen mag: So kann boch fein ärg⸗ 
ſter Feind und Neider nich leugnen, daß er een edler 
Charakter is?“ 

Die Schlußfolgerung en bloc wagte Kleinert 
nicht anzugreifen; daher warf er ſich auf eine der 
Prämiſſen. 

„Nun, von wegen des Compagnons' — ſprach 
er mit ſtolzem Ueberlegenheitslächenn — „hab' ich 
noch meine beſcheidenen Zweifel, ſintemal ich doch 
kraft meiner amtlichen Stellung wiſſen muß und weiß, 
wie nach Scharf's Tode die Commerzien ſtanden. 

Für's Erſte ergab ſich nach Löſung des „gräu⸗ 
lichen Wirrwarrs“, in welchen Scharf die Verhält⸗ 
niſſe der Firma künſtlich und mit fabelhafter Gewandt⸗ 


heit verwickelt hatte, daß die Firma Leithold eigent⸗ 
lich niemals auf ſchlechten Füßen geſtanden, und 
Scharf nur des Scheines halber, um ſeine Compagnie⸗ 
ſchaft plauſibel zu machen, ein Kapital von 20,000 
bei ihr angelegt hatte. Für's Zweite hat ſich bei 
Regulirung der Scharf ſchen Erbſchaftsmaſſe ergeben, 
daß man ſein Vermögen wohl um das Dreifache 
überſchätzt hatte, daß es die vorerwähnte Summe 
nur um etliche Tauſend überſtieg. Wenn nun auch 
Herr Krüger durch ſeine neuliche Verheirathung mit 
der Erbin in den Beſitz dieſes Vermögens gelangt ift, 
jo ſteht doch feit, daß erſtens die Firma Leithold aus 
finanziellen Gründen gar keines Compagnons bedarf, 
und daß zweitens das erheirathete Vermögen Krü⸗ 
ger's viel zu gering iſt, um ihm eine Anwartſchaft 
auf die Ehre der Compagnieſchaft zu geben.“ 

Anton hatte die Beweiskraft diefer Thatſachen 
vornherein ſchon dadurch geſchwächt, daß er während 
Kleinert's Vortrage höchſt energiſch mit dem Staub⸗ 
lappen auf die Möbel ſchlug. Jetzt aber, als Kleinert 
inne hielt und ihn im Gefühle ſeines Triumphes ein 
wenig von oben herab betrachtete, legte er ſeine 
Rechte auf das Pult des Disponenten — als wollte 
er's ſchützen vor jeder und aller Verunglimpfung — 
blickte den Commis ein wenig ſcharf und herausfor⸗ 
dernd an und begann: „Ich will's kurz machen, 
wiſſen Sie. Ich will mir nich einlaſſen uf Difteleien 
und nur ſagen, was Ste trotz Ihre amtliche Stellung 
nich wiſſen, ich aber trotz meine niedrige Stellung 
weeß. Erſtens, wenn Sie denken, daß Herr Krüger 
ſich een Vermögen erheirathet hat, fo is des een 
grenzenlos ſchiefer Gedanke. Denn ſeine Frau is ſo 
arm wie Sie und ich, mit andern Worten, wie eene 
Kirchmaus. Denn bei Scharf's Lebzeiten find eenige 
kleene Irrthümer vorgekommen, fo zum Beiſpiel eene 
merkwürdige Geſchichte mit die Feuerverſſcherungsge⸗ 
ſellſchaft. Dieſer eenzigſte Irrthum, dem Herr Krü- 
er, ſogleich nach ſeine Verheirathung berichtigt hat, 
ht gr die ganze Erbſchaft verſchlungen. Ja, fo 
is es! 


blicen. Gortſetzung folgt.) 


Sie brauchen mich keen Loch in den Kopf zu 


| 


Hauſe. 


aber ließen ſich nicht von ihrer Forderung abbringen. Sie ſtellten die 


Anerkennung des Südens zwar nicht als ein auf ihren eigenen Ueber⸗ 
zeugungen und Wünſchen beruhendes Verlangen dar, ſondern als eine 
Bedingung, welche ihre Regierung zu einer unumgänglichen Einleitung 
etwaiger Verhandlungen gemacht habe. Hr. Lincoln gab jedesmal die 
Erwiderung, daß von Anerkennung nun und nimmermehr die Rede 
ſein könne. Die Vereinigten Staaten könnten dem Kriege Einhalt 
thun, ſobald die nationale Autorität in dem ganzen Gebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten anerkannt werde. Auf dieſen Punkt kam die Unter⸗ 
redung immer wieder zurück, und von keiner Seite wurde hier eines 
Haares Breite nachgegeben. Es ward klar, daß die Verhandlung ganz 
und gar fehlgeſchlagen war. Bei der Trennung wurde die beſtimmte 
Erklärung abgegeben, daß die Haltung und das Auftreten einer jeden 
der beiden Regierungen genau dieſelben bleiben würden, als hätte die 
Zuſammenkunft gar nicht ſtattgefunden. — Fernando Wood's Reſo⸗ 
lution, daß es des Präfidenten Pflicht ſei, die Union aufrechtzuhalten, 
iſt im Hauſe der Repräſentanten angenommen worden. 

Der newyorker Coreſpondent der „Daily News“ bemerkt in ſeinem 
Briefe vom “. d., Herrn Blair's Freunde blieben auf der Behaup⸗ 
tung, daß die Conferenz bei Monroe doch nicht ſo ganz ohne Frucht 


geweſen ſei, und fie gäben zu verſſehen, daß Herr Seward aus eigens 
ſüchtigen Rückſichten falſche Darſtellungen von der Sache verbreitet habe, 


daß die ſüdſtaatlichen Com miſſarien thatſächlich ihre Geneigtheit zu 
einem Compromiſſe gezeigt hatten, daß endlich eine baldige ähnliche 
Zuſammenkunft verabredet worden ſei. Auch ein großer Theil des 
Publikums konne ſich noch nicht mit dem Gedanken verſöhnen, den 
Unterhandlungsverſuch als eine völlige Fehlgeburt anzuſehen, was einer: 


ſeits aus dem Glauben an die Intriguenſucht, die man Herrn Seward 
vielfach zuſchreibe, zu erklären ſei, andererſeits aus einem irrigen Ur: 


theil von der Selbſterkenntniß des Südens. In Newyork glaube man, 
dem Süden ſelbſt müſſe ſeine Sache in ebenſo hoffnungsloſem Lichte 
erſcheinen, wie man ſie im Norden anſehe. Die nächſte Annäherung 


an einen Compromiß, die gemacht worden, ſoll — wie der genannte 


Correſpondent berichtet, ohne eine Bürgſchaft dafür übernehmen zu 


wollen, ein Vorſchlag des Vicepräſtdenten Stephens geweſen fein, dahin 


lautend, daß der Norden die Unabhängigkeit der Conföderation, wenn 
auch nur auf 24 Stunden, der Ehre des Südens halber anerkennen 
ſolle, worauf der Süden dann Alles aufbieten werde, um die Ver⸗ 


handlungen zum Wiedereintritt in die Union zu eröffnen! 


[Der Shenandoah.] Herr Webb, der nordamerikaniſche Ge: 


ſandte in Rio de Janeiro, hat feine Behörde in Waſhington benach⸗ 
richtigt, daß die braſiliſche Regierung ein Deeret erlaſſen hat, 
laut deſſen dem ſüdſtaatlichen Kaper „Shenandoah“ die Häfen des 
Reiches verſchloſſen bleiben ſollen. 
Herrn Webb war Herrn Seward's Antwort in der Florida⸗Angelegen⸗ 
heit noch nicht in Rio eingetroffeu. 


Beim Abgang dieſer Anzeige des 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. [Tagesbericht.] 

([Ein wichtiger Beſchluß! iſt in der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gefaßt worden, ohne daß auch nur die geringſte 
Discuſſton vorher ſtattfand, während vor einigen Jahren wiederholt 
ähnliche Anträge geſtellt, aber nach lebhafter Discuſſion immer abge: 
lehnt worden waren. Die Finanz: und Steuer⸗Commiſſton hatte näm⸗ 
lich bei Gelegenheit eines Gutachtens in Betreff einer Rechnungs⸗An⸗ 
gelegenheit den Antrag daran geknüpft: 

dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, ob und welche 

der Stadt gehörigen Güter zum Verkauf geeignet 

ſein würden, und gleichzeitig den Magiſtrat zu erſuchen: 
a) hierüber der Verſammlung eine Vorlage zu machen, und 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 22. Febr. Wer von unſern zahlreichen Maskenbällen, 
Feſten und rauſchenden Vergnügungen hört, kommt unbedingt zu der 
Ueberzeugung, daß unſere ohnehin nicht im beſten Rufe ſtehende Haupt⸗ 
ſtadt ſich vollſtändig dem Genuß und dem carnevaliſtiſchen Leichtſinn 
in die Arme geworfen und als preußiſche Rigolboche nichts als Cancan 
tanzt. Freilich, an's Tanzen wagt ſelbſt der entſchloſſenſte Backfiſch an 
ſolchen Ballabenden nicht zu denken. Man kommt nur bin, nicht um 
die Beine, ſondern um die Herzen der Männer in Bewegung zu ſetzen. 
In Rußland müſſen die Mädchen beim Beerenpflücken fortwährend 
ſingen, damit der Edelmann weiß, daß ſie keine eſſen und vielleicht 
werden auch wir nur zur lauten Freude angehalten, damit wir nicht 
von verbotenen Früchten naſchen. Beſonders verſprach der letzte Mas⸗ 
kenball auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater noch nie Dagewe⸗ 
ſenes und ſobald dies der Berliner ſehen kann, ſind ihm ſelbſt 10 Thlr. 
Entree ein wahrer Spottpreis. In ſolchen Dingen bewahrt ſich der 
Bewohner unferer Hauptſtadt feine Naivetät, er geht ſtets mit großen 
Erwartungen hin und bringt dann gern herbe Enttäuſchungen nach 
Und dieſer Ball bereicherte ganz beſonders wieder den Schatz 
feiner Erfahrungen, daß es zwar ein Vergnügen iſt, hohe Eintritts- 
preiſe bezahlen zu können, daß man aber niemals damit wahres Ver: 
gnügen erkaufen kann. Auch der Hof hatte ſich an dieſem, zu wohl: 
thätigen Zwecken veranſtalteten Maskenball betheiligt, er ſollte ſelbſt die 
Subſeriptionsbälle in Schatten ſtellen und kam nicht einmal aus dem 
tiefen Schatten der Langeweile heraus. Trotz der fürſtlichen Preiſe 
konnte man ſich dort königlich langweilen und ſogar ſchon aſchermitt⸗ 
woͤchlich faſten. Die berliner Küche ſteht ſeit alten Zeiten nicht im 
beſten Ruf, aber an ſolchen Abenden leiſtet ſie in Fabrikation unge⸗ 
nießbarer Dinge wahrhaft Unglaubliches und es gehört die ganze Ent⸗ 
ſagungsfreudigkeit eines Steppenwanderers oder eines Berliners dazu, 


um in dieſer gaſtronomiſchen Einöde noch bei gutem Humor zu blei⸗ 


ben. Unſere winterlichen Freuden werden ohnehin immer wieder durch 
die Launenhaftigkeit des Wetters arg getrübt. Die Eisbahn hat ſchon 
wieder einmal vom Thauwetter eine Auflöfung erfahren, und am Sonn⸗ 
tag beſonders wurden einige Straßen der Hauptſtadt mit einer kleinen 
Sündfluth heimgeſucht. Die Feuerwehr mußte requirirt werden, um 
jetzt gegen das Element zu arbeiten, mit dem ſie ſonſt ſtets im innig⸗ 
ſten Bunde ſteht. Es war ein hübſches Schauspiel, am Sonntag 
Abend die Feuerwehrmänner bei hellem Fackelſchein arbeiten zu 
ſehen, um den Eis⸗ und Waſſermaſſen einen Abzug zu verſchaffen, 
die bereits über viele Kellerwohnungen wie über ein der Zerſtö⸗ 
rung geweihtes Sodom und Gomorrha herfielen! Den wackern 
Männern gelang es auch hier, den entfeſſelten Elementen Einhalt 
zu thun und die völlig gefperrte Paſſage wieder herzustellen. Die uns 
ſeitdem wiedergeſchenkte Schlittenbahn friſtet nur ein kümmerliches Dafein 
und vermag ſelbſt nicht einer Februar⸗Sonne Widerſtand zu leiſten. 


ueber dem Haufe unſerer Abgeordneten ſcheint auch nur eine Februar⸗ 


bheerrſcht, kommt es nicht zum Aufthauen. 


K. 


Sonne zu hängen und da hier eine zu Eis gefrorene Stimmung 
en l Trotz der kühlen Tempera⸗ 
tur ſucht man fi in den hoͤflichſten Formen zu bewegen und wenn 
irgend ein fortſchrittlicher Antonius verräth, daß an feiner Wiege „die 
Grazien ausgeblieben“, dann macht ihn nur ein miniſterieller Taſſo 
chonend darauf aufmerkſam, aber in der Sache ſelbſt iſt bereits eine 
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b) einen Nachweis über den Ertrag ſämmtlicher Güter in den 
letzten 10 Jahren vorzulegen. 

Dieſer wichtige und folgenreiche Antrag wurde ohne Weiteres an⸗ 
genommen. Die Finanz⸗Commiſſton, ſowie die Plenar⸗Verſammlung 
haben hiermit eine für die Commune höͤchſt heilſame Maßregel bean⸗ 
tragt reſp. votir! und Beide ſich damit ein wirkliches Verdienſt erworben. 
Wir wiederholen hier nur ganz in Kürze, was früher die Breslauer 
Zeitung in verſchiedenen Jahren durch eine ganze Reihe eingehender 
Artikel ausführlich beleuchtet hat. — Der Beſitz der Kämmerei⸗ 
güter erweitert nicht nur den ohnehin ſo umfaſſenden Kreis der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung über Gebühr, belaſtet die ſtädtiſchen Behörden mit 
einer Maſſe drückender und nicht ſelten ſehr ärgerlicher und zeitrau⸗ 
bender Geſchäfte, ſondern erhöht auch die Verwaltungskoſten durch An⸗ 
ſtellung einer Anzahl von Beamten ꝛc. ſehr bedeutend. Schon längſt 
iſt es als Verwaltungs⸗Prinzip anerkannt worden, daß es nicht zweck⸗ 
mäßig ſei, wenn große Städte, wie Breslau, mit der Verwaltung von 
Kämmereigütern (und namentlich entfernt liegenden) belaſtet ſind. — 
Aber auch das Kapital, welches durch dieſe Güter repräſentirt 
wird, kann niemals — dies iſt theils mit in dem Organismus 
der ſtädtiſchen Verwaltung begründet — ſo verwerthet und zins⸗ 
tragend gemacht werden, als wenn es in irgend einer anderen Art 
angelegt wird. Hierzu ein ſchlagender Beweis; die Daten ſind einer 
vortrefflichen Arbeit des früheren Bureau⸗Vorſtehers Herrn Pietſch, 
„Nachweis der Einnahmen und Ausgaben bei der Kämmerei zu Bres⸗ 
lau in dem Zeitraume von 1840 bis incl. 1849“, entnommen. Das 
Gut Strehlitz, Kreis Namslau, umfaßte 1752 Morgen 112 Qua⸗ 
dratruthen Vorwerksländereien mit 465 Morgen und 148 Quadrat⸗ 
ruthen Forſtland. Daſſelbe hatte in dem oben gedachten Zeitraum 
einen durchſchnittlichen jährlichen Reinertrag von 1604 Thlr. 4 Sgr. 
4 Pf. ergeben, mithin hatte dieſes Gut für die Stadt einen Kapital⸗ 
werth (nach 5 pCt.) von ca. 32,000 Thlr. Dazu war die Verwal: 
tung dieſes Gutes mit vielen Aergerlichkeiten verknüpft; die Pächter 
klagten, wechſelten oft c. Und trotz alledem wurde das Gut ein paar 
Jahre ſpäter ohne große Schwierigkeit für weit über 70,000 Thaler 
(irren wir nicht, für 76,000 Thlr.) verkauft. Die Commune hatte 
hier ihr Kapital bei weitem mehr als verdoppelt und ſomit auch 
die jährliche Einnahme um mehr als das Doppelte erhöht. Ein noch 
weit günſtigeres Ergebniß dürfte ſich durch den Verkauf anderer Käm⸗ 
mereigüter herausſtellen; denn die geſammten Kämmereigüter, zuſam⸗ 
men 8963 Morgen Vorwerksländereien und 6483 Morgen Forſten, 
brachten in dem genannten zehnjährigen Zeitraum durchſchnittlich jäh r⸗ 
lich nicht mehr als 23,440 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. Bei einer zins⸗ 
baren Anlegung des Kapitals, welches für den Verkauf ſämmtlicher 
Kämmereigüter gelöſt werden würde, dürfte ſich der jährliche Ertrag 
mindeſtens auf 60,000 Thlr. ſteigern. — Wir wiederholen, der geſtrige 
Beſchluß der Stadtverordneten war ein ſehr heilſamer. 

* 195 der ba RT. Herr Profeſſor Neumann, der ſeit 
Michaelis 1863 der hieſigen Hochſchule angehört, hat einen Ruf nach Greifs⸗ 
wald für Geſchichte und Geographie erhalten. Die Univerfität könnte es nur 
bedauern, dieſe ausgezeichnete Lehrkraft zu verlieren, zumal Herr Profeſſor 
Neumann der erſte und einzige Lehrer iſt, welcher an hieſiger Hochſchule 
Geographie als beſonderes Fach docirt. - 

— [Den nächſten Sonntags⸗Vortrag!] und zwar den letzten im 
a der koͤnigl. Univerſität wird Herr Profeſſor Dr. med. Neumann 
a . 

=bb= [Militäriſches.] Am 22. d. M. find die Handwerker⸗Abthei⸗ 
lungen aufgelöſt worden und vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regiment (K. E.) 92 Mann 
und vom 3. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50 112 Mann ent⸗ 
laſſen. Es hat daher eine gleiche Anzahl Mannſchaften die Bürger⸗Quar⸗ 
tiere geräumt und iſt in die Kaſernen quartirt. — 16 Unteroffiziere der ver⸗ 
ſchiedenen Capallerie⸗Regimenter des VI. Armee⸗Corps treffen am 28. d. M. 
hier ein. Dieſelben ſind wegen Erlernung des Train⸗Dienſtes hierher 
kommandirt. a 

** Unglücksfälle.] Auf dem Wege nach dem zum breslauer Kreiſe 
gehörenden Dorfe Gräbſchen wurde geſtern Vormittag der Fuhrmann 


gegenſeitige Reſignation eingetreten und die beiden Gegner verzichten 
darauf, eine Berftändigung zu erzielen. Alles nimmt feinen ruhigen, 
parlamentariſchen Gang und für den Feuilletoniſten fallen deshalb vom 
Tiſche des Abgeordnetenhauſes auch nicht die kleinſten Broſamen ab. 
Früher kam keine Sitzung zu Ende, ohne daß nicht ein fahrender Ritter 
in den Sand geſtreckt wurde und mit tüchtigen Beulen am harten 
Schädel aus der Arena getragen werden mußte. Das Turnier hat 
ſeine Heftigkeit verloren, ſeitdem man einſieht, daß die ritterlichen Spiele 
länger dauern, als anfangs angekündigt wurde und ſo wird jedes par⸗ 
lamentariſche Rennen ruhiger und kaltblütiger eingeleitet. Wir Deutſchen 
haben in unſerer Kunſtzeit die kleinſte äſthetiſche Streitfrage gründlichſt 
ausgeſtritten und wir werden nun auch, wo unſere politiſche Periode 
beginnt, Zeit und Muße finden, die jetzt wichtigen Fragen mit alt⸗ 
gewohnter Gründlichkeit auszufechten und auszuſtreiten. 

Mag man auch unſere deutſche Tapferkeit rühmen, eine eigentlich 
kriegsluſtige Nation find wir Deutſchen doch nicht, und ſelbſt unſere Könige 
fühlen dann die von dem Kriege geſchlagenen Wunden ſchmerzlicher als 
andere fremde Herrſcher. Man erzählt ſich, daß der König, als er 
wieder einmal das Lazareth beſucht, auch an das Bett eines Kriegers 
herangetreten ſei, der im letzten Feldzuge beide Arme und Beine ver⸗ 
loren und deshalb ganz hilflos, bei ſonſt geſundem Körper, dagelegen 
habe. Auf die Frage des Monarchen, der bei dem Anblick des Un⸗ 
glücklichen tief erſchüttert wurde, ob er ihm nicht einen Wunſch erfüllen 
könne, erhielt er die lebensmüde Antwort: „Majeſtät, laſſen Sie mich 
erſchießen!“ Mit Thränen in den Augen entgegnete der König dem 
armen Menſchen, daß dies ein unchriſtlicher Wunſch ſei, den er nie er⸗ 
füllen könne und der verzweifelte Mann ſtieß hierauf die Worte aus: 
„Nun dann wünſche ich, daß den Arzt, der mich geheilt hat... 3 
Der König wendete ſich ab und weinte. 

Wir unterhalten nun freilich unſere großen ſtehenden Heere für 
den Krieg und nicht für den Frieden und müſſen dann auch die 
ſchweren Folgen des letztern hinnehmen, aber vielleicht kommt noch 
einmal eine Zeit, wo ſich die Völker zur Ruhe ſetzen und ſich ſelbſt 
ungeheuer wundern, daß ſie nicht ſo raufluſtig geweſen und wie junge 
Studenten wegen jedes „dummen Jungen“, den man ihnen zuge⸗ 
worfen, ſogleich auf die Menſur getreten. Die glücklichen, im ewigen 
Frieden lebenden Völker vergeſſen dann die ſchweren Wunden, die ſie 
ſich ſelbſt geſchlagen haben. 7 
vergeſſen können. In einem Konkurſe hatte ein Gemeinſchuldner in 
feinem Vermögensverzeichniſſe nicht einmal fein ihm gehöriges, in 
Charlottenburg belegenes bedeutendes Grundſtück angegeben und das 
Heine Verſehen ſpäter durch Vergeßlichkeit entſchuldigt. Leider mußte 
der arme Mann feine Gedächtnißſchwäche mit dem Verluſt feiner per⸗ 
ſönlichen Freiheit büßen, da das Gericht es jetzt mötbig fand, dieſen 
hoͤchſt vergeßlichen Menſchen durch ein einſameres Leben zur Beſin⸗ 
nung zu bringen. Vor kurzem mußte ſelbſt ein Hofſchneider feine 
Zahlungen einſtellen, weil ein großer Theil ſeiner Kunden ebenfalls an 
bedenklicher Gedächtnißſchwäche litt und ſich mit der hübſchen Summe 
von 20,000 Thlr. in ſein Stammbuch eingeſchrieben hat. Unſere 


Handwerker werden ganz beſonders immer wieder von vornehmen Gau⸗ u 


nern dupirt und beſchwindelt. So hat es eine Dame mit einem alt⸗ 
adeligen Namen auf unſere Möbelhändler abgeſehen; ſie erſcheint mit 
einem galonnirten Diener im Laden, entnimmt eine Partie Möbel — 


Auch jetzt giebt es ſchon Leute, die viel 
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Kintſcher von einem ihm entgegenkommenden beladenen Bauernwagen zu 
Boden geriſſen, und kam derſelbe jo unglücklich zu Falle, daß ihm beide Ri: 
der über das linke Schienbein gingen, in Folge deſſen daſſelbe gebrochen 
wurde. Bei dieſem Unglüdsfalle iſt beſonders die Rückſichtsloſigkeit von den 
im Wagen Sitzenden hervorzuheben. Anſtatt dem Unglücklichen beizuſprin⸗ 
gen, gaben ſie vielmehr ihren Pferden die Peitſche, um nur fo ſchnell wie 
möglich zu entkommen und aller Verantwortlichteit entzogen zu ſein, was 
ihnen auch in der That gelang. Zufälligerweiſe kam ſpäter der Gaſtwirth 
aus Gräbſchen hinzu, welcher den Verunglückten neben ſeinem Geſpann lie⸗ 
gend vorfand. Er nahm ſich ſofort feiner an, und fuhr ihn nach der Stadt, 
woſelbſt er im Allerheiligen⸗Hoſpital untergebracht wurde. 

# [Vermiſchtes.] Die geſtrige Schwurgerichts⸗Sitzung wurde in 
eigenthümlicher Weiſe geſtört. Ein Maurergeſelle der auf der hinterſten 
Bank im Zuhbrerraume ſaß, benahm ſich gegen eine vor ihm ſtehende 
Frauensperſon auf höchſt unangemeſſene Weiſe. Da die harten Worte, mit 
denen die Beleidigte ſein Betragen zurückwies, nichts fruchteten, ſo mußte 
ein Gendarm einſchreiten, worauf der Excedent ausgewieſen und ſein Name 
zur Beſtrafung notirt wurde. : . 

Ein hieſiger Leinwand⸗Kaufmann, der erſt kürzlich von ſeiner Laden⸗ 
Schleußerin und feinem Dienſtmädchen arg beſtohlen worden, hat neuerdings 
in derſelben Beziehung eine ſehr bittere Erfahrung machen müſſen. Er hatte 
als Lehrling den Sohn eines hieſigen Maurerpolirers angenommen und die⸗ 
ſem zunächſt freie Koſt gegeben. Da der Junge dieſelbe aber tadelte, ſo 
entzog er ſie ihm und hieß ihn zu ſeinen Eltern eſſen gehen, was er an⸗ 
ſcheinend auch that. An einem Vormittage nahm der Kaufmann aber zu⸗ 
fällig wahr, daß ihm eine ſo eben eingekommene Summe in der Ladenkaſſe 
fehlte. Sofort lenkte ſich fein Verdacht auf den Lehrling und repidirte er 
alsbald deſſen Taſchen, in denen er gegen zehn Thaler vorfand. Der Lehr⸗ 
ling hat denn ſpäter auch eingeſtanden, daß er ſeinen Prinzipal vom erſten 
Augenblick an, wo er bei ihm eingetreten iſt, beſtohlen und nach und nach 
gegen fünfzig Thaler entwendet hat. Das Geld hat er in Reſtaurationen 
und Conditoreien verthan. Auf Antrag des Vaters iſt der jugendliche Dieb 
verhaftet worden, um demnächſt ſeine gerichtliche Strafe zu empfangen. 

Auf der Bohrauerſtraße brachen Diebe am Montag Abend in eins dortige 
Gaſtwirthſchaft ein, und entwendeten eine große Menge Kleidungsſtücke, die 
theils dem Wirth angehörten, theils dieſem von ſeinen Gäſten zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben worden waren, da an dem Abend gerade ein Tanzkräm⸗ 
chen in dem betreffenden Lokale ſtattfand. Dieſelbe Bande ſcheint am Sonn⸗ 
tage vorher einen ähnlichen Einbruch in einem anderen Lokale auf derſelben 
Straße unter erſchwerenden Umſtänden verübt zu haben. Dort wurde gleich⸗ 
falls eine Tanzmuſik abgehalten, jo daß die Hinterſtuben in dem Gaſthauſe 
ſich ohne alle Aufſicht befanden. Die Diebe entfernten zunächſt die Fenſter⸗ 
läden von dem betreffenden Zimmer und drückten dann eine Glasſcheibe ein, 
worauf ſie ungeſtört in die inneren Räume gelangten, und ſie ausplündern 
konnten. Sie entwendeten eine nicht geringe Anzahl Kleidungsſtücke. 

In dem benachbarten Dorſe L. trug ſich am Mittwoch nachfolgender 
ſchrecklicher Unglücksfall zu. Die Frau des dortigen herrſchaftlichen Kut⸗ 
ſchers, welche beim Dreſchen mit beſchäftigt war, wurde von der Maſchine 
erfaßt, welche ihren Körper mit fo raſender Geſchwindigkeit bineinzog, daß 
er förmlich zermalmt wurde und der Tod augenblicklich erfolgte. Die Um 
ſtehenden waren fo vom Schreck gelähmt, daß ſie der Unglücklichen auch nicht 
die geringſte Hilfe zu leiſten vermochten. 

** Geſtern Nachmittag wurde ein circa Sjähriges Mädchen, welches aus 
der Schule kam und nach ſeiner Wohnung auf dem Ritterplatz ging, von 
einer ungekannten anſtändig gekleideten Frauensperſon begleitet, welche un⸗ 
terwegs das Kind in ein Haus lockte und demſelben die goldenen Ohrringe 
herausnahm. Die freche Diebin war von mittlerer Größe, mit vollem run⸗ 
den Geſicht, trug einen Mantel und grauen runden Hut. 


A Görlitz, 22. Februar. [Sparkaſſe. — Der Frauenkirchhof. — 
G. Köhler +.] Das neue Reglement für die ſtädtiſche Sparkaſſe iſt in den 
beiden ſtädtiſchen Behörden durchberathen und wird demnächſt der Regierung 
zur Genehmigung vorgelegt werden. Von einer völligen Abänderung der 
bisherigen Organiſation hat man abſehen zu können geglaubt, weil ſich die⸗ 
ſelbe bewährt hat. Doch iſt die zuläſſige Höhe der Einlagen von 40 Thaler 
auf 300 Thlr. erweitert worden, und nach dem Ermeſſen des Guratoriums 
ſollen auch noch höhere Beträge angenommen werden können, Dabei iſt eine 
Kündigungsfriſt von 4 Wochen für Einlagen bis 50 Thlr., von 3 Monaten 
ür ſolche bis 100 Thlr. und von 6 Monaten für ſolche von über 100 Thlr. 
eſtgeſetzt, jedoch ſoll die oma 150 fein, auch ſogleich zurückzuzah⸗ 
len. Eine bon der Finanzeommiſſion vorgeſchlagene, dem franzöſiſchen Spar: 
kaſſenſyſtem entnommene Neuerung, wonach die Sparkaſſenbücher nur mit 
Nummern bezeichnet, aber auf einen beſtimmten Namen eingetragen werden 
ſollten, gegen deſſen Nennung ausſchließlich die Auszahlung der im Spar⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 1 


gegen Wechſel und der Händler glaubt ein gutes Geſchäft gemacht zu 
haben. Wenn er endlich ſeine Schuldnerin auffucht und um Bezah⸗ 
lung drängt, findet er in ihrer Wohnung auch nicht ein Stück mehr 
von den entnommenen Möbeln. „Alle dieſe Sachen find auf's Gut 
der gnädigen Frau gewandert“, wird ihm verſichert und der jetzt un⸗ 
gläubig gewordene Gläubiger kommt zu der Anſicht, daß wahrſcheinlich 
das Gut im Monde liege und erſucht zuletzt die Staatsanwaltſchaft, 
doch einmal nachzuſehen, ob ſie vielleicht das Gut hier unten finde 
oder nicht, wenigſtens der gnädigen Frau auf die querſchreibenden 
Finger klopfen könne. N 

Unſere Theaterfreuden find auch nur Wechſel auf die Zukunft; die 
Gegenwart ſieht troſtloſer als je aus. Doch mit dem kommenden 
Frühling wird Dawiſon, Frl. Wolter, die Trebelli erwartet und dann 
wird wenigſtens der Himmel unſerer Bühne einige Sterne zeigen. 
Das Dohmſche Luſtſpiel: „Der neue Lear“, war bereits vom königl⸗ 
Theater angenommen worden, erſt ſpäter mag man den Dohmſchen 
Lear nicht lyriſch genug gefunden haben und jetzt wird der neue Lear 
auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Bühne feinen wilden königlichen 
Schmerz ausklagen. Dafür verſpricht uns die königl. Intendanz an⸗ 
dere Koſt: Stücke von Brachvogel und Otto Roquette. Es iſt Zeit, 
daß man uns endlich Schauspiele aufführt, die vollen Beifall 
finden. L. H. 


15 angebrachte Corvialität.] Aus den unlängft erſchienenen 
Denkwürdigkeiten des verſtorbenen Marſchalls Caſtellane wird folgende 
Anekdote mitgetheilt: Der gute Marſchall hatte die Gewohnheit, ſich ſehr 
viel um das Privatleben feiner Offiziere 1 bekümmern, und verfiel dabei 
trog alles Wohlwollens häufig in eine ſolche Indiscretion, daß er dadurch 
ſeine Untergebenen mehr als einmal ernſtlich beleidigt hatte. Dieſe ſeine 
Eigenſchaft war ſehr bekannt, und als einſt ein Regiment von einer andern 
Stadt nach Lyon, wo er das Commando führte, verſetzt wurde, beſchloſſen 
die Offiziere, daß ſie ihm ſeine allzu große Wißbegierde in Bezug auf ihre 
Angelegenheiten ein für allemal verleiden wollten. Der Marſchall gab dem 
neuen Regiment eine Abendgeſellſchaft, ging von einer Gruppe zur andern, 
und hielt plötzlich einen Offizier an, den er auszufragen begann, ob ihm die 
neue Garniſon gefalle, ob er Liebſchaften, Schulden, Familie habe ıc. „Mein 
Vater iſt im Indalidenbauſe“, entgegnete der Offizier erröthend und ſich bers 
beugend. „Ein Tapferer, einer meiner Waffengefährten, gut, und Ihre Mut⸗ 
ter?“ „Sie iſt todt, Marſchall.“ „Verzeihen Ge; mein Freund, daß ich ſo 
traurige ene erweckt habe. Und Sie haben weder Bruder noch 
Schweſter?“ Der Offizier ſenkt den Kopf und fewfzt ſchwer. „Um Verzei⸗ 
hung Marſchall, doch, ich habe eine Schweſter.“ „Ach, und was macht ſie, 
iſt fie verheirathet?“ Mein Gott! nein, nein ... fie.... fie 1 auf Ab⸗ 


wege gerathen.“ „O weh, da habe ich einen unglüdjeligen Griff gethan“, 
denkt der Marſchall, 110 entfernend, und wendet, um ſich ſobald als möglich 
von dieſer Verlegenheit zu erholen, ſich an einen andern Offizier, dem er die 
nämliche Reihe don Fragen vorlegt. Der zweite Offizier antwortete ihm 
ganz in derſelben Weiſe, daß ſein Vater bei den Invaliden, ſeine Mutter 
eſtorben und feine Schweſter auf Abwege gerathen ſei. „Das iſt ja ein 
boch eigenthümliches Zuſammentreffen“, denkt der alte Caſtellane bei ſich — 
„nun, möglich iſt es ſchon, es begegnen Einem oft ſeltſame Dinge.“ Damit 
wendet er ſich an einen dritten Offizier, der ihm dieſelben Antworten giebt, 
wie der erſte und zweite. 8 t ftieg ihm ein Argwohn auf, und er packt 
iemlid barſch einen pierten ie am Arm, den er anſchreit: „Lebt Ibr 
Mater noch?“ „Marſchall, er iſt im Inv ... .“ „Genug! ich weiß ſchon, 
nd Ihre Mutter iſt todt, Ihre Schwester iſt auf Abwege geratben, nicht 
wahr!“ ruft er mit immer ſteigender Wuth. „Meine Herren, Sie haben 
alle zuſammen einen Monat Arreſt wegen — Familienangelegenheſten!“ 
. De 
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(Fortſetzung.) 

kaſſenbuche vermerkten Summe erfolgen dürfe, fand nicht die Zuſtimmung der 
Majorität, weil das Generalreglement von 1838 die Eintragung des Na⸗ 
mens in des Sparkaſſenbuch vorſchreibt. Dagegen hat man den Sparkaſſen⸗ 
buchbaltern die Berechtigung (nicht aber die Verpflichtung) beigelegt, von dem 
eg eines Sparkaſſenbuches die Legitimation feiner Perſon zu ver⸗ 
langen. Dies Mittel dürfte nicht ausreichen, um das Publikum vor dem 
Mißbrauch geſtohlener oder verlorener Sparkaſſenbücher zu ſchützen. Behufs 
Erweiterung des Verkehrs iſt die Zahl der Papiere, die beleihungsfähig ſind, 
bedeutend vermehrt, und überdies ſollen bei den Forſtnebenkaſſen in der Haide 
Nebenſparkaſſen eingerichtet werden, wie fie die ſtändiſche Sparkaſſe der Ober⸗ 
laufis ſchon ſeit mehreren Jahren hat. — Der Frauenkirchhof in der Nähe 
der Poſt und des Suftiggebäubez wird demnächſt zum größten Theile pla⸗ 
nirt und mit einzelnen Bosquets verſehen werden; ſchon jetzt führen zwei 
Wege über denſelden. Es iſt deshalb wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß 
die in voriger Woche dort in einem Erbbegräbniß beigeſetzte Leiche die letzte 
geweſen ſein wird. Dieſelbe trug übrigens einen hiſtoriſchen Namen — die 
Verſtorbene war die Schweſter des aus der Zeit der Demagogenunterſuchun⸗ 
gen bekannten Tzſchoppe. — In voriger Woche iſt in Berlin ein Mann 
geſtorben, deſſen Name ger früher biel genannt wurde, der frühere Stadt: 
und Polizeirath G. Köhler, lange Zeit Secretär der oberlauſitziſchen Ge: 
ſellſchaft, und als folder Herausgeber der „Soriptores rerum lusaticarum“, 
ein gründlicher Kenner der Geſchickte der Stadt Görlitz, deren Chronik er 
jabrelang geführt hat. Im Jahre 1848 war er Abgeordneter für Görlitz in 
Berlin und machte dort die Bekanntſchaft des ſpäteren Miniſters R. von 
Auerswald, auf deſſen Veranlaſſung er 1859 in das berliner Preßbureau be⸗ 
rufen wurde. Vor ſeinem Weggange von Görlitz war er — nachdem er 24 
Jahre lang als Magiſtratsmitalied fungirt hatte — Stadtverordneter und 
machte als ſolcher dem jetzigen Oberbürgermeiſter Sattig ſtarke Oppoſition. 
In den letzten Jahren hat man wenig von ihm gehört. 


T Glogau, 23. Febr. [(Zur Tag eschronik.] Das Gemeindemitglied 
Herr Ur. Gabriel hat bei den Stadtverordneten nachſtehenden Antrag ein: 
gereicht: Nachdem bereits das Allgemeine Landrecht Th. II., Tit. 12, SS 29 
und 30 die Unentgeltlichkeit des Unterrichts in der Volksſchule 
ausgeſprochen. hat die Verfaſſung im Art. 25 dieſe Beſtimmung wiederholt. 
Da es die Pflicht einer re einzelnen Gemeinde ift, die Verfaſſung in allen 
ihren Theilen zur Wahrheit werden zu laſſen, bitte ich zu beſchließen, daß 
die Erhebung des eg va für den Unterricht in der Volksſchule am 1. 
Januar k. J. aufhört. Der dadurch entſtehende Ausfall in den Einnahmen 
ſoll als Gemeindelaſt aufgebracht werden.“ Es wurde aus formellen Gründen 
beſchloſſen, den Antrag dem Magiſtrat zu weiterer Veranlaſſung zu über: 

eben. — Am Sonnabend beging der Rechnungsrath und Salarienkaſſen⸗ 
Rendant Pleßner fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Von allen Seiten brachten 
Deputationen Glückwünſche dar. Die Beamten des Kreisgerichts überreichten 
einen prächtigen Fruchtkorb und Tablet von Silber, vom Appellationsgericht 
ging ein herzliches Glückwunſchſchreiben, von Sr. Maj. dem Könige der rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe mit der Auszeichnung für 50jährige Dienſte ein, von 
der Loge, von den Beamten des Appellationsgerichts u. ſ. w. waren Depu⸗ 
tationen erſchienen. — Unſer Stadttheater iſt am Montag geſchloſſen worden, 
Herr Direktor Meinhardt geht mit ſeiner vortrefflichen Operngeſellſchaft 
— au nach Bromberg. Die Leiftungen der Geſellſchaft haben hier ſehr. 
efriedigt! 


a. Schweidnitz, 23. Febr. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Verein sleben.] In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde beſchloſſen, die Gehälter der Gymnaſiallehrer nach erfolgter 
Directorwahl zu erhöhen, dagegen wurde ein vom Magiſtrat geſtellter Antrag, 
welcher die Erhöhung des Schulgeldes beim Gymnaſium bezweckte, abgelehnt. 
— Da der etatsmäßige Verweltungsbericht über die in Leutmannsdorf 
errichtete ſtädtiſche Brettſchneidemühle noch nicht zur Kenntnißnabme der 
Verſammlung gebracht worden war, jo beſchloß dieſelbe, noch eine Friſt von 
vier Wochen abzuwarten. Sollte bis dahin der Bericht nicht erftattet fein, 
ſo ſoll der Weg der Beſchwerde eingeſchlagen werden. Die Verſammlung be⸗ 
thätigte ihr lebhaftes Intereſſe für den im ſchönſten Aufblühen begriffenen 
Feuerwehr⸗Verein durch Zeichnung von 25 Aktien, a 2% Thlr., welche 
der Verein behufs der Beſchaffung gleichmäßiger Bekleidungsſtücke ausgege⸗ 
ben bat. Auch die rege Betheiligung von Privaten an dieſer unverzinslichen 
Anleihe läßt allgemeines Verſtändniß für die edlen Ziele des Vereins nicht 


- . — Gegenwärtig bält ſich Herr Regierungstath Hermann hier 


auf zum Zweck weiterer Verhandlungen wegen Uebergabe des Promenaden⸗ 
Areals an die Stadt. — Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete der 
Geſangverein unter Leitung des Hrn. Lehrers Fröhlich einen Maskenball, 
welcher ſich der allgemeinften Theilnahme erfreute. — Im Gewerbeverein ſprach 
neulich Hr. Kaufm. Stockmann über Arbeit und Capital. In der letzten 
Sitzung hielt Herr Gewerbeſchullehrer Hoffmann einen Vortrag über das 
Reich der Töne, den er durch eine Seebeck ſche und eine Cagniard⸗Latour'ſche 
Sirene ꝛc. erläuterte. Auch wurde beſchloſſen, dem diesjährigen Stiftungs⸗ 
feſte eine Gewerbe⸗Ausſtellung vorangehen zu laſſen. 


Reichenbach, 23. Febr. [Der Geſellſchaftsabend des Ge⸗ 
werbevereins Mufeum,] welcher geſtern in dem Saale des Gaſthofes 
zur goldenen Sonne veranſtaltet war, war überaus zahlreich beſucht. Es 
wurden zwei Luſtſpiele gegeben, die Sänger des Vereines trugen mehrere 
Stücke vor, und ein Tanzvergnügen ſchloß den Abend, der von allen Anwe⸗ 
ſenden als ein ſehr genußreicher bezeichnet wurde. 


6 Neurode, 23. Febr. [Verkauf der Brauerei. — Beſteuerung. 
— Tuchlieferung.] Durch den Verkauf der ſtädtiſchen Brauerei ſind die 


brauberechtigten Hausbeſitzer, weiche dem Magiſtrat den Verkauf derſelben 


übertragen hatten, in eine arge Täuſchung eingetreten, als ihnen von dem 
Magiſtrat der Beſcheid der königl. rn mitgetheilt wurde, daß nicht 
die Brau⸗Commune, ſondern die Stadt⸗Commune als Beſitzerin aner⸗ 
kannt werden könne. Die Brau⸗Commune hatte mitbin eine Realität ver⸗ 
keuft, die ihr nicht gehörte, und ward durch dieſen Beſcheid nicht wenig in 
Aufregung verſetzt, denn von unſern Urvätern ab bis in die neueſte Zeit iſt 
die mit ihren erworbenen Grundſtücken verbundene Gerechtſame, „Bier zu 
brauen“, ausgeübt worden. Zu dem Körper der Brau⸗Commune gehören 
231 Hausbeſttzer, deren Recht im Hypothenbuche durch den Vermerk „braus 
berechtigtes Haus“ als begründet erſchien. Der Magiitrat, reſp. die Stadt⸗ 
Commune, participirte hierbei mit 48 Antheilen, und beſtand ſomit die Brau⸗ 
Commune aus 269 Antheilen. Getrennt von der ſtädtiſchen Verwaltung, 
verwaltete die Brau⸗Commune ſelbſtſtändig das Brauweſen auf Grundlage 
deſtehender und von dem Magiſtrat genehmigter Statuten, verpachtete die 
Brauerei, oder betrieb ſie durch Reihenbrauerei und vertheilte den Gewinn 
ebenſowohl, als die Reparaturen, Anſchaffungen und Bauten aus derſelben 
Kaſſe beftritten wurden. Ueber den Erwerb der Brauerei ſelbſt findet ſich 
weder in den Akten noch in dem Archiv ein Dokument vor, und es hängt 
ſomit das Eigenthumsrecht in der Schwebe, das nun durch die unerwartete 
Wendung der Dinge zu einer Rechtsfrage geworden iſt, deren Entſchei⸗ 
dung man in geſpannter Erwartung entgegenſieht. — In Bezug auf die 
diesjährige Beſtimmung laßt ſich die Wirkung der Steuerſchraube empfind⸗ 
lich wahrnehmen, was zu zahlreichen Reclamen Veranlaſſung giebt. Als 
neue Steuer iſt neben der Gebäudeſt⸗uer, welche zwiſchen Wirth und Mietber 
mancherlei Di 1 * berbeiführt, eine Schulſteuer eingeführt. Die Klaſ⸗ 
enſteuer iſt mit befonderer Sorgfalt bearbeitet, denn man ift don 1 Jäbrigen 

erſonen ab bis in die Klaſſe der Almoſenſucher hinabgegangen. Es dürfte 
ſomit die diesjährige Mehreinnahme dieſer Steuer eine nennenswerthe Summe 
abgeben. — Unſere Manufacturiſten haben eine Lieferung von ca. 150,000 
Ellen Militärtuch übernommen, welche ihnen zum Vortheil gereichen würde, 
wenn die Bedingungen der Lieferun nicht in ſo enge is gezogen 
wären, daß es faſt als Kunſt gelten kann, eine prabemäßige Lieferung bei 
dem Depot anzubringen. 


— — 

Trebnitz, 22. Febr. [Verſchledenes ] Der Neubau des lathos 
liſchen Schulbaufes hierſelbſt iſt nunmehr feſt beſchloſſen und zur Verdingung 
der Erd», Maurers und Dachdecker⸗Arbeiten, welcke allein auf 6512 Thaler, 
und die der Zimmererarbeiten nebſt Holzlieferung auf 3735 Thlr. veranſchlagt 
ſind, iſt angeſetzt worden. So erfreulich uns die Befriedigung dieſes lang 
gefühlten Bedürfniſſes iſt, ſo können wir doch nicht umhin, den ſch aus⸗ 
zuſprechen, daß das Schulhaus nicht auf ſeinem de Platze wieder auf⸗ 
gerichtet werde, weil derſelbe kein günftiger ift, der Plaz, auf welchem das 
ebenfalls zum Abbruch gelangende Pfarrhaus ſteht, erſcheint, weil er höher 
liegt, weit zweckmäßiger, während der jetzige Schulhausplatz ſehr ſteil abfällt 
und den Kindern nicht günſtig iſt. Wenn ſich dadurch der Neubau des 
Schulhauſes auch um kurze Zeit verzögerte, jo würde dieſer Aufſchub doch 
nur ein ae und vorübergehender, jener Uebelſtand aber ein dauernder 
ſein und bleiben. Hierzu tritt noch der wejentlite Umſtand, daß für dieſen 
Fall das alte maſſive Schulhaus vortheilbaft an einen Privaten verkauft 
werden könnte und Interimslokale nicht beſchafft werden dürften. — Zu dem 


5. Lehrerpoſten an der evangeliſchen Schule find zahlreiche Bewerbungen | 
gegangen; es iſt wohl nicht ſchen Schule find zahlreiche 9 


zweifelhaft, daß, wenn der neue Lehrer ſich als 
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tüchtig erweiſt, das Gehalt deſſelben entſprechend erhöht werden wird. — 
Die Theilnahme für die „Schleſiſchen Provinzialblätter“, welche bis zum 
Jahre 1848 ſo lange Jahre ſich einer ſo großen Beliebtheit erfreuten, ſcheint 
ſich auch hier wieder zu finden. Dieſelben enthalten intereffante Abhandlun⸗ 
gen und 
den, daß dieſe, unſere Provinz beſprechenden Blätter in gleicher Weiſe fort: 
erſcheinen werden. 5 


S. M. Couſtadt O/S., 22. Febr. Geſtern feierte Herr Dr. med. Dier⸗ 
lich ſeinen Geburtstag und hielt zugleich den Abſchiedsſchmaus, da er einem 
hufe nach Namslau folgt und heut dorthin überſiedelt. Stets bereit, den 
Nothleidenden zu helfen, iſt er zugleich ein ſehe tüchtiger Arzt, was auch ſeine 
ausgebreitete Praxis, die er hier hatte, beweiſt. Sein Scheiden von hier 
wird daher allgemein bedauert. — Die Niederlaſſung eines anderen ebenfalls 
tüchtigen Arztes in unſerem Städtchen wäre ſehr wünſchenswerth. 


o. Von der öſterreichiſchen Grenze, 20. Febr. [Im Zigeuner: 
lager.] Ein Bibouac bei 26 Gr. Kälte dürfte felbit ſehr abgehärteten Leu⸗ 
ten etwas ſpaniſch vorkommen, beſonders, wenn es Wochen lang dauern 
ſollte; der halbnackte Zigeuner ſcheint indeß kaum dabei Beſchwerden zu füh⸗ 
len. Mitten auf dem Felde iſt ein runder Fleck von dem fußhohen Schnee 
geſcubert, ein luſtiges Feuer lodert empor, in deſſen beizendem Rauch die 
Männer ihrer Beſchäftigung nachgehen, die Frauen den Haushalt beſorgen, 
während rings umher eine Schaar kleiner Teufel Schneeballen wirft und 
kaſchelt. In Koblau kam vor einigen Tagen eine Zigeunerin nieder; ein 
alter Zigeuner hielt das neugeborene Knäblein an den Beinen, während ein 
anderer ihm (bei 26 Gr. Kälte) einige Kannen eiskalten Waſſers über den 
ſtörper goß. Das herzerweichende Geſchrei des Kleinen ſuchte der Hr. Papa 
mit den Worten: prziwikeg malutki! prziwikeg malutki (gewöhne dich, 
mein Kleiner) zu beſchwichtigen — man ſieht, daß die Abhärtung von Ju⸗ 
gend an gleich energiſch beginnt. — Merkwürdig, aber thatſächlich iſt es, 
daß die Zigeuner frei von Ungeziefer bleiben; es rührt dies daher, daß ſie 
ihre Wäſche mit Speck, den ganzen Körper mit Oel einreiben; auch die gläu⸗ 
zend ſchwarzen Haare triefen von Fett. Wir waren Zeuge einer derartigen 
Ceremonie an einem 11ljährigen Knaben, der in der Nähe des Feuers ges 
ſchmort wurde. Die Kleidungsſtücke werden getragen, bis ſie in Fetzen ab⸗ 
fallen und das einzige Hemd zerreißt faſt nie; wenn es zu Grunde geht — 
zerbricht es. Das äußere Ausſehen der Zigeuner iſt Ihnen ſchon 
im verfloſſenen Jahre in zahlreichen Correſpondenzen aus der Pro⸗ 
vinz beſchrieben worden, vielleicht intereſſiren Sie einige Einzelheiten 
über die Verfaſſung der Zigeunerſtämme. Jeder Stamm hat einen Ober: 
ſten, der Voigt genannt wird; unſer Stamm zählt 150 arbeilende Mit⸗ 
glieder, alles Keſſelflicker, die meiſten find verbeirathet und haben Lehrlinge. 
Der Voigt, gewiſſermaßen der Meiſter dieſes Stammes, heißt Demetri 
Janosz und reſidirt in Berlin; von Zeit zu Zeit reiſt er zu den einzelnen 
in Preußen, Rußland und Oeſterreich herumziehenden Schaaren. Er iſt, wie 
ſeine Untergebenen ſagen, „ſteinreich.“ Sein Grundbeſitz im Comitat Bekes 
umfaßt 14 Viertel, 1 Viertel = 10 Lanzen, 1 Lanze = 300 Quadratſchritt; 
für eine Lanze erhält er 50 Gulden Pacht von den ungariſchen Bauern; er 
hat alſo jährlich ein Einkommen von 7000 Guldem vom Grundbeſitz. Jeder 
Geſelle hat 3 Lanzen Land, vie er ebenfalls verpachtet hat, er erhält alſo 
150 Gulden Pacht. Der Voigt unſerer Geſellſchaft und dieſe ſelbſt haben ihren 
Grundbeſitz bei Beczkerek. Die öſterreichiſche Regierung verleiht an die Voigte 
das Privilegium zur ambulanten Keſſelflickerei und beſorgt ihnen Päſſe bei 
den fremden Geſandtſchaften. Dafür erhebt der Voigt von jedem Geſellen 
jährlich 7 Gulden, von denen 5 pro Kopf an die öſterreichiſche Regierung ge⸗ 
zahlt werden, 2 behält er für ſich; dies macht bei unſerem Stamme von 
150 Geſellen 300 1 K für den Voigt. Der Voigt giebt jedem Arbeiter 
bis zum 20. Lebensjahr monatlich 4 Thlr., dafür muß er den Verdienſt ab⸗ 
führen; ſpäter hat er nur die Abgabe von 7 Gulden zu entrichten; er beſorgt 
ferner in großen Einkäufen Kupfer, Schlagloth ꝛc. — Die in hieſiger Gegend an⸗ 
weſende Schaar zählt 4 Arbeiter, im Ganzen mit Weibern, Lehrlingen und 
Kindern 18 Perſonen. Der älteſte und würdigſte ift der Scholze der Schaar, 
ſein Amt ift, Verſöhnung zu ſtiften. Er ſteht in direktem Verkehr mit dem 
Oberſten; doch berichtet unſer Gewährsmann — Michaly Bumba — daß, 
wenn er ſich ſeines Amtes unwürdig zeigt, Volksjuſtiz geübt wird. Dann 
findet das Wort des Dichters Anwendung: 

Was liegt der ſtolze Volkspräfekt 

Gefeſſelt über 'm Stein? 

Aha! das Blättlein wandt' ſich, ’ 
8 Man gab ihm fünfundzwanzig — 

Der Verdienſt eines Geſellen wird auf 4—700 Gulden per Jahr ange 
geben. — Früher herrſchte in Bezug auf kirchliche Ceremonien die größte 
Einfachheit, meiſt machte der Stamm dieſe Angelegenheiten unter ſich ab. 
Indeß iſt jetzt für Einregiſtrirung in die Civilſtandsregiſter Sorge getragen. 
— Bei dem Verlaſſen des Lagers find wir noch Zeugen einer Abſchiedsſcene. 
Michaly Bumba nimmt von Weib und Kind Abſchied. Mit 10 Thlr., welche 
er Bol im Sonnenlicht funkeln läßt, fährt er nach Berlin und retour, um 
Päſſe für Preußen und Rußland dom Voigt Demetri Janosz zu holen. 


(Notizen aus der Provinz.) Freiſtadt. Dem „Grünberger 
Wochenbl.“ meldet man von hier: „In unſerem Orte macht neben dep noch 
nicht verharſchten Duellgeſchichte das plötzliche Verſchwinden eines Guts⸗ 
beſitzers aus unſrer Nähe ein ungemeines und peinliches Aufſehen. 

+ Warmbrunn. Der „Nied. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Unſere 
über alles Lob erhabene Schlittenbahn iſt zerſtört und, wenn das, was auf⸗ 
einanderfolgt, auch auseinanderfolgt, durch die breslauer Grenzbauden⸗Expe⸗ 
dition. Kaum war ſie auf dem Gebirge angelangt, ſo erhob ſich der Wind 
und hat bis jetzt in N 5 Perioden bald Thauwetter, bald Schnee gebracht. 
— Man ſchreibt der „Reichenb. Ztg.“ aus Starkenbach, 18. Febr.: Bis, 
ber war man fo ziemlich allgemein der Anſicht, daß Lawinen oder Schnee⸗ 
ſtürze nur den Alpenländern eigen feien, allein ein vor wenigen Tagen vor⸗ 
gefallenes Ereigniß liefert den Beweis, daß auch wir in unferem Rieſen⸗ 
gebirge von dieſem Schrecken der Alpenländer nicht ganz befreit ſind; nur 
ind zum Glück ſolche Schneeſtürze hoͤchſt ſelten und im Gebirge wiſſen ſich 
die älteſten Leute nicht eines ähnlichen Falles zu erinnern, wie des im Fol⸗ 
genden erwähnten, der von einem ſchrecklichen Unglück begleitet war. Vor 
5 Tagen wurde in dem zur ehemaligen Herrſchaft Starkenbach gehörigen 
Reviere Krauſebauden durch den dortigen Förſter eine Fuchsjagd ver⸗ 
anſtaltet, wobei ſich unter Anderm auch der dortige Forſtadjunct betheiligte, 
ein junger, hoffnungsvoller Mann, der ſich erſt fit 14 Tagen in dem ge⸗ 
dachten Revier befindet Während die Jagd nun in vollem Gange war, hatte 
der Adjunct ſeine Aufſtellung unweit eines hohen Felſens genommen, auf 
welchem, wie überall in dem dortigen hohen Gebirge, ungeheuere Schnee⸗ 
maſſen aufgebäuft waren. Sei es nun, daß ſich ſchon oberhalb des Felſens 
zufällig eine Schneemaſſe losgelöſt und über denſelben ihren Weg genommen 
hatte, oder daß die durch die Schüſſe verurſachte Lufterſchütterung die Ur⸗ 
ſache war, genug, die ganze ungeheure Maſſe des auf dem Felſen an en 
ten Schnees Tage plötzlich in die Tiefe und begrub den jungen Mann 
unter ihrer Laſt. Auch ein unfern von dieſem ſtehender Forſtpraktikant 
wurde noch von dem Schneeſturze erreicht und beinahe ganz darin begra⸗ 
ben, ſo daß nur noch ſein Kopf 8 ſehen war. Hilfe war zwar fogleit bei 
der Hand und der nur zum Theil verſchüttete Praktikant bald aus ſeiner ver⸗ 
zweifelten Lage befreit, allein über dem Forſtadjuncten lag eine Schnee⸗ 
maſſe von mehr als 2 Klaftern Höhe, und als man ihn endlich nach 
angeſtrengteſter Arbeit fand, war er bereits eine Leiche und alle Belebungs⸗ 
verſuche blieben fruchtlos. Augenzeugen, welche dieſen Schneeſturz von eini⸗ 
er Entfernung beobachteten, verſichern, nicht ſobald etwas Großartigeres ge⸗ 
en zu haben; die Umgebung mar durch die ungeheure Menge des aufs 
wirbelnden Schneeſtaubes beinahe verfinſtert und die gewaltige Lufterſchütte⸗ 
rung machte ſich weithin bemerkbar. 3 

© Konftadt. Am 22. d. M. erfolgte zu Groß⸗Schweinern durch 
den Hrn. Erzprieſter und Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor Funke die Einweihung 
der katboliſchen Schule. 


Handel, Gewerbe und Agerban. 


Breslau, 20. Febr. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. II. und iV. Plenarſitzung.] Unter den Berathungs⸗ 
gegenſtänden der letzten Sitzungen waren es beſonders zwei, welche eine 
ebenſo lebhafte als eingehende Discuſſion veranlaßten — die Frage einer 
direkten Eiſenbabn verbindung mit Polen und die Frage der Eins 
führung von Handelsgerichten. Es hatte nämlich das Comite für 
die Erbauung einer Eifenbahn von Breslau nach Kaliſch den Antrag geſtellt, 
die Handelskammer möge ſich für die von ihm nachgeſuchte Conceſſion bei 
dem Herrn Handelsminiſter verwenden. Dieſer Antrag war von einer Spe⸗ 
cial⸗Commiſſion vorberathen worden, die in ihrem Gutachten die Nothwen⸗ 
digteit bervorhob, daß die Kammer von den Gründen Kenntniß erhalte, 
welche den hieſigen Magiſt at bewogen, ſich ſeinerſeits für das concurrirende 
Project Breslau⸗Kempen zu verwenden. 

emzufolge wurde im Plenum beſchloſſen, an den Herrn Ober⸗Bürger⸗ 


meiſter Hobrecht das Erſuchen zu ſtellen, der nächſten Sitzung beizuwoh⸗ 
nen, welchem derſelbe bereitwilligſt nachzukommen und in der Plenarſitzung 
vom 13. d. M. ausführliche Mittheilung über die Veranlaſſung und die Be⸗ 
weggründe des Magiſtrats zu machen, die Gewogenheit hatte. Während 


Eher und der Name der Arbeiter läßt es nicht zweifelhaft blei⸗ über die Nothwendigkeit und Wichtigkeit einer directen Eiſenbahn⸗Verbindung 


mit Warſchau für unſere Stadt Uebereinſtimmung beſtand, zeigte ſich eine 
Meinungsverſchiedenheit über die zu wählende Linie. Von einer Seite trat 
man nämlich der Anſicht des Magiſtrats namentlich deshalb bei, weil eine 
Bahn nach Kaliſch unfehlbar eine ſolche von dort nach Liſſa zur Folge 
haben würde, alsdann aber der Verkehr Polens mit Sachſen und den Hin⸗ 
terländern für Breslau namentlich in dem Falle verloren gehen könne, wenn 
die beabſichtigte Verbindung zwiſchen Hansdorf und Bautzen hergeſtellt 
werden ſollte; auch ſei angeblich die kempener Linie um mehrere Meilen 
kürzer. Auf dieſe Umſtärde wurde ein ſo großes Gewicht gelegt, daß aus 
der Mitte der Kammer ſelbſt der Antrag geſtellt wurde, es möge dieſe auch 
ihrerſeits die kempener Linie befürworten. 1 

Von anderer Seite wurde dagegen darauf hingewieſen, daß für die dieſſei⸗ 
tigen Handelsbeziehungen die Strecke Breslau⸗Kaliſch eine entſchieden 
größere Bedeutung habe, daß Breslau vermöge ſeines Handels, ſeiner Geld⸗ 
mittel, feines Umſatzes in ruſſiſcher Valuta eine Concueren; anderer in 
Betracht kommender Städte nicht zu befürchten habe, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung einen Anſchluß in Kaliſch jedem anderen vorziehen dürfte, endlich daß 
das kaliſcher Comite durch ſeine Stellung und ſeine Verbindungen die größere 
Wahrſcheinlichkeit zur Aufbringung der erforderlichen Geldmittel für ſich habe. 

Von beiden Seiten mußte indeß zugegeben werden, daß ſowohl das eine 
wie das andere Project noch nicht ſo weit vorbereitet ſei, um ein begründetes 
Urtheil über die Vorzüge des einen vor dem anderen gewinnen zu können. 
Die kempener Linie würde jetzt erſt nivellirt werden; ſelbſt wenn ſie ſich als 
die kürzere ergeben ſollte, ſo frage es ſich, ob ſich nicht Terrainſchwierigkeiten 
eigen mochten, die ein ebenſo großes Anlage⸗Capital als die bereits veran⸗ 
ſchlagte kaliſcher Linie erforderlich machen dürfte. Uederdies verlaute von 
einer ſeitens der ruſſiſchen Regierung bereits ertheilten Conceſſion für eine 
Bahn nach Lodz mit dem Vorrecht des Weiterbaues nach Kaliſch, was, 
wenn es ſich beſtätige, von großem Gewicht ſein müſſe. Die Handelskammer 
könne wohl die allgemeinen Verkehrsverhältniſſe beurtheilen, es verdienten 
indeß bei dieſer Frage auch die ſpeciellen ihre Berückſichtigung. — Bei dieſer 
Sachlage einigte man ſich dahin, die Beſchlußfaſſung über die vorliegenden 
Anträge zu vertagen. — Ein von Hrn. C. G. Kopiſch eingegangenes 
Schreiben, in welchem derſelbe feine Anſicht über dieſe Angelegenheit ent? 
wickelt, war von dem Vorſitzenden verleſen worden, 

Hiernächſt folgte die Berathung des von der dafür beſtellten Commiſſion 
erſtatteten Gutachtens über das 7. Buch des Entwurfs einer Prozeß⸗ 
ordnung in bürgerlichen Rechtsſteitigkeiten, betreffend die Han⸗ 
delsgerichte. Dabei ging die Kammer mit der Commiſſion bon dem Grund⸗ 
ſatze aus, vorzugsweiſe diejenigen Beſtimmungen des Entwurfs ausführ⸗ 
licher zu behandeln, welche das Weſen der Handelsgerichte reſp. allgemein 
durchzuführende Principien betreffen. Demgemäß übergeht das Gutachten 
eine Reihe von Beſtimmungen, mit denen die Kammer zwar nicht ganz ein⸗ 
verſtanden iſt, in deren Realiſtrung aber eine weſentliche Gefahr für das 
neue Inſtitut nicht zu liegen ſcheint. Dabei war auch die Erwägung maß⸗ 
gebend, daß durch ſolche Behandlungsweiſe der Hauptſache genützt, insbe⸗ 
ſondere die baldige Einführung der Handelsgerichte werde gefördert wer⸗ 
den. Im Allgemeinen wurde anerkannt, daß der dermalige Entwurf im 
Vergleich mit dem vom Jahre 1861 reſp. 1862 in manchen Punkten einen 
Fortſchritt enthalte; jo z. B. bezüglich des Miſchungsverhältniſſes des kauf⸗ 
männiſchen mit dem rechtsgelehrten Elemente bei Beſetzung der Handelsge⸗ 
richte; bezüglich der Vorſchrift, daß die paſſive Wahlfähigkeit nicht mehr vom 
Bekenntniſſe zur chriſtlichen Religion abhängen ſoll; bezüglich des mündlichen 
und ſummariſ en Prozeßverfabrens. Auf der anderen Seite aber war die 
Kammer der Anſicht, daß der Entwurf einige höchſt bedenkliche Beſtimmun⸗ 
gen enthält. Vorzugsweiſe dieſe letzteren waren Gegenſtand eingehender 
Discuſſion. Im Uebrigen wiederholte die Kammer die über den Entwurf 
vpm Jahre 1861 in dem damals durch den Druc verdffentlichten Berichte 
vom 26. November deſſ. J. niedergelegten Anſichten und Anträge, namentlich 
über den Wahlmodus, über die Competenz der Handelsgerichte, über die 
Vertretung des kaufmänniſchen Elements auch in der zweiten Inſtanz, über 
die Verlegung der Sitzungen in die Nachmittagsſtunden. Et 

Zu den bedenklichſten Beſtimmungen des Entwurfs wurde die (im § 915) 
beabſichtigte Unterordnung der Handelsrichter bezüglich ihres außeramt⸗ 
lichen Verhaltens unter das für die richterlichen Beamten beſtehende Diss 
ciplinargeſetz gerechnet. Man bezweifelt, daß ſich unter dieſer Bedingung 
unabhängige und reſpectable Kaufleute zur Uebernahme des Amts als Handels⸗ 
richter bereit finden werden und fürchtet, daß das ganze Inſtitut ſcheitern 
werde, wenn an dieſer Beſtimmung feſtgehalten wird — der Handelsſtand 
verzichte eher auf die Handelsgerichte, als daß er durch Unterwerfung unter 
jenes Disciplinargeſetz ſeine Unabhängiakeit aufgebe; wolle er ſeiner Haupt⸗ 
lebensſtellung als Geſchäftsmann, als Orts⸗ und Staatsbürger treu bleiben 
und die hieraus ſich ergebenden Pflichten erfüllen, ſo könne er ſich dem für 
ganz andere Verhältniſſe berechneten Disciplinargeſetze nicht unterwerfen. Es 
wurde auch hervorgehoben, daß die Motive zum Entwurf des preußiſchen 
Handelsgeſetzbuchs von 1857, S. 535 dieſe Verjchfevenbeit der Verhältniſſe 
zwiſchen Kaufleuten als Handelsrichtern und anderen richterlichen Beamten 
ausdrücklich anerkennen und das außeramtliche Verhalten der erſteren 
nicht unter das für die letzteren geltende Disciplinargeſetz ſtellen. Würde 
aber eine Disciplinarbehörde auch für die Handelsrichter für abſolut unent⸗ 
behrlich gehalten, jo werde ſolche aus Standes⸗ und Berufsgenoſſen 
zu bilden fein. Ein geeignetes und qualificirtes Organ beſtehe in den 
Handelsvorſtänden, in den Handelskammern und den Vorſtehern der 
kaufmänniſchen Corporationen. 

Bezüglich der Beſtimmung ($ 915 des Entwurfs), daß das Amt des 
Handelsrichters ein unbeſoldetes Ehrenamt ſein ſoll, wurde daran er⸗ 
innert, daß der wirthſchaftliche Grundſatz: keine Leiſtung ohne Gegenleiſtung, 
im Allgemeinen auch bei dem Verwalten der mit Zeitverluſt verknüpften 
offentlichen Aemter die Regel bilde. Werde bei dem Handelsrichter eine 
Ausnahme gemacht, ſo frage es ſich, ob nicht diejenigen Erſparungen, welche 
der Juſtizfiscus durch Verwendung unbeſoldeter Handelsrichter mache, den 
Prozeßparteien zu Gute zu bringen fein möchten, etwa durch billigere Be⸗ 
rechnung der Gerichtskoſten, insbeſondere der Stempelgebühren. 

Bezüglich der Amtsthätigkeit der Handelsrichter ging man von dem 
Grundlage aus, daß der Hauptberuf der Handelsrichter in der Vertretung 
und Vermittelung der merkantilen Auffaſſung, in der kaufmänniſchen 
Beurtheilung des einzelnen Falles reſp. in ber geſtſtelung deſſen beſtehe, was 
unter den Parteien wirklich gehandelt worden iſt. Daraus ergiebt ſich, daß 
der Schwerpunkt ihrer Thätigkeit in der Theilnahme an den Sitzungen des 
erkennenden Gerichts, ſowie in der Mitwirkung bei Fällung des Erkenntniſſes 
reſp. bei Feſtſtellung der Entſcheidungsgründe liegt. Deshalb und weil die 
Handelsrichter mit Arbeiten nicht zu beläſtigen ſeien — ihr Amt würde ſonſt 
als eine unerträgliche Bürde betrachtet werden —, namentlich nicht mit ſol⸗ 
chen, welche ohne Gefährdung des Hauptzweckes der Handelsgerichte von Ju⸗ 
riſten beſorgt werden können, hält die Kammer (zu § 928) eine Vorſchrift 
dahin für indicirt, daß der rechtsgelehrte Gerichtsvorſtand, welchem die nach 
Befinden erforderlichen Hilfsarbeiter zur Verfügung zu ſtellen ſein werden, 
zur Uebernahme des Referats in allen Prozeſſen und zur Bearbeitung aller 
ſchriftlichen Verfügungen reſp. Beſcheide verpflichtet werde. 

Was die zweite Inſtanz betrifft, fo hält die Kammer (zu $ 931) die Bes 
ſetzung des Handels⸗Appellationsgerichts mit 4 Kaufleuten als Han⸗ 
delsgerichtsräͤthen unter einem höheren Richter als Vorſitzenden, und weiter 
für zweckmäßig, daß die Appellationsbefugniß auf Prozeſſe über Gegenſtände 
von einem den Betrag von 500 Thlr. überſteigenden Werthe beſchränkt 
werde; letztes theils deshalb, weil bei der Theilnahme der Kaufleute an den 
Entſcheidungen der 1. Inſtanz das Bedürfniß nach einer nochmaligen Prü⸗ 
fung durch Kaufleute in der Regel nicht jo dringend erſcheine, tdeils deshalb, 
wei die Befürchtung beſtebe, daß bei einer geringen Appellationsſumme die 
Mitglieder der 2. Inſtanz unnbthig beläftigt werden mochten. 

Endlich ſprach ſich die Kammer für die Oeffentlichkeit des Verfah⸗ 
rens aus, und 8 mit beſonderer Rückſicht auf die Erfat rungen, welche in 
Preußen ſeit Einführung der Oeffentlichkeit im Strafverfahren, ſo wie in 
anderen Ländern gemacht worden ſind, welche ſich der Oeffentlichkeit auch im 
3 erfreuen. Man beſchloß, eine bezügliche Zuſatzbeſtimmung zu 

antragen. 

Am Tage der letzten Sitzung ging das von der Handelskammer in Köln 
erſtattete und dem koͤnigl. Juſtiz⸗ und Handels⸗Miniſterium überreichte Gut⸗ 
achten mit dem Antrage ein, demſelden überhaupt oder in einzelnen Punkten 
beizutreten. Es wird darıtı zunächſt hinſichtlich der Zuſammenſetzung der 
Handelsgerichte (§ 900 und 918) ausgeführt, daß kein Grund dafür aufzu⸗ 
finden fei, die in der Rheinprovinz beſtehende und bewährte Organiſation 
der Handelsgerichte — Beſetzung der Gerichte ausſchließlich mit Handels⸗ 
richtern — aufzuheben. Man glaubte jedoch bezüglich dieſer Frage an dem 
im Weſentlichen übereinſtimmenden Beſchluſſe des beidelberger Handelstags, 
des volkswirthſchaftlichen Congreſſes zu Hannover und des Juriſtentags zu 


— 


"Käufer heute ſchwer zu finden. 


5 reſp. an der hiermit übereinſtimmende Vorſchrift des Ent⸗ 
wurfs feſthalten zu ſollen. In Anſehung der anderen Punkte, insbeſondere 
des im | 906 angeordneten Wahlmodus und der Ausſchließung der ſog. 
Bagatellſachen von der Zuſtändigkeit der Handelsgerichte blieb die Kammer 
aus den Eingangs angedeuteten Gründen ebenfalls bei ihrer Anſicht ſtehen. 

Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstags überſchickte einen 
an ihn gerichteten Bericht über die Veröffentlichung der Handels 
Regiſter reſp. über die Herausgabe eines gemeinſchaftlichen 
deutſchen Firmenbuchs. Nach Vortrag deſſelben erklärte ſich die Kam⸗ 
mer mit der darin begründeten Anſicht einverſtanden, daß die darauf gerich⸗ 
teten Beſtrebungen unausführbar reſp. nicht von dem gehofften Nutzen ſeien. 

Die von einem königl. Gerichte in einem Proceſſe geitellte Anfrage 
über eine Uſance, ob nämlich die Proviſion des Commiſſionärs für Ein⸗ 
und Verkauf von Getreide mit der Proviſion für del credere zuſammen 
ortsüblich mindeſtens % betrage, wird mit dem Bemerken bejaht, daß fie 
in der Regel mehr als 4 betrage. 

Von anderer Seite war eine Auskunft darüber gewünſcht, ob hierorts 
eine in Schleſien geltende „Uſance“ bekannt ſei, wonach Güteragenten für 
ihre Bemühungen Proviſion und weiche beanſpruchen können, und man be⸗ 
ſchloß die Mittheilung des Ergebniſſes der darüber angeſtellten Ermittelungen. 

Der Vorſitzende theilte mit, daß das Reſcript des Herrn Handelsminiſters, 
betreffend die internationale Induſtrie, und Kunſt⸗Ausſtellung 
zu Dublin, ſowie das Schreiben der Handelskammer zu Köln, betreffend 
die internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Köln, 
beide im Mai d J., auch dem Ausſchuſſe des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 
vereins zur Veröffentlichung durch das „Gewerbeblatt“, und daß der Pro⸗ 
ſpect der kölner Ausſtellung auch dem landwirthſchaftlichen Centralverein mit⸗ 
getheilt, ſowie daß die Kammer veranlaßt worden iſt, über die von ihr in 
der erſtgenannten Angelegenheit überhaupt unternommenen Schritte an die 
königl. Regierung hierſelbſt zu berichten. 

In Erwiederung des dieſſeitigen Schreibens vom 3. d. M. tbeilt der 
Magiſtrat mit, daß er den darin enthaltenen Antrag, betreffend die Be⸗ 
aufſichtigung ves Schiffsverkehrs auf der Oder, bei der kdnigl. 
Regierung befürwortet habe. 


+ Breslau, 24. Febr. [Börſe.] Die Börſe behauptete auch heute 
eine feſte Haltung, doch war das Geſchäft beſchränkt und Courſe wenig ver⸗ 
ändert. Oeſterr. Creditaktien 8444 bez. und Br., National⸗Anleihe 70% bez. 
und Br., 1860er Looſe 84%, bez. und Br., Banknoten 90—89 % bez. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnaktien 161% bez., Freiburger 139 — 140, Koſel⸗Oderber⸗ 
ger 61% bez., Oppeln⸗Tarnowitzer 80% bez. Fonds unverändert. 

Breslau, 24. Febr. [Amtlicher Probukten-Börſen Bericht! 
Kleeſaat, rothe, ohne Aenderung, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 
Thlr., feine 22% —24 Thlr., bochfeine 25 — 26, Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, ſtill, ordinäre 13—15½ Thlr., mittle 16% —18½ Thlr., feine 20% 
bis 22% Thlr., hochfeine 23/½—24 / Thlr. 

Roggen br. 2000 Pfd.) feſt, get. 1000 Ctr., pr. Februar und Februar⸗ 
Marz 3154 Tölt. Old. Marz⸗April 31% Thlr. Br., April⸗Mal 32 Thlr. 
Br., 32 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 33 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 34 Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 35 Thlr. Br., Auguſt⸗September —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 45 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 44% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 31 Thlr. Br. 

Hafer m 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Februar 344 Thlr. Br., April ⸗ 
. 34% Thlr 


Br., Mai⸗Juni —. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Februar 102 Thlr. Br. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) feſt, net. 200 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. Fe⸗ 
bruar 12%, Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., Februar⸗März und März⸗April 
11%, Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, 
September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus matt, gef. 10,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12%, Thlr. 
Br., pr. Februar und Februar⸗März 12 — % Thlr. bezahlt u. Gld., März: 
April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 13—12°%,, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 13½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt —. 

Zink auf 6 Thlr. gehalten. Die Börſey⸗Commiſſton. 


nt: 7. Febr. Per Cuba. Die commercielle Situation hat 
ſich ſeit unſerem Bericht vom 24. Januar nicht verändert. Ueber die Folgen 
der kürzlich eingeleiteten 8 ſind die Meinungen getheilt; an 
dem nahen Zerfall der Rebellion wird aber nicht mehr gezweifelt und jeder 
Geſchäftsmann ſucht ſich, in dem Vorgefühl kommender Dinge, von allen 
Engagements fern zu halten. 

Die Importationen bleiben ſehr klein, Vorräthe in erſter Hand ſind mäßig. 
Conſumenten und Händler äußerſt ſchwach verſorgt; dennoch fehlt es an 
Käufern und wir haben in allen Branchen nur kleine Bedarfs⸗Umſätze zu 
berichten. Im Export⸗Geſchäft wird es jetzt etwas lebhafter, die Zufuhren 
unſerer Landesprodukte mehren ſich allmählich und auch Baumwolle figurirt 
wieder in unſeren Ausfuhrliſten. 

Wechſel ſind wenig geſucht und Continental⸗Deviſen werden ſehr niedrig 
abgegeben. Gold ſchloß vor. Woche 210 und geſtern 213%. 

[Baumwollle.] Die Wiedereröffnung des Verkehrs in Savannah giebt 
uns die erfreuliche Veranlaſſung, uns mit unſern Freunden in dieſer intereſ⸗ 


ſanten Branche wieder in Verbindung zu ſetzen. 


Wie die von Savannah zurückgekehrten Regierungs⸗Agenten berichten, 
beläuft ſich das daſelbſt lagernde Quantum auf circa 30,000 Ballen Uplands 
und 3 - 5000 Ballen Sea Island, die jetzt ſämmtlich im Wege der Verladung 
bieher ſind und nach Ankunft ſucceſſive in Auction kommen werden. In der 
Nähe von Auguſta ſollen circa 150,000 Ballen und in kurzer Entfernung 
von Wilmington längs der Eiſenbahn weitere 150,100 8 aufgeſtapelt ſein. 
Wenn daher die Operationen der Unions⸗Armeen in jenen beiden Richtun⸗ 
gen ferner fo glüdlic fein ſollten, wie es die bisherigen Erfolge in Georgia 
und vor Wilmington bn laſſen, ſo dürfen wir eheſtens bedeutenden Zu⸗ 
fuhren entgegenſehen. Seit Kurzem fangen dieſe auch von anderen Seiten 
im Süden an in ſtärkeren Quantitäten einzutreffen. Dieſer Tage iſt von 
Bee: in Florida, ſowie von Norfolk in Virginia Einiges hier ange: 
ommen; von letzterem Platze, ſowie von Jackſonville in Florida wird noch 
Mehreres erwartet, und auch von Beaufort in Süd⸗Carolina ſollen Verſchif⸗ 
fungen im Gange ſein. Auch im Südweſten belebt ſich der Verkehr feit 
Aufhebung des Militär⸗Regime; in New⸗Orleans verſpricht man ſich größere 
Ankünfte und in Memphis ſind vorigen Monat allein ſchon über 30,000 B. 
angebracht worden, die ſämmtlich per Eiſenbahn nach dem Norden kommen. 

Alle dieſe Umſtände üben auf unſern Markt natürlich ihren Einfluß aus. 
Vorigen Monat ſind bier im Ganzen nur 24,193 B. eingetroffen, und der 
Vorrath wird nicht über 30—35,/00 B. geſchätzt; aber die Erwartung ſoviel 
3 Zufuhren und beſonders auch der von der Regierung beabſichtigte 

erkaufsmodus wöchentlicher Auctionen hält alle Käufer vom Markte zurück; 
unſere Preiſe find fortwährend 3—4 d unter liverpooler Notirungen, und da 
unſere Spinner ihre Arbeiten auf's Aeußerſte reducirt und theilweiſe ganz 
eingeſtellt haben, fo iſt es nicht unmöglich, daß der Werth des Artikels in 
den Auctionen noch um weitere 3—4d unter Liverpool herabgedrückt wer: 
den wird. 

In der letzten Woche ſind circa 2500 B. für Liverpool engagirt worden, 
und wir glauben auch unſere Continentalfreunde jetzt zur Einſendung von 
Limiten einladen zu dürfen, zumal die hamburger und bremer Dampfſchiff⸗ 
Linien uns die großen Vortheile einer ſchnellen und billigen Beförderung 
darbieten. Bei der jetzigen Lage des Geſchäfts und der noch immer bis 
ſchränkten Auswahl ſind natürlich ſtrenge Qualitätsanſprüche nur ausnahms⸗ 
weiſe durchzuſetzen. Die meiſten Partien rangiren von good ord. bis midd⸗ 
ling Uplands und Gulfs; gemiſchte Ballen kommen faſt bei jedem Looſe vor, 
und da Alles tel quel derkauft wird, jo wird uns nicht bloß das Ausſuchen 

anz gleichfallender Waare nicht geſtattet, ſondern leiſten auch die Verkäufer 
(em wenigſten die Regierung unter Auctionsbedingungen) keine Vergütung 

r etwaige Beſchädigung, falſche oder gemiſchte Packung ꝛc. Für dieſe 
Uebelſtände muß die relative Billigteit unſerer Einkäufe ein Aequivalent 


bieten, wir werden es aber auch, wie früher, an Aufmerkſamkeit und Sorg ⸗ 


falt nicht fehlen laſſen, die Vorſchriften unſerer Freunde in Betreff der Qua⸗ 
lität und Packung möͤglichſt genau und ſcharf zu befolgen, und wenn wir 
überhaupt in dieſer Beziehung eben jetzt nicht zu viel derſprechen, ſondern 
lieber um einige Nachſicht bitten wollen, fo geſchieht es hauptſächlich, um uns 
ſeren Committenten die Abfaſſung ihrer Ordres in der Art, daß fie zu Ges 
ſchäften führen können, zu erleichtern. Aus dieſem Grunde und dis die 
Breiſe in Europa und hier ſtabiler werden, wünſchen wir vorläufig keine 
discretionären Ordres zu empfangen, ſondern zieben es vor, nur auf ſeſte 
Lim ten zu kaufen, mit der Erlaubniß, je nach Umſtänden unſere Abladun⸗ 
gen auf berſchiedene Perioden vertheilen zu dürfen. In allen Fallen müſſen 
wir, im 1 des Geſchafts, ſelbſtredend um beſtätigte Credite auf erſte 
Banthäuſer bitten, damit wir durch ſofortige Sicherung der Courſe beim 
Einkauf unſere Preiſe gegen conträre Gold⸗Fluctuationen ſchützen können. 
Der Markt iſt ſeit geſtern etwas feſter; doch iſt middling nicht über 
80—82 c anzunehmen, und zu dieſen Preiſen find trotz der Hauſſe in Gold 
Beuthen OS., 22. Febr. Vertreten durch ein Actiencapital von 
186,200 Thlr., traten geſtern im „Hotel zur Poſt“ die Theilhaber der ſchleſi⸗ 


ſchen Actiengeſellſchaft „Bulcan“ zu einer Generalverſammlung zur 
ſammen, um über auf der Tınesoronung ſtehende, für die Geſellſchaft höchſt 
bedeutungsvolle Vorlagen zu voliren. Von einem ſtimmberechtigten Actionär 
waren Anträge auf Verkauf eventuell Verpachtung des Hüttenwerks einge: 
gangen und demzufolge zunächſt darüber abgeſtimmt, in welche Reihe der 
Beratbung jene Anträge 1 ſetzen ſeien, ohne die Vorlage des Verwaltungsraths 
zu alteriren, eine Generalanleihe von 150,000 Thlr. zu bewilligen, um die ſchwe⸗ 
bende Hypotheker⸗ und Wechſel⸗Schuldenlaſt conſolidiren zu können. In 
Rückſicht darauf, daß laut § 46 des Statuts ein Verkauf mit der Auflöfung 
des Unternehmens identiſch iſt, ein derartiger Antrag aber hätte mindeſtens 
von dem achten Theil der Actionäre ausgehen müſſen, ging man in eine 
gemeinſame Discuſſion über Verpachtung oder weitere Selbſtverwaltung ein 
und ſtrich die Verkaufsfrage ganz von der Tagesordnung. Zur Erläuterung 
der Situation und Klarlegung der Verhältniſſe wurde vom erwaltungsrath 
über den Finanzſtand ein Bericht ausgegeben, der theils die in Anregung 
gebrachten Projecte zu expliciren, theils den Urſprung der Mißſtände zu mo⸗ 
tiviren ſuchte. g 

Es wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, eine Anleihe nicht zu geneh⸗ 
migen, hingegen zur Erweiterung des Credits auf 100,000 Thlr. behufs 
Fortbetrieb der eignen Verwaltung mit der Maßgabe die Zuſtimmung zu 
geben, ſolchen ohne vorherige Genehmigung der Generalverſammlung nicht zu 
erweitern. Volle Bedeutung und Anerkennung gewann der vor Schluß, der 
Verſammlung einſtimmig zum Beſchluß erhobene Antrag wegen BVerdffent: 
lichung des jedesmonatlichen Fabrikationsabſchluſſes in den geleſenſten 
Blättern, nach deſſen Erledigung die Verſammlung aufgehoben wurde. 


Liegnitz, 24. Febr. Anmeldungen für die Schafſchau können, wie 
wir erfahren, nicht mehr berückſichtigt werden und haben ſchon derartige aus 
Deſſau, Prag ꝛc. abgewieſen werden müſſen, da die Zahl der eingerichteten 
189 Ställe in der Halle bereits beſetzt ſind. Die Anmeldungen klaſſificiren 
ſich in Wollſchafe und Fleiſchſchafe, und ſind von Wollſchafen mit 
Wolle für Krempel aus Schlefien 104, aus Böhmen 3, aus der Brobin; 
Brandenburg 14, aus Anhaltsxötben 1, aus Mähren 5, aus Mecklenburg 
13, aus Pommern 8, aus der Provinz Poſen 10, aus der Provinz Preu⸗ 
ßen 1, aus dem Königreich Sachſen 3, aus der Provinz Sachſen 1, aus 
Oeſterreichiſch⸗-Schleſien 2 Gruppen angemeldet; Schafe mit Wolle für 
Krempel und Kamm aus Schleſien 4, aus Mecklenburg 1, aus Pommern 2, 
aus der Provinz Sachſen 1 Gruppe; Schafe mit Wolle für Kamm aus 
Schleſien 1, aus Böhmen 1, aus Frankreich 2, aus Pommern 2, aus der 
Provinz Sachſen 1 Gruppe. — Von Fleiſchſchafen ſind angemeldet aus 
Schleſien 5, aus der Provinz Poſen 1, aus dem Königreich Sachſen 2, aus 
der Provinz Sachſen 1 Gruppe. (Stadtbl.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

O Kaliſch, 22. Febr. [Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn.] Ich kann Ihnen die angenehme Mittheilung machen, daß der 
Weiterbau der Eiſenbahn von Lodz nach Kaliſch zum Anſchluß 
an die Bahn Breslau⸗Oſtrowo⸗Kaliſch nunmehr geſichert iſt, da wir 
die Nachricht empfangen haben, daß das preußiſche Miniſterium dem Pro⸗ 
jekt Breslau⸗Oſtrowo⸗Kaliſch ſeine Zuſtimmung giebt. Die Bedeu⸗ 
tung dieſer Linie werden Sie in Breslau ebenſo zu würdigen wiſſen, wie 
wir in Kaliſch und Lodz. Werden doch jetzt ſchon durch Fuhrleute 
von Ihnen tauſende von Tonnen Steinkohlen jährlich über 
die Grenze gebracht, um uns das immer theurer werdende Holz zu 
erſetzen, um wie viel mehr wird der Verkehr in dieſem einen Bedürf⸗ 
nißartikel zunehmen, wenn durch Bahntransport für unſere Fabriken 
dieſes Brennmaterial hier billiger zu beſchaffen ſein wird. Graf Berg 
hat ſich durch die Energie, mit welcher er dieſem Unternehmen zur 
Seite ſtand, ein bleibendes Verdienſt um unſere Provinz erworben. 
Wir hoffen, daß Bankier Bloch in Warſchau mit feiner bekannten Um: 
ſicht und Thätigkeit, von Ihrem breslauer Comite auf das Nachdrück⸗ 
lichſte unterftügt, den erſten Spatenſtich in Kürze thun laſſen werde. 
Wer, wie wir, die localen Verhaͤltniſſe genau kennt, der weiß auch, 
welchen Aufſchwung Kaliſch nehmen wird, ſobald nur eine Eiſenbahn⸗ 
verbindung hergeſtellt iſt. 


P. Ratibor, 22. Febr. Obgleich unſere Stadt den Centralpunkt der 
Wilhelmsbahn bildet und täglich eine große Anzahl Züge von hier nach vier 
verſchiedenen Richtungen abgelaſſen werden, ſo ſind doch die Verbindungen 
theilweiſe ſehr mangelhaft. Die Fahrt von hier nach Rybnik nimmt faſt 
ebenſo viel Zeit in Anſpruch, als man mit Geſpann dazu braucht. Am 
meiſten aber wird von den hieſigen Kaufleuten und Gewerbetreibenden eine 
regelmäßige Verbindung zu den zwiſchen Breslau und Oswiencim cour⸗ 
ſirenden Mittelzugen vermißt. Zwar vermittelt ein von hier des Morgens 
9 Uhr 40 Min. abgehender Güterzug mit Per ſonenbeförderung den Anſchluß 
nach Breslau. Dieſer Zug fällt jedoch bei Mangel an Fracht aus. * der 
Richtung von Breslau iſt von genanntem Zuge gar kein Anſchluß, und 
wäre eine Abänderung der Züge, um dieſen herzuſtellen, ſehr wünſchenwerth. 


Vorträge und Vereine. 


=ch= Oppeln, 23. Febr. [Der Darlehnskaſſenverein für Ge 
werbtreibendel hierſelbſt, welcher zur Zeit 230 Mitglieder zählt, hielt ges 
ſtern feine zahlreich beſuchte 17. ordentliche Jahresverſammlung. Darlehne 
5 1864 ausgegeben worden 303 an 145 Mitglieder im Betrage von 
3456 Thaler; 143 durch Prolongation an 92 Mitglieder mit 5287 Thaler, 
often von 4 bis 200 Thaler. Das Kaſſenver⸗ 


zuſammen 18,740 Thaler in 
Sgr. 8 P 


mögen betrug 6060 Thaler 1 


o daß aus dem Reingewinn von 19 Thaler 3 Sgr. 10 Pf. eine Dividende 
von 3 ½ bewilligt werden konnte. Der für die neue Zjährige Etatspe⸗ 
riode vorgelegte Verwaltungs⸗Etat, welcher genehmigt wurde, ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 17,200 Thaler. Intereſſant war die Vergleichung 
der Etatsſummen von 1860 und 1865. m erſteren Jahre zn noch 
1380 Thaler zur Befriedigung ſämmtlicher Bedürfniſſe, 1865 haben dazu 
17,200 Thaler angeſetzt werden müſſen. Die aufgekommenen Zinſen haben 
371 Thaler 16 Sgr. 4 Pf. betragen. Einen Hauptgegenſtand der Bera⸗ 
thung bildete die Abänderung einiger Statutsparagraphen. Seither war 
nämlich das Minimum des Monatsbeitrages auf 2% Sgr., das Maximum 
für die auszugebenden Darlehne auf 200 Thaler feſtgeſetzt und beſtimmt, daß 
Bürgſchaft zur Sicherung der Rückzahlung entnommener Darlehne nur aus⸗ 
nahmsweiſe gefordert werden ſolle. Seitens des Verwaltungsausſchuſſes 
wurde die Erhöhung des monatlichen Beitrags⸗Minimums auf 5 Sgr., des 
Darlehns⸗Maximums auf 400 Thaler, und außerdem die Feſtſetzung bean⸗ 
tragt, da die Bürgſchaftspflicht als Regel für alle das Guthaben der eins 
zelnen Darlehnsnehmer überſteigende Darlehne, die bürgſchaftsfreie Gewäh⸗ 
rung aber als Ausnahme bei unzweifelhafter Solidität eingeführt werde. 
Nach einer ſehr lebhaften Diskuſſion, die insbeſondere der Bürgſchaft galt, 
entſchied ſich die Verſammlung für die Anträge des Verwaltungsausſchuſſes. 
Ein Dringlichkeitsantrag, zur Anſchaffung eines feuerſicheren Geldſchrankes 
100 Thaler zu bewilligen, fand allgemeine Zuſtimmung. Die Wahl des 
Vorfigenden fiel auf den Kürſchnermeſſter Hattwich, nachdem der bisherige 
Vorſitzende, Kaufmann Adamczyt, feine erfolgte Wiederwahl motivirt abge 
lebnt hatte. Die Verſammlung bedauerte lebhaft fein Ausſcheiden aus der 
Verwaltung, und gab ihm den Dank der Geſellſchaft für ſeine umſichtige und 
erfolgreiche Wirkſamkeit zu erkennen. Außerdem wurden als Beiſitzer neu, 
reſp. wiedergewählt Mechanikus Scholz, Riemermeiſter Holitſchle, die Schub» 


und Chrometzka. 
— . EEE NCNEC EEE EU na EEEIETET EEE EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Febr. Der Generalbericht der Budgeteom⸗ 
miſſion kommt nicht vor dem 6. Mär zu Plenarberatbung. 
Der Vorbericht des Referenten der Militärcommiſſion bean- 
tragt die Ablehnung der Militärnovelle und die Aufforde- 
rung an die Regierung, einen neuen Geſetzeutwurf vorzu⸗ 
legen, welcher eine Vereinbarung ermöglicht. 

i (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 22. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Die Budget⸗ 
Commiſſion beendete die Berathung des Generalberichts: 
Antrag 8 wurde mit allen Stimmen gegen 2 Stimmen, An⸗ 
trag & aber einftimmig angenommen, Autrag 5 erhielt folgende 
Faſſung: Die Gebändeftener iſt auf den urſprünglich veran⸗ 


N f., die Paſſiva an Sparkaſſeneinla⸗ 3 
en, Guthaben der Mitglieder und Reſervefonds 6041 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf., 


Genuß der mit theilweiſe giftigen Farben 


machermeiſter Berlin und Krappek jun. und die Kürſchnermeiſter Grzonka 


ſchlagten Betrag von 9,843,860 Thlr. jährlich geſetzlich feſt⸗ 
zuftellen. — Der neue Antrag Virchow's wurde mit allen 
gegen 4 Stimmen abgelehnt. (W. T. B.) 

Berlin, 24. Febr. [Abgeordnetenhaus] Die Finanz: 
und Handels⸗Commiſſion hat das Geſetz über Beſteuerung 
von Eiſenbahnen, welche im Beſitze von im Auslande befind⸗ 
lichen Geſellſchaften find, mit amendirtem Paragraph 6 an⸗ 
genommen. Die Frage, ob das Geſetz bis zum Zuſtande⸗ 
kommen des Budgets zu vertagen ſei, wurde verneint. — Die 
Commiſſion über die Verträge der RNeichs unmittelbaren be: 
ſchloß die Vorlegung des vorjährigen Berichts. 

(Wolffs T. B.) 

Berlin, 24. Febr. Die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ 
widerſpricht den Gerüchten von einer Kammerauflöſung oder 
einem Schluſſe der Kammer im Falle der Annahme des Mi⸗ 
chaelis'ſchen Antrages. — Ein Antrag des Herzogs von 
Auguſtenburg auf Entlaſſung aus dem preußiſchen Unter⸗ 
thanenverbande liegt nicht vor. — Ein Definitivum in den 
Herzogthümern iſt ſchwerlich vor Erledigung der in Folge des 
Friedensvertrages durch Lackenbacher und Meinicke in Kopen⸗ 
hagen geführten Finanzverhandlungen zu erwarten. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 34. Febr. Die „Hamb. B.-.“ theilt eine aus 
kieler, angeblich gut uuterrichteter Quelle folgende Berichti⸗ 
gung mit: Die Nachricht aus Schleswig, der zufolge Kiel eine 
öſterreichiſche Mitbeſatzung erhalten folle, iſt vollſtändig er 
funden. (Wolff's T. B.) 

Braunſchweig, 24. Febr. Das Reſidenzſchloß iſt außer 
dem linken Flügel niedergebrannt. Das Feuer brach nach dem 
Beginne des Hofballes aus. Die auf dem Frontiſpice ſtehende 
Quadriga aus Kupfer iſt geſchmolzen. Man wurde des Feuers 
erſt im Laufe des Vormittags Herr. (Wolffs T. B.) 

Wien, 24. Febr. Vrints Antrag kommt heute im Fi⸗ 
nanzausſchuſſe zur Berathung. In der geſtrigen Abendſitzung 
des Finanzausſchuſſes wurde eine Regierungsſchrift verleſen, 
welche ſagt, die Regierung werde bis zur Beſchlußfaſſung über 
den Vrints'ſchen Antrag fich bei der eventuellen Fortſetzung 
der Berathung der einzelnen Budgets für 1865 im Aus⸗ 
ſchuſſe nicht vertreten laſſen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 24. Febr. In der heutigen Sitzung des Finanz⸗ 
ausſchuſſes wurde beſchloſſen, das Miniſterium ſchriftlich zu 
befragen, mit welchen Zifferſätzen die Regierung Erſparungen 
bei den einzelnen Etats durchzuführen gedenke, und unter 
welchen Vorausſetzungen die Regierung dieſe Erſparungen für 
ausführbar halte. Der Finanzausſchuß beſchloß ferner die 
Detailberathung des Budgets für 1865 fortzuſetzen und dem 
Miniſterium dieſes ſchriftlich mitzutheilen, bei Beſtimmung 
der Tagesordnung aber ſelbſtſtändig wie bisher vorzugehen. 

(Wolff's T. B.) 

Trieſt, 24. Febr. (Levautepoſt.) Athen. Die Unzu⸗ 
friedenheit fteigt namentlich auf den joniſchen Juſeln, wohin 
der Minifter des Innern abgereiſt iſt. 

Konftantinopel, Die Dienſtzeit in der Armer ſoll drei⸗ 
jährig, die Dienftzeit auf der Flotte fünfjährig werden. Die 
Eutſcheidung der Suezkanal⸗Frage fol nach der Rückkehr De: 
mani Paſcha's erfolgen. 

Giedah, 25. Dez. König Theodor von Abyſſinien arre⸗ 
tirte die vom britiſchen Bevollmächtigten abgeſandten Boten 
und legte den britiſchen Conſul Cameron in Eiſen. 

(Wolffs T. B.) 


. I86 Oer Looſe 83%. 

ieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 90%. Ruſſ. Banknoten 79%, 
merikaner 55%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 86 Darmſt. Credit 93%. 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84% B. Schleſ. Ba 
Verein 109. Hamburg 2 Monate —. London — Wien 2 Monate 89%. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Feſt. er 

Wien, 24. Febr. [Morgen⸗Courſe.] Malter. National-Anleihe 79, 20, 
Credit⸗Aktien 187, 80. London 112, 90. 1860er Looſe 93, 80. 1864er 
Looſe 87, 10. Silber⸗Anleihe d 3, 50. Galizier 222, 70. 

Berlin, 24. Febr. Roggen: feſter. Febr A444, Febr. März 34, April⸗ 
Mai 33%, Mai- Juni 34%. — Rüddi: fl 


ebr. 11%, April: Mai 11%. 
— Spiritus: feſt. Febr. 13%, Febr.⸗März 13%, April⸗Mai 13 ½, Mais 
uni 134%, 


y erſonal⸗Chronik.] Ernannt: Zum Regierungs⸗Referendarius 
der alle Appellationsgerickts⸗Auscultator Eduard Alfred v. Löbbede. — 
Beltätigt: Die Neuwahl des Gerbermeiſters Friedrich Rothe zum unbejoldes 
ten Ratbmann der Stadt Nam zlau. Die Vocation für Wäber zum zweiten 
Lehrer an der evang. Schule zu Altwaſſer, Kreis Waldenburg; für den zum 
dritten Lehrer der Giementartloflen des Gymnafii zu St. Maria Magdalena 
zu Breslau ernannten ſtädtiſchen Elementar⸗Schullehrer Strauwald. — Bes 
fördert: Der Kreisrichter Michaelis zu Bunzlau zum Rath bei dem Appella⸗ 
tionsgericht in Frankfurt. 8 


Inſerate. 


— — 


Die Morgen⸗Zeitung vom 24. bringt folgenden intereſſanten Artikel, die 
Louis Weinberg ſchen Anilin⸗Farben betreffend: 1968 

Einem der wichtigſten und nicht hoch genug zu veranſchlagenden Bedütf⸗ 
niß hat Herr Louis Weinberg hier, Gartenſtraße 30 b durch Errichtung 
einer Fabrik von vollſtändig sirifreten Anilinfarben abgeholfen. 

Wer da weiß, wie viel Unglücksfälle, namentlich bei Kindern durch den 

efärbten Eß⸗ und Spielwaaren 
hervorgerufen worden, der wird leicht begreifen, daß die Herſtellung ſolcher 
Farben vollſtändig giftfrei eine der bedeutendſten und wichtigsten Erfindungen 
der Neuzeit ift, und daß dies wichtig genug ift, beweiſt die gewiß maßgebende 
Autorität des hohen Polizeipraͤſidii zu Berlin, welche von der Wichtigkeit 
dieſes Artikels überzeugt, keinen Augenblick gezögert hat, ſolchen durch amt⸗ 
liche Bekanntmachungen den Conſumenten zu empfehlen. 

Es wird daher gewiß für jeden der Herren Deſtillateure, Conditoren und 
Blumenfabrikanten eine angenehme Pflicht fein, von nun an ihren Bedarf 
an diefen prachtvollen Anilinfarben aus genannter Fabrik zu beziehen, damit 
das Unternehmen des Herrn Lonis Weinberg durch einen bedeutenden 
Abſatz belohnt wird. Dr. K. 


Koſel. So Gott will, feiert Anfang April d. J. der am hieſigen königl. 
Kreis⸗Gericht angeſtellte Kanzlei » Infpector Chriſtian Hoffmann fein 
5Ojähriges Dienſtjubildum. Er wurde am 26. Februar 1798 zu Glaz gebo⸗ 
ren, ſtellte ſich von Neiſſe aus unter die Reihen der Krieger, welche im Jahre 
1814 tie feindliche Armee bis hinter Paris verfolgten. Auch den Strapazen 
des Feldzuges von 1815 wußte feine Jugend Trotz zu bieten. Gott möge 
ihm feinen kräftigen und rüftigen Körper und Geiſt noch fernerhin belaſſen. 


Concerte der Gebr. Müller. 


Sonnabend, den 25. Februar, in Strlegau. 
Sonntag, den 26. Fehruar, in Oppeln. 1801) 


Injeratef.d. Fandwirtjch. Anzeiger l. Jahrg R. 9 
2 ndwic afı en 1 
8 R Expedition der Breslauer Ben Herten . 
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„Die heute vollzogene Verlobung unferer 
„Sockter Mofa mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Fraenkel in Laurahütte deehren 
. runs unſern Freunden und Bekannten ftait 
eſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu: 
zeigen. Kattowitz, den 22. Februar 1865. 
49% H. Schirokauer und Frau. 


. Als Verlobte empfehlen ſich: 
| Noſa Schirokauer, Kattowitz. 
N Julius Fraenkel, Laurahütte. 


1 Als Verlobte empfeblen ſich: 
Johanna Mirauer, Beuthen DOC. 
Marcus Cohn, Ottiliengrube. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Koberſtein. 
C. Pommer. 
Brieg. [2430] Heidersdorf. 
oh, Heute vor 25 Jahren verband uns in Frans 
enſtein des Prieſters Hand — Hurrah! 
Breslau, den 24. Februar 1865. 
Guſtav Hemſalech, königl. Wacht⸗ 
meiſter a. D. und Hausbeſitzer. 
Johanna Elifabeth er 
geb. Biſchoff. 2413] 


Ihre am 21. d. M. auf Schloß Loslau voll; 
zogene eheliche Verbindung beehren ſich ganz 
ergebenſt anzuzeigen: 
Rudolf Hirſch, königl. Kreisrichter. 
Joſephine Hirſch, geb. Brauns. 
Loslau, den 23. Februar 1865. [1953 


Unſere am 21. d. M. zu Neiſſe vollzogene 
ebelithe Verbindung beehren wir uns ganz 
ergebenſt einzuzeigen. 1954] 

Neuſtadt O.⸗S., den 22. Februar 1865. 

Fart Otte, königl. Kreisrichter. 

arie Otte, geb. Hampel. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 3% Uhr ſtarb nach mehr⸗ 
wöchentlicher Krankheit meine innig geliebte 
Frau Pauline, geb. Knorn, an organiſchem 
Herzleiden. — Beerdigung: Sonntag Nachm. 
3 Uhr auf dem Nikolai⸗Kirchhofe. Trauer⸗ 
haus: Siebenhubenerſtraße Nr. 20. 
Breslau, den 23. Februar 1865. [2424 
5 Ernſt Zenker, als Gatte, 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied heut 
unſere geliebte Gattin und Mutter, Frau 
Henriette Albrecht. Dieſe Nachricht ſtatt 
leder beſonderen cen, um ſtille Theilnahme 
bittend. Breslau, den 24. Februar 1865. 
C. Albrecht, vorm. Rittergutsbeſitzer. 
Olga, verwittwete von der Heyden, 
geb. Albrecht, als Tochter. [2418] 


„Heute Morgen 10 Uhr wurde meine liebe 
Frau Louiſe, geb. Tielſcher, glüclich von 
einem geſunden Mädchen entbunden, was ich 
Freunden und Verwandten hiermit anzeige. 
Johnsdorf bei Ottmachau, 23. Febr. 1865. 
2136] A. Eroce. 


12416 Todes⸗Anzeige. 

Heut Früh 6 Uhr ſtarb nach langen ſchwe⸗ 
— Leiden der treueſte Gatte und Vater, der 
Ala mann Carl Ferdinand Plefiner, im 

Alter von 72 Jahren 11 Monaten. Freunden 
und Verwandten widmen dieſe Anzeige, um 

lle Theilnahme bittend: 
te tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Neiſſe, den 23. Februar 1865. 


Heute Früh 5 Uhr entſchlief ſanft unſer 
uter Vater, Großvaler, Bruder und 
chwiegervater, Herr 7 Aſch⸗ 
mann, im 70. Lebensjahre. Verwand⸗ 


ten und ſeinen zahlreichen Freunden zei⸗ 
en wir dies mit der Bitte um ftille 
heilnahme an. Breslau, 24. Febr. 1865. 


[2427] Die Hinterbliebenen. 


Wege eng 
20. d. M., Früh 7% Ubr, ſtarb 
nach kurzem Leiden am Schlagfluß im 77ſten 
‚ Lebensjahre mein lieber Mann, der Tonigl. 
Vermeſſungs⸗Reviſor Herr Auguſt A d 
„„Dies Verwandten und Freunden, um ftille 
Tbeilnahme bittend, ſtatt beſonderer Mit⸗ 
9. Oppeln, den 20. Februar 1865. 
Emilte Filitz, geb. Preuß. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. ed Sriee in 
klin mit Hrn. Dr. med. Michels in Berlin, 
l. Anna Kutzner in Frauſtadt mit Hrn. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Bailleu in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. f Hahn in 

Berlin, eine Tochter Hrn. Adolph Thiem daf, 
Dtn. Apotheker A. Heiſe dal., Hrn. Wilh. 
enſt daſ., Hrn. Kaufm. und Fabrikbeſitzer 
5. Peterſtädt in Frankfurt a. O., Hrn. Wilh. 
I Rapfer in Prenzlau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 25. Febr. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des königl. Hofſchauſpielers 
Herrn Herm. Hendrichs. „Egmont.“ 
rauerſpiel in 5 Akten von Göthe. Die zur 
Handlung gebörige Muſik iſt von Beethoven. 
8 (Gamont, Hr. Herm. Hendrichs.) 
untag, den 26. Febr. Gaſtſpiel des Fräul. 
Ottilie Gende. 1) „Ein ungeſchlif⸗ 
fener Diamant.““ Henrebild in 1 Akt 
dach dem Engliſchen. (Margaretbe, Fräul. 
Genee) 2) Tanz. ) „Folichonnette 
au bal de L'opèra“. Komiſche Scene von 
Otuilie Genée. (Folichonnette, Frl. Gen se.) 
Zum erſten Male: „Das bin ich, 
oder: Wie toll.“ Original⸗Luſtſpiel in 
1 Akt von W. E. M. (Dorothea, Fräul. 
Deng) 5) Tanz. 6) „Bei Waſſer 
und Brodt.“ Gdwank mit Geſang in 
Akt von E. Jacobſon. (Eliſe von Mal ⸗ 
faifant, Fraul. Öende, Woltenſchieber, Hr. 
Chronegk.) 7) „Herrmann und Do» 
kothea.““ Vaudebille⸗Poſſe in 1 Akt von 


„Schalk. Muſik von A. Conradi. (Auguſt, 
Sr. Chronegt) im 


Verein für classische Musik. 


N Sonnabend, den 25. Februar: 
Wohr, 2 Themes variés p. V. u. P. 
NMeetheven, Trio p. P. V. u. Vell. Cm. 
Lart, (Juatuor F. [1970] 


ee mich in Breslau niedergelaſſen 
D 


Heute den 


unter 


Zu dem Sonnabend, den 25. Februar, bei 
Guttmann ſtattfindenden Taſtnachtsulk 
ladet ihre alten Herren freundlich ein: 

Die Burſchenſchaft Vratislavia (Raczecks). 


Chriſtkath. (freireligidfe) Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9% Uhr im Saale der 
Humanität: Erbauung. Vortrag von Herrn 


Froſt. [289] 
Der Vorſtand. 
Gundlach. Chotton. Pavel. Krauſe. Hübſch. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Religiöfe Erbauung, Sonntag den 26. d. M. 
Früh 9½ Uhr, Grünſtraße 6, in der Ges 
meinde⸗Halle unter Leitung des Her a 


Binder. 
Der Vorſtand. 


Con ſum⸗Verein 
zu Königshütte. 


General⸗Verſammlung 
Sonntag, den 5. März, 
Nachmittag 4 Uhr, 
im Lokale der evangeliſchen Schule. 
Tagesordnung: 
Wahl von vier Ausſchuß mitgliedern. 
Jahresbericht und Beſchlußfaſſung über 
die Gewinnvertheilung. 
Antrag auf Abänderung der Beſoldung 
des Lagerhalters. 
4) Antrag auf Abänderung der Statuten. 
11956] Der Vorſitzende Keil. 


Hilferuf an gute Herzen. 

Für eine Dame aus anſtändiger Familie, 
in böberen Jahren, welche unvermuthet um 
ihr Vermögen gekommen iſt, und welcher einſt⸗ 
weilen alle Mittel zum Broterwerb abgeſchnitten 
ſind, wird um eine milde Sammlung gebeten, 
behufs einer beſcheidenen Exiſtenz⸗ Gründung. 
Niederzulegen bei Herrn Ur. B. Langer, 
Große Feldgaſſe 2. 11973] 


Im Verlage der Schletter'ſ hen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16—18, iſt erſchien n: [1446] 


aman 
der 111 Judeufreſſer 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Purim ſpiel mit Ges 
fang in 5 Aclen von Jacob Korew. 


Preis 10 Sgr. . 

Dieſes ſehr humoriſtiſche Faſtnachtsſpiel eig⸗ 
net ſich ganz beſonders zur Aufführung in 
Privatgeſellſchaften. Bei Franco⸗Einſendung 
von 10 Sgr. wird das Buch unter Kreuzband 
portofrei verſandt — Beſtellungen im preußi⸗ 
ſchen Poſtbezirk köngen bermittelft der neu 
eingeführten Poſt⸗Anweiſungen aufgegeben 
werden, nur iſt auf ſolchen zu dermerken: „Die 
Zahlung bezieht ſich auf 1 Haman.“ 


Am 10. Februar iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig: IV. Band der 
„Bibliothek ausländischer Klassiker“ in 
neuen Muſterüberſetzungen, Verlag des 
Bibliographischen Instituts zu Hildburg- 
hausen, 


Töptters Rosa und Gertrud, 


deutsch von Karl Eitner. 
211 Seiten 8., 10 Sgr. (60 Nkr. östr.) 
Unter der Preſſe: 
(V. Band) a ne a Romeo und Julie, 
deutsch von W. Jordan. 11596] 
(VI. Band) Dante's Göttliche Komödie. 
I, Die Hölle, deutsch von K. Eitner. 


Für die Frauenwelt. 


„Dr. Legab's Frauen⸗Elixir“, 
beſeitigt alle Vea werben bei Nana, 
die ihrer Entbindung entgegengehen und 
führt eine leichte Niederkunft herbei. 
Dieſes Medikament wird auf das ſorg⸗ 
fältigſte, nach Verordnung des Herrn 
Dr. Legab, in des Unterzeichneten 
Dffiein, u den Preiſen bon 15 Sgr. 
und 1 Thlr. angefertigt. Die hierüber 
belehrende Broſchüre, iſt gratis zu bes 
ziehen von [746 
HBielſchowsky, Apothelenbeſitzer 
in Bojanowo, Großherzogthum Poſen. 


1) 
2) 


3) 


iſt nun endlich fichere Gelegenheit zu 
vollſtändiger leichter und wohl⸗ 
feiler Heilung durch das in 68 Auf⸗ 
lagen weit verbreitete Buch,„Die Selbſt⸗ 
n von Dr. Retau, ge⸗ 
boten, Von Letzterem wurden im vorigen 
Jahre nahe an 2000 derartige Kranke 
ebeilt, worüber die den Regierungen und 

ohlfahrtsbehörden unterbreitete Denk⸗ 
chrift altenkundigen und beglaubigten 
Es iſt ein wahrhaftes 


achweis giebt. } 
Glüd, daß damit den vielfachen Schwin⸗ 
deleien, welche man noch täglich gegen 
ſolche Kranke verübt, ein Ende gemacht 


wird und deshalb iſt Dr. Retaus' treff⸗ 
liches Buch: 1643 
„Die Selbſtbewahrung“ ſehr zu 
empfehlen. Es iſt Verlag der Schul⸗ 
buchhandlung in Leipzig und durch jede 
Buchhandlung für 1 Thlr. zu beziehen. 
gualeid giebt daſſelbe auch näheren 

achweis über og chattiche Bureau 


in Leipzig. 
8000 1 It find im Ganzen oder 
+ getheilt, womöglich zur 
erſten Stelle der innern Stadt, zu 5 pCt. ſo⸗ 
fort oder per 1, April auszuleihen. Adreſſen 
nter Z. Z. 22 in der Schleſ, Zeitungs⸗Exped. 
niederzulegen mit Angabe des betr. Grundstücks. 
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redi ten im Saale Altbüßerſraße Nr. 29, Sonntag, Vorm. 10 Uhr, ac. 5 Uhr.] T 386] Belanntma 


18 ſpricht: K. 9. Uns iſt ein Kind geboren 
derbar, Rath, der ſtarle Gott, Ewig⸗Vater, Friedefürſt.“ 


Der Präſident des Verwaltungs⸗Nathes 
der Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit § 15 der Statuten und in Folge Beſchluſſes des Verwaltungs⸗ 
Rathes vom 30. Januar (11. Februar) d. J. werden die drei erſten Einzablungen 
auf Aktien der Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft folgendermaßen feſtgeſtellt, 
und zwar: 

am 20. März (1. April) d. J. 10 pCt., 
19. April (1. Mai) 10 
77 20. Mai 1% Juni) 7 10 2) ” 7 10 7 [7 2 

Die Herren Aktionäre werden hierdurch erjucht, die obigen Einzahlungen auf die 
von ihnen gezeichneten Aktien bei der Geſellſchaftskaſſe, welche ſich in dem proviſo⸗ 
riſchen Geſellſchafts-Bureau, Langeſtraße Nr. 542 zu Warſchau, befindet, zu leiſten. 

Bei der erſten Einzahlung werden die bei dem Conceſſtonär niedergelegten Gau: 
tionen gegen Rückgabe der betreffenden Quittungen ausgeliefert. 

Gleichzeitig erhalten die Herren Einzahlenden Interimsſcheine, auf welchen die 
ferneren Einzahlungen vermerkt werden. 

Den Herren Aktienären ſteht das Recht zu, bei der dritten Einzahlung gleich⸗ 
zeitig die vierte und fünfte zu je Rb. 10 pr. Aktie zu leiſten. 

Die laut Statuten garantirten Zinſen werden in halbjährigen Terminen vom 
19. September (1. Oktober) d. J. ab im Verhältniß zu den geleiſteten Einzahlungen 
und ſeit dem Tage, an welchem die Einzahlungen geſchehen, bezahlt. [1960] 


5 Großes Rarrenfeſt «7 
Städtiſchen Neſſouree 


Heute Sonnabend, den 25. Fehruar, 
im Springer'ſchen Saale. 


Hund er heißt Wun⸗ 
[2429] 


d. h. Rb. 10 auf jede Aktie, 
10 


„ [2 „ ” „ „ [2 [23 
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Maskirter und unmaskirter Ball 


Faſt nachts ſpiel: 
Kaifer Humor, des Anfterblichen, Heimkehr. 
Perſonen: 
Trompeter. Herolde. Kaiſerin Laetitia, Georgios, ihr Sohn, Pagen. 
Graf Ulk, Oberhofmarſchall. Ein Bürgerweib. Volk. — Trompeter. 
Bannerträger. Pagen. Kaiſer Humor. Miniſter Jocus. John Bull. 
Zwei Todtengräber. 3 Gretchen. Die Glücklichſten. Maxel 
aus Mexico. Seine emahlin. Mexicaniſche Fortſchrittler. 
Eugenie Schwalbach. Eine Bäuerin. Zeitungsgeiſter. Kladde⸗ 
rad»iſch. Ein verfaſſungstreuer Mecklenburger. Prügelofficianten. 
Präsident, Magiſtrat und Stadträthe der Republik Oderthor. Parade⸗ 
ſoldat und Schlachtſoldat. Abbé Nichard. Ein Dorfſchulze. 
Karline. Chor der Berliner Koͤchinnen. Gardiſt Knetſchke. Gardiſten. 
Der Erfinder des Königstranks. Das Buſchweib Affandy. Mitter 
Moſtrich von der Kreuzſpinne. Ritter. Bajazzo's. Turner. Studenten. 
Handwerker. Landleute. Genien. 


Eröffnung des Saales: Abends 6 Uhr. Beginn des Concertes: 7 Uhr, 


des Balles: 8 Ubr, des Feſtſpieles: 9 Uhr. 
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Entrée⸗Billets in den Saal find zu haben bei unſerem Kaſſirer Kaufm. 
Oelsner, Büttnerftraße 5, und Kfm. C. F. W. Jacob, Meſſergaſſe 1, und 
zwar erhalten die reſp. Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten je 2 Billets 
a 15 Sgr., für jedes Billet mehr und Gaſtbillets a 20 Sgr. An der Kaffe koſtet 
jedes Billet I Thlr. Logen à 8 Perſonen und numerirte abgeſchloſſene Sitz⸗Plätze 
auf der großen Gallerie a Billet 1 Thlr. find jedoch nur bei unſerem Kaſſirer 
Kaufmann Oelsner zu haben. 


Narrenkappen für Herren gratis. Der Vorſtand. 


Der Königstrank 


iſt erfunden und bereitet in der ſeit 1846 beſtehenden Fabrik der Unterzeichneten; den 
Generaldebit dieſes hinlänglich bekannten Geſundheitsgetränks haben wir für 
Schleſien und Oeſterreich einzig und allein dem Herrn Kaufmann Eduard 
Groß in Breslau, am Neumarkt 42, übertragen. Der Koͤnigstrank wird echt in 
ſeiner complicirten und richtigen Zuſammenſetzung nur durch unterzeichnete Firma be⸗ 
reitet, und müſſen wir die Conſumenten des Königstranks daher 


in ihrem eigenen Intereſſe 
darauf aufmerkſam machen, bei dem Gebrauche dieſes Produkts genau auf die mit 
der Firma des Herrn Eduard Groß verſebenen Etiketts zu achten. 
Frankfurt a. O., den 24. Februar 1865. 


. Schmidt & Comp. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehlen wir 


den echten Königstrant * 


von per Telegraph beorderter und ſoeben eingetroffener Eilgutſendung. 1966] 


Hındlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
Beachtungswerthes Anerbieten! 


Es wird ein Theilnehmer für eine Maſchinenbau⸗Anſtalt, Eiſengießerei und eg 
Fabrik unter ſehr ſoliden Antrittsbedingungen geſucht. Die Fabrik beſteht ſeit einer bedeu⸗ 
tenden Reihe von Jahren, erfreut ſich eines vorzüglichen Renommee 's, liegt in der Mark, an 
der Chauſſſe, am ſchiffbaren Strom und in der Nähe der bald in Angriff genommenen Eiſen⸗ 
bahn. Der Austritt des jetzigen Mitbetheiligten muß wegen eines eingetretenen Todesfalles 
erfolgen. Nur Fachverſtändige wollen ihre Adreſſen unter M. 31 franko in der affe 


der Breslauer Zeitung abgeben. 
Mineralöl- And araffin⸗Fabrik Andreashütte 
dderitz bei Köthen (Herzogthum Anhalt). 


in 

Wir beehren uns anzuzeigen, daß unſere im vergangenen Jahre errichtete Fabrik nun⸗ 
mehr in vollem Betriebe iſt, und halten unſere Fabrikate an Mineralöl und Paraffin 
einer eneigten Beachtung empfohlen. 
uf frankirte Anfragen find wir 
812 Direktion der Minera 


Zur Saat 


offereriren: amerik. weißen Rieſen⸗Saat⸗Mais (noch unterwegens), roth, 
weiß, gelb und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, En und engl. 
Nheygras, Saat⸗Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Sera: 
della, Thymotee, Rübenſaamen verſchledener Qualitäten ıc. ꝛc. billigft: 


Breslau, Paul Riemann & Comp. 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


15 Probeſendung gern bereit. 
dl: und . Andreashütte. 
. Müller. 
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11478 


* ya SEE DIT 
N 


achung. 

In dem Konkurſe über das Nude des 
Handſchuh⸗ und Galanterie⸗Waarenhändlers 
Auguſt Fiſcher dier, iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 11. März 1885 einſchließlich 
feiigeiebt worden. . 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 4. Februar bis zum 11. März 1865 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 18. März 1865, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ane Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel und Szarbinowski zu 
Sachwalter vorgeſchlagen. 

Breslau, den 15. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Konkurs⸗Erxöffnung. 

Ueber das Vermögen des Kleidermagazin⸗ 
Beſitzers Berthold Brody zu Glaz iſt der 
gemeine Konkurs eröffnet. 

„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Hr. Juſtizrath Richter hier, beſtellt 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 2 
auf Sonnabend den 4. März 1865, 
Vorm. 11 Uhr, in unſerem Gerichtslokale 
bierſelbſt, Zimmer Nr. 16, vor dem Kom⸗ 
miſſar Hrn. Kteis⸗Gerichts⸗Rath Wollny 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. April 1865, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe . 

ine er und andere mit benjelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in 4 Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ne nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 20, April 1865, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten 8 owie nach Befinden zur 
fon ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf Sonnabend den 6. Mai 1665, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Lokale hierſelbſt, ae Nr. 16, vor dem 

Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗Ger.⸗Rath Wollny 
zu erſcheinen. t i 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. N 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An 
gen beizu Ben ar 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte See 
Leyfer und Rechtsanwälte Obert, Bätke 
und Kade zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Glaz, den 20. Februar 1865. 390] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 583 
rund 


90 unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift auf 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung sub laufende 
Nr. 23 bei der Firma: J. G. E. Hof⸗ 
mann am Orte Proriſchkenhain folgender 


Vermerk: 
Die Geſellſchaft iſt aufgeldft, und die 


irma J. G E. Hofmann unter 
r. 185 des Firmen ha Are einge⸗ 
tragen; 


und in unſer Firmen » Regifter sub laufende 
Nr. 185 die Firma 
G. E. Hofmann 
zu Protſchkenhain, und als deren Inha⸗ 
baberin die verwittw. Frau Fabrikbeſitzer 
Hofmann Chriſtiane Elementine 
geb. Otto aus Protſchkenhain 
am 20. Februar 1865 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 20. ruar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1391 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut zufolge 
Verfügung vom 18. d. M. die Firma: „J. 
Wiſtuba“, als deren Inhaber der Kaufm. 
und Pelzwaarenhändler Johann Wiſtuba 
in Glatz, und als Ort der Niederlaſſung Glatz 
A worden. 

latz, den 19. Februar 1865. 122 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Pferde⸗Auktion. 
Montag, den 27. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
ſollen im Marſtalle 11964 
- 6 Arbeits⸗Pferde 
verfteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


ut nn 


—— cr 


} 
N 


- Photograpbie-Albums. 


Größtes und cönſtes Lager in Breslau, das Stück von 2½ Sgr. bis 12 Thlr. [1962] 


= 


ro 1865 


injerirten *) 


8 2 a 1 Sgr. Jeden Genre in ſchönſter Ausführung empfiehlt die bekannte 
P hotog 1 aphien, billige Papierhandlung J. Bruck, Schweidnigerftraße Nr. 5. 
Laut meines ) e i wa < ? Nr. 85 2, Beilage vom 19. d. N. 
dieſer Zeitung al - : = f , der Provinzial⸗Zeitung und 
Nr. 85 vom 19, N 2 des Landwirthſchaftlichen Ans 
d. Mts. 3. Bei⸗ 8 85 55 
lage, Nr. 85 vom er E g I 
19. d. M. 3. Bei⸗ 2 
lage der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung, 5 x 
efferire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohl's Rieſen-Futter-Runkelrüben und 
echten weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer⸗, Eß⸗ und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗Samen und 
Neuheit Pohlissima Treib-Kartoffeln von meiner Samen⸗Anpflanzung in Ollaſchin 1864 geerntet, mithin eigener 1864er 
Ernte, ſowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und 
Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips u. in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhrenforten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie 
Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und für's freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer markt⸗ 
gängigen Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 Precent und bei 100 Thlr. 8 Procent Rabatt oͤder Engros⸗Preiſe. [1820] 
Friedrich Gustav Pohl), Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


5 Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais, 


Den 15. März Mittags 1 Uhr ſoll der Re⸗ 
paraturbau des biefigen Pfar-wobnbauſes letzter Ernte, iſt bei Herren J. F. Poppe & Co. in Berlin bereits eingetroffen. 
Aufträge nehmen entgegen: Gebr. Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. [1963] 


und eines zugehörigen Schuppens, ſowie der 
Neubau einer maſſiven Pfarrhofs⸗Umwäh⸗ 
Cacao⸗Maſſe in Blöcken zu 5 Pfd. offerirt billigſt: 
Die Chocoladen-Niederlage am Rathhauſe Nr. 1, vormals Fiſchmarkt. 


rung, mit Einſchluß von Material, Spann⸗ 
Reis. 


und Handdienſten, an den Mindeſtfordernden 
berdungen werden. 1930 
Bruch⸗Reis (mehlfrei) pro Pfd. 1 Sgr. 10 
2 


Schreibendorf, Kr. Strehlen, 22. Febr. 1865. 
Das Kirchen⸗Patrocinium. 


Nachlaß⸗ Auction. [1971] 
Aus einem Nachlaſſe werde ich Montag den 
27. Februar, Vormittags von 9 und nöthigen 


Pf. 


en N EDR Don 2% Uhr ab, Wall⸗][Arracan⸗ Reis „ „„ „ „ 
raße Nr. 20, 3. Etage, 7 N 5 „Reis 5 „ „ ’ 
verſchiedene Möbel, wobei ein Ro⸗ ee ee Tafel Neis — 8 a 
coco⸗Spind, ferner ein alter Flügel, eure er⸗Reis e neee 7 3 5 6 8 

7 . [77 “ 7 ” 


. 3 Gebett Betten, Herren⸗Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäfche, ſowie einige Büchſen 
ne gegen gleich baare Zahlung vers 
eigern. 
Guido Saul, Auctions-Commiſſar. 


Der Poſten des Cantors und Schächters iſt 
in unſerer Gemeinde iſt noch vacant. Cantoren, 
die über ihre muſikaliſche Bildung Zeugniſſe 
vorlegen können, und die in der Schechita 
und im Thora⸗Vorleſen tüchtig ſind, belieben 
ſich zu melden. [1957 

Zülz, den 22. Februar 1865. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
A. Forell. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet 
it, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prachtvollſte ganz neu decorirt ſind, wird hier⸗ 
mit dem geehrten Publikum beſtens empfohlen. 

Achtungsvoll ergebenſt 

[1476] . Nud. Graebert. 


Neben meinem bisherigen Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft errichte ich am 1. März 
d. J. am hieſigen Platze unter der Firma: 

Schindler & Heidenfeld 
eine Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik. 

Gleiwitz, im Februar 1865 

1950 Julius Schindler. 


In einer gebildeten Familie finden noch 
einige junge Mädchen liebevolle mütter⸗ 
liche Aufnahme als Penſionäre. Näheres er⸗ 
theilt gütigſt Herr Geſanglehrer Hirſchberg, 
Aldrechtsſtr. Nr. 25, von 2—3 Uhr Nachm. 


Zahn ⸗Apotheke. 
Höchſt wichtig für alle Zahnleidende. 
38 habe bereits darauf hingewieſen, 
daß es abſolut unmoglich, daß ein Mit⸗ 
tel jeden Zahnſchmerz zu beſeitigen im 
Stande iſt, da es unzählige Urſachen 
iebt, deren Produkt eben der Zahn⸗ 
merz iſt. Werden trotzdem Univerſal⸗ 
mittel pegen dieſes Leiden angeprieſen, 
ob weltberühmt oder nicht, fo gehö- 
ren ſie ſämmtlich in das Reich des 
Charlatanismus, weil ſie ihren Zweck 
nicht erfüllen und nicht erfüllen können. 
— Die von mir zuſammengeſetzte Zahn⸗ 
Apotheke entſpricht allen Anforderungen, 
die an ſie geſtellt werden, ſie enthält 
das Vorzüglichſte und Bewährteſte, was 
ärztliche und pharmaceutiſche Kunſt auf 
dieſem Gebiete zu leiſten vermögen, jedes 
Einzelne dieſer Mittel hat ſich ſchon in 
Tauſenden von Fällen bewäbrt. Außer⸗ 
dem entbält die Apotheke ein vorzüg⸗ 
liches Mundwaſſer und ein unge⸗ 
mein bewährtes Mittel, um das Zab⸗ 
nen der Kinder zu befördern, fo daß 
dieſe kleine Apotheke gewiß eine große 
Annehmlichkeit in jeder Familie ih — 
Preis incl. leicht faßlicher Gebrauchs⸗ 
anweiſung 2½ Thlr. — Zahlung durch 
Poſtanweiſung ohne Brief genügt, nur 
wolle man bemerken: die Zahlung be⸗ 
ieht ſich auf „10%, in dieſem Falle ge⸗ 
fer b e nach allen Orten 
es preußiſchen Staates „franco“. 
b de 
a owsk 
Apotbekenbeſitzer zu 9 
im Großherzogthum Poſen. 


Wiss Genn „ „ 
Colonial⸗Waaren⸗Niederlage. 
Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen. 
| Aug. Beinholdit, 
Nr. 6, Eliſabelſtraße Nr. 6. (Tuchhausſtraße.) 


Von einer der bedeutendſten Knochenmehl⸗Fabriken des Continents haben wir ein 
General;Depot ibres Fabritates von 


gedämpftem und ungedämpftem Knochenmehl 


übernommen und halten ſtets davon Lager zu ſoliden Preiſen bei vorzüglicher Qualität. 
Gleichzeitig offeriren: 


echt Peru⸗Guano, 

Baker Guano Superphosphat, 

concentrirtes und P- Staßf. Kali⸗Salz ꝛc. 
. Maul Riemann & Comp. 


Oderſtr. 2. 1 Tr. Asphalt⸗Arbeiten 


Ein Fabrilgeſchäft 
werden bei Verwendung von nur natür⸗ 


mit ſehr guter ausgebreiteter Kundſchaft ſchon 
eine Reihe von Jahren hier am Orte be⸗ 
ſtehend, wird veränderungshalber zu verkau⸗ 
fen gewünſcht. Herr E. Kabath, Inhaber 
des L. Stangen'ſchen Annoncen⸗Büreaus, 
Breslau, Karlsſtr. 42, wird ſchriftliche Offer⸗ 
ten unter Chiffre E. F. 10 die Güte baben 
zu befördern. [1969] 


[1479] 


Haltbarkeit, zmedmäßige und prompte Aus⸗ 
führung und Normirung der möͤglichſt billig⸗ 
ſten Preiſe 11234] 
ausgeführt von, 
Breslauer⸗Asphalt⸗Comptoir 
N. Stiller, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


19 Maſtochſen, 
zum Theil ſchwerfett, ſind im Ganzen 
oder getheilt verkäuflich. [1724] 
Königl. Prinzl. Wirthſchafts⸗ 
amt der Herrſchaft Camenz. 


Samen⸗Hafer, 


Zwei miteinander grenzende Mitter⸗ 
Güter im Großh. Poſen, mit circa 
900 M. Areal, incl. Wieſen und Wald, 
bei d. Oſtrowo, unweit den projektirten 


zwei Eiſenbahnen belegen, ſind aus freier 
Hand zu verkaufen Näheres in fr. Brie⸗ 
fen sub A. A. Alt-Bojen poste rest. 


Franz. Blumen Pflaumen, 


(Prunes aux fleures), das Pfd. 7 Sgr., 
Neue türk. Pflaumen 3 Sgr., 11 Pfd. 1 Thlr., 
ſüße ung. Pflaumen 2 Sgr., 10 Pfd. 18 Sgr., 
Pflaumen⸗Mus, d. Pfd. 3 % Sgr., 10 Pfd. Thlr. 
ungar. Schweinefett, ſo wie ganz vorzügliche 
Gebirgsbutter empfiehlt: 


Paul Neugebauer, gr rate 


fchrägüber der Gen. Landſchaft. 11693] 


Alle Arten Haararbeiten, 


wie auch Zöpfe, das Neueſte in Locken⸗ 
und Schleifen⸗Chignonse, Scheitel: 
tonpee's und Nollen werden von aus⸗ 
gefallenem Haar ſchnell und gut angefer⸗ 
tigt. Auch fertige ich all dieſe Arbeiten 
neu und liefere die Haare ſelbſt dazu. 
Proben all dieſer Arbeiten liegen ſtets 
in meiner Wohnung zur Anſicht aus. 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 


Eichen ⸗RNinde. 


Circa 1— 200 -Ctr. vorjährige, gut ge: 
haltene Spiegelrinde wird zu kaufen 
geſucht. Offerten beliebe man in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
H. G. E. franko niederzulegen. [2434] 


Eine ergiebige 


Steinkohlen Grube 


im Waldenburger Revier iſt zu verkaufen. 
Ernſtliche Selbſtkäufer belieben frankirte 
Adreſſen unter 8. 8. 25 an die Exbed. 
der Breslauer Zeitung zu fenden, woſelbſt 


Quantitäten nicht unter 15 Sack. [1809] 


Seeſchollen, Seezungen, 
Schellfiſche, Kabliau, 
in kleiner und großer Auswahl bei [1972] 


G. Donner, Jama . 
Kuochenmehl, 


fein gemahlen, unter Garantie der Rein⸗ 


von Emanuel Freyhan. 


Fm Landgeiſtlicher ſucht ein junges Mäd⸗ 


zu unterſtützen. Gef. Offerten erbittet man 


poste restante. [1974] 
Ei nicht unbemitteltes Fräulein unter 


macht keine Anſprüche auf irgend eine 


als 
Franco⸗Offerten sub N. N. 360, beliebe man 
poste restante Sagan einzuſenden. [1905] 


Arbeit macht das Leben füß. 


Theodor Nixdorff's 


conceffionirtes Verſorgungs⸗Bureau auch das Näbere einzuſeben i. [1955] 


in Brieg OS. 2 2 
empfiehlt ‚ih zur b 92 Belorgung Parfümkaͤſtchen 
on empfeblensw orſt⸗ u. von 2% i R j 
ſchaftsbeamten. uz ballern, 8 ſcbönſten Sgr. bis 10 Thlr. das Stuck, die 


bittet bei höchft beſcheidenen Anſprüchen, 


Näheres durch den Kaufmann Herrn Fedor 


0 en . 373] [Riedel, Schuhbrücken⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
Commis, Aufſehern, Lehrlingen jeder 7 [1873] 5 1965 
Lane Seupeinanen, e Gelegenheitsgeſchenk e ſtraßen⸗Ecke, im blauen Adler. 5 2 ] 
nen, Ladenmädchen, R erdie⸗ Uri f ohn 
’ mein, Gärtuern, Ödafeen, Rrenner,| für junge Damen, ee eee 
utſchern, Haushältern ꝛc. ze. ortwährend in großer Auswahl bei * f 
Dem ſervirenden Perſonal zar Nachricht, vorratbia. a uswohl bei uns] Köchin geſucht, und wollen ſich ſolche 


mit guten Zeugniſſen verſebene baldigſt 
melden bei Ritter gutsbeſitzer Zim mer, 
zu Vorhaus bei Hainau. [1926] 


daß in dieſen Tagen eine Anzahl von Vacan⸗ 
— angemeldet worden iſt. — Briefe werden 
anco erbeten. [1958] 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


1 


r . 


&, zeigers, Nr. 8 vom 23. d. Mts. 


lichem Asphalt unter Garantie für 4 


circa 1000 Scheffel gut geerntet, ſehr korner⸗ 
ergiebige Sorte, verkauft franco hier oder 
Breslau den Scheffel mit 32 Sgr. das Dom. 
Neudorf bei Juliusburg in großen oder in 


heit, offerirt billig die Fabrik, Salzgaſſe 7, 


‚chen, das muſikaliſch gebildet und be⸗ 
fähigt iſt, ihn beim Unterricht ſeiner Kinder 


unter der Bezeichnung E. L. T. Wahlstatt 


20 Jabren, wohlgebildet und mit Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, wünſcht zu feiner ferneren 
Ausbildung unentgeltliche Aufnahme in ein 
anſtändiges Geſchäſt als Verkäuferin 1 vol 

er⸗ 
gütigung für feine Dienſtleiſtung, wünſcht aber 
milienglied mit aufgenommen zu ſein. 


Ein erfahrener zuverläſſiger Buchhalter, firm 
in der doppelten Buchführung, mit guten Re⸗ 
ferenzen, der nicht vollſtändig beſchäftigt bir 


oder außerhalb baldigſt beſchäftigt zu werden. 


. 


(ag von 


ER? 7 


at 
— a 


* 
er 


Arvor 


Zweite Auflage, 


2 Bde. 8. 
Vorher erſchienen: f 


13ter bis 15ter Band: 
1% Thlr. 


21ſter Band: Weihnachtsabe 


nahme in Familien⸗ Bibliotheken. 


in Commis ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen in einem Colonial⸗ oder Manu: 
facturwaaren⸗Geſchäft pro 1. April d. J. ein 
Engagement. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre L. L. No. 23 poste restante Hirſch⸗ 
berg erbeten. [1949] 


Ein Commis, gegenwärtig activ, 
wünſcht vom 1. April d. J. ab ein an⸗ 
derweitiges Engagement in einem Kurz⸗ 


oder Galanteriewaren Geſchäft. Frank. 
Adreſſen unter C. D. 24 übernimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1934] 


n einem Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ſucht ein junger Mann, noch in Stellung 
bis 1, April 1865, ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Frankirte Adreſſen unter J. K. 2 
übernimmt die Exped. der Vresl. Z. [1948] 


Ein Buchhalter 


mit ſchöner correcter Handſchrift findet 
2435 


ſofortiges Engagement. 
H. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 


Ein gebildeter, cautionsfäbiger Mann 
wird von einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
als General⸗Agent geſucht. Die Stel« 
J lung iſt eine dauernde und gewährt ein 
Jahres⸗Einkommen von mindeſtens 800 

blr., außerdem Nebeneinkünfte und Reife: 
diäten; das Domicil eine Provinzial⸗ 
Hauptſtadt. Näheres durch: i 

A. Goetſch 8 Ev. in Berlin, 
[1898] Zimmerſtraße 48a. 


r 

Für Deconomen! 
Ein junger Mann, aus ſehr guter Familie, 

der bereits 72 Jahr in den weſtlichen Pro⸗ 

vinzen die Lan 

darüber ihm die beſten Zeugniſſe zu Gebote 

ſtehen, ſucht zum 1. April d. J eine ander⸗ 


a | meitige Stelle als Wirthſchafts⸗Beamter in 
ul biefiger Gegend, Gütige Offerten beliebe man 


unter der Chiffre R. v. G. Nr. 53 poste 
restante Beuthen a, O. franco, gefälligſt eins 
zuſenden. [1908] 


Ein Lehrling (moſ) mit den den erſor⸗ 
2 
d. J. bei freier Station in meinem Galanterie⸗ 


waaren⸗Geſchäfte placirt werden. [2433] 
H. Steinitz in Liegnitz. 


Schlos. Pfdbr. 


SR endt in Bre 
3 Gefammtansgabe von Th. Mügge's Romanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 22 u. 23r Band: 


Ein Roman. 


5 Afraja. 
5 16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 2 Aufl. 
8. 


2 19ter und 20ſter Band: Die Vendserin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 


Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
der Phantaſie und der Glanz der Datſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur Auf: 


= ftattung follen dieſen Zweck möoͤglichſt fördern. 
FELL eee eee ET eee eee eee 


20 Auskunft beim Unterzeichneten. 


dwirthſchaft erlernt hat und N 


derlichen Schulkenntniſſen kann Oſtern] Tha 


DR LEHNTE 


Spang. 


Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 


3 Bände. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 


nd. 2. Aufl. 8. % Thlr. 


Der billige Preis und die ſaubere Aus⸗ 2 
[1439] 


7 


ie Stelle eines Eleven oder Volontairs 

auf einem größeren Gute der Lauſitz iſt 

vacant. Näheres durch Herrn Oberamtmann 
Müller zu Breslau, Gartenſtraße Nr. 13. 


Ein junger Mann, der die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, kann zu Oſtern in einer 
Buch⸗ u. ö Schle⸗ 
ſiens als Lehrling placirt werden. Näheres 
ſagt O. Flöſſels Buchhandlung in Görlitz. 


Ein Lehrling für ein Aſſecuranz Comptoir 
wird geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
ſind in der Expedition der Breslauer Zeitung 
franco abzugeben sub A. 20. [2425] 


Dieben eee 
dazu gehöriger Wohnung ꝛc. im Hauſe 
Nr. 67 zu Poln.⸗Wartenberg, iſt vom 1. Jult 
d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 451% 
1951 
Oels, den 22. Februar 1865. 
Schöngarth, Oberförfter. 


Eine freundlich möblirte Stube iſt am Rath⸗ 
hauſe Nr. 26 zu vermiethen. 


Ven einem jungen Manne wird in der 
Nähe des Tauenzienplatzes ein fein möbs 
lirtes Zimmer geſucht. Adr. abzugeben Tauen⸗ 
ſtraße 83, eine Treppe rechts. [2123] 


Aimigtpiak Nr. In 
iſt eine größere Wohnung von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter 
daſelbſt. 2419] 


Preife der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) a 

Breslau, den 23. Februar 1865. 
feine, „ ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 88 90-8 Sg. 
dito gelber 64— 67 60 — je 
Weizen, wei Fe ia 52—55 8g 
en, er 62— — r. 
dite —— 56—59 54 ya 
dito erwachſenen — 49 44—47 „ 
oggen 40— 41 39 38 „ 
„ 34 — 33 30—32 11. 

de .. 27— 28 % 2425. „ 
W 60— 62 58 52—54 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 220 212 196 Sgr 
Winterrübien .... 08 202 186 „ 
Sommerrübſen. .. 184 176 156 „ 

Amtliche Dersau 


iritu ua bei 30 zellen 
8 1 uart bei T 3 
BR RER Dee 


23. u. 24. Febr. Ab3.10U, MgsU. Nchm. 2u 


Luftdr. bei Oo 377777 33660 330759 
Luftwärme — 58 98 18 

net SUN RER TE 45 
A 9 80, 74p6t, 72pCt. 
Wetter heiter wolkig heiter 


Breslauer Börse vom 24. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 
r Briof.| Geld. 
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1000 Th. 3; 923 | 92} |Poln. Pfndbr.|4 | 755 B. 
dito Litt.A.l4 11013 1008 dito 8ch.-0.j4 ＋ 
dito Rust. 4 100 | — || Krak.-Obsch! 
dito Litt. C. 4 100 | — Oost. Mat.-A.|5 | 703 ba. G. 
dito Litt. B. 4 — 1011 (Italien. Anl. .|5 — 

31 — |— [Ooestor. L. v. 6005 | 844 bz. B. 
Schl.Rontnbr.i4 | 99} | — dito 64 
Posen. dito 4 96} | — wer lol 521 B. 
Schl. Prv.-Obl. 4a — | — N. Oest. Slb.-A.Js | 75 B. 
„ Pack- Wien 621 B 
Bral. Fr. 49 — rach.-Wien. 
aa er 101 || Fr.-W.-Mrab 4 771 B. 
Köln-Mind. IVA | 93 | — Mecklenburg. |} — 
dito 4921 — [Nainz-Ldwgs. Jg — 
Märschl.-Mrk.4 | — — Gal. Ludw.-P. 4 
dito Ser.IV5 | — !'— 8ilb.-Prior.|s | 86 B. 
Oberschles...|4 | 96 | — ‚dito, St. 100 G6. 
i 4 — Ind.-u. Bergw.-A, J 
4 f Sir 83} ell Fener- %s — 5° 
Kosel-Oderb. 4 | — | — jMin-Brgw.-Al- | 314 ba. 
2 dito 4 — ( rsl. Sas. Act.) 8 
7 dito Stamm-[5 | — — Schl. Zukh.-A 4: 9 
— dito St.- P! — 
— fili Preuss,und 2: f f 
— Brxol.-Sch.-Fr. 4 189 Ta40 bz. Bank-H. u. bl. = 
— Köln-Minden- | 751 chles. Bank f |109 B. 
1292 Meisse-Bri dr 92 B. W u 
915 Karsehl- A a: „Oblig.|441100 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Obrschl. A. C. 3301614 bz. 5 8 8 
8 dito — are, 3.40 144} B. Se e 4 Ti 
osen. Pfdbr. 4 — nische .. * estar. Croditſß be. f 
dito 3 — Kosel-Oderb. 4 614 bz. Posen. Frov.-B. 4 9 5 
Pos. Cred. Hf. 4 — ſopp.-Tarnw.. A 804 br. Genf. Or -A- AA 2 
0 Die Börsen- Commission. 


eee 


12417 


